
Zeitschrift: Zeitschrift für schweizerisches Recht = Revue de droit suisse = Rivista
di diritto svizzero = Revista da dretg svizzer : Halbband II. Referate und
Mitteilungen des SJV

Herausgeber: Schweizerischer Juristenverein

Band: 10 (1862)

Heft: 2

Rubrik: Die Uerten- und Theilsamenrechte Unterwaldens

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 30.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Uerten- und Theilfamenre<Hte Unter-
waldens.

(Von Hon. vr. Andreas Heusler.)

Die nachfolgenden Rechtsquellen bieten eine kleine Auswahl

von den zahlreichen Urkunden, welche die wichtigsten
Rechtsverhältnisse des Gebirgslandes regeln. Jede Theilsame besitzt

eine Genossenlade, worin die Documente verwahrt sind, welche

die Verurkundung der Rechte am Gcmeinland enthalten. Diese
Documente lassen sich in zwei Hauptarten scheiden, es sind
entweder Verordnungen, welche die Genoßsame kraft ihrer
Autonomie erlassen hat, oder Gerichtsurtheile in Folge eines Streits
zwischen einer Theilsame und Particularen. Von der erstem

Art ist der wichtigste Theil die Einungsbücher, d. h. die durch

Vereinbarung der Genossen aufgesetzten Ordnungen über

Genossenrecht und Nutzung der Gemeingüter. In Obwalden
besitzt sast jede Theilsame mehrere solcher Einungsbücher aus

verschiedenen Zeiten. Die ältesten gehören dem Ende des 15.
Jahrhunderts an und tragen noch einen höchst einfachen

Character; die spätern sind Erweiterungen und neue Redactionen,
mit den im Lause der Zeit nöthig gewordenen Aenderungen
und Zusätzen, und die neuesten des 19. Jahrhunderts befleißen
sich einer systematischen Anordnung und Vollständigkeit. Außer
dem eigentlichen Einung enthalten die meisten noch zahlreiche

Nachträge, Verordnungen, Beschlüsse, die an der ordentlichen
Mai- oder Dccembergemeinde von den Genossen erlassen wurden.

Von diesen Einungen werden hier sechs abgedruckt. Die
zwei ersten (Schwändi und Alpnach) tragen noch Urkundenform
und sind sehr schön auf Pergament geschrieben. Der dritte,
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der von Sächseln, und zwar der älteste dieses Kirchgangs, wurde

im l6. Jahrhundert aufgezeichnet, und zwar zwischen 1567 und

1587, denn aus jenem Jahr befindet sich noch eine Verordnung
mitten im Text, aus diesem jedoch ein Gemeindebeschluß in
den Nachträgen, Der vierte Einung, der Kernser, kündigt sich

selbst als neue Redaction der in Mißverstand gerathnen
Gemeindegesetze an, der fünfte behandelt schon ziemlich systematisch

die Alpnutzung zu Giswyl, und der sechste, für Lungern selbst

schon eine vierte Redaction, zeigt die neueste Gestaltung der

Einungsbücher. Jedes einzelne characterisiert gut seine Zeit und
deren Bedürfnisse; alle im Vergleich mit einander betrachtet

zeigen am besten die Ausbildung der Rechtsnormen. Aus den

vier letzten Einungsbüchern ist bloß der ursprünglich eingetragene

Einung abgedruckt, die Nachträge dagegen weggelassen.

Es erschien wünschenswerth, diese sechs Einungen in ihrem
vollständigen Zusammenhange abzudrucken, weil sie ein interessantes

Bild von der allmähligen Gestaltung dieser Art von
Rechtsaufzeichnungen geben. Die übrigen Rechtsquellen folgen
in der Ordnung, wie der Gegenstand in der vorangeschickten

Abhandlung besprochen ist, neben einander also Urtheile,
Verordnungen und Auszüge aus den nicht abgedruckten Einungsbüchern.

Zum Zweck von Platzersparniß werden die Urkunden

nicht vollständig gegeben, weggelassen ist jeweilen das oft sehr

weitläuftige rein Formale, bisweilen konnte unbeschadet dem

in der Urkunde ausgesprochenen Rechtssatze, auf dessen

Mittheilung es einzig ankam, eine fast regestenmäßige Form
gewählt werden, in andern Fällen, z.B. wo die Geschichtserzählung

einer Streitsache besonderes Interesse gewährt, mußte die

Urkundenform beibehalten werden. Der Herausgeber hofft in
dieser Hinsicht das richtige Maß gehalten zu haben. Trotz diesen

Kürzungen kann bloß etwa ein Drittel der von ihm gesammelten

Rechtsquellen veröffentlicht werden. Für die Orthographie

der älteren Urkunden will er keine Garantie übernehmen,
da ihm dieselben meist nur in spätern Copien vorlagen.

Der Herausgeber, durch Herrn Präsident Schnell in Basel
zuerst auf diese Rechtsquellen aufmerksam gemacht, hatte sich

für diese Arbeit des freundlichsten Entgegenkommens in Unter-
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walden zu erfreuen. Für Nidwaldeu stellte ihm Herr Fürsprech
K. von Deschwandcn seine vortreffliche Sammlung der Nidwald-
ner Rechtsquellen zur Verfügung, in Obwalden verdankt er

den zuvorkommenden Bemühungen des Herrn ° Landammann

Wirz, des Herrn Landseckclmeister Dillier in Sarnen, sowie
der gütigen Erlaubniß und Mittheilung der Herren
Landeshauptmann Rötlin in Kerns, Rathsherr Jöri in Alpnach,

Cantonsgerichtspräsident Hermann und Regierungsrath v. Moos
in Sächseln, Landsfähndrich Halter in Rudenz und Herrn Land-

ammann Dr. Jmfeld in Lungern die Möglichkeit, diese Quellen
der Öffentlichkeit zu übergeben.
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Einungen.

I. Einung für die Schwändi von l47l.
àno ckomini moocolxxsi
der Swandern einung.

Item die dry teil in der Swände sind über ein komen

und Hand ufgesetzt zu dem ersten, wer der ist der uns übertribt
in unsern wälden in unsern weiden und almenden, der ist

komen umb 5 îh.

Aber so Hand wir ufgesetzt, wer der ist der in unsern teilten

gesessen ist der dheim ußern dhein gaden oder dhein weyd

in unsern weiden liet, der ist komen umb 5 T.
Item aber Hand wir uffgesetzt, wer der ist der dann in

unsern teilten gsessen ist der me inhin name dan er gewintren
mög in den dryn teilten, der ist komen umb 5 T. Name
aber dheiner an sin wintrung inhin, der soll sin achten, und
es selben us und in triben, als sin eigen gut, und nit lassen

louffen.
Aber sind wir überein komen, das in den drin teilten

einer dem andern wol mag sin wintrung lien, doch das es

entHeiner mit userm gut bsetzen sol, wer aber das übergienge,
der ist komen umb 5 T.

So Hand wir aber uffgesetzt, wer der ist der in unser
Wald oder weyden ütz tribt, der sol ein tag schwändten vor
sant Johans tag ze sungichten.

Item so Hand wir ufgesetzt, welicher in unser Walde und
weiden tribt zechen küswäre, als vil er dan zechen küswäre hat,
der sol ye von zechen künswäre ein tag swänten auch vor sant

Johans tag, und als dick einer für fünf künswäre hin were,
der sol ouch einen tag swänten; hätte ouch einer mindern denn

fünf kü, die er also tribe, der sol ouch ein tag swänten, und
als zwüschent Missen und sant Johans tag, wer aber das nit
tätt wie vor stat, der ist komen umb 1 T.
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Aber sind wir über ein kennen und Hand ufgesetzt, welicher
in unsern weiden zwüschent Missen ütz etzt minder oder ine, der

sol ein tag swändten.
Aber Hand wir ufgesetzt, als dick einer zwüschent missen

fünff kün swäre tribt in unser wcyden, der sol ouch einen tag
swänntcn, und weler dero dwäders nit tät noch tnn wölt und
nit swannte, der ist komen umb t K.

So Hand wir aber ufgesetzt und einiger dar geben, und
sollend ouch das noch tun zu künftigen ziten, das die selben

so zu einigem geben und geordnet werden sollend die eining
in zien und dem nachgan, also als menger dero weren, sy

wären usser oder inner, die diser vorgenanten stucken dheins

übergiengen und das nit tätten wie vorstat, von den sollend

sy die einung nemen und inziechen und nieman nütz schenken,

dan als vil sich einer mit dem rechten erweren mag und nach

dem und einer übergangen hat.
Aber Hand wir ufgesetzt, weliche zu einigern geben werden

und es die nit tun Welten noch ir trüw geben, der ist yeclicher
komen umb 5/ltz und mus einer darnach aber erwartten, ob

man in dar gebe oder nit.
So Hand wir aber ufgesetzt von unsers schatzes wegen,

wa sich da gütter verendert oder sich verkouffent, das die so es

an gat darzu gan sond und die schatzung eim lassen abtun
und dem andern zu machen, und welicher das nit tät der ist
komen umb 1 T.

Aber Hand wir ufgesetzt, wer under uns ziet in die dry-
teil mit für und mit liecht, der sol an vähen und unser
almenden und etzweiden messen, und wenn dann einer wider von
uns ziedt, so sol dan einer von der wintrung mit messen,

noch nieman von sinentwegen als vil als das gut gewintren

mag, das einer ingzogen hat.
Späterer Zusatz: oder weller ein len nimpt der sol und

mag das erst jar holtz und veld messen und die almeind, und
wen er abzied, so sol er den ouch mit me messen oder wie

einer gut under inen hett, der sol darby bliben wie ob stat.

Aber Hand wir ufgesetzt, weliche wir ye zu einigern dar-

gebent, die sollend ir trüw gen, almend ufzelegen, und sond
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das tun by ir trüw, und weliche das nit tun Welten, derselben

ist yeclicher komen umb 1 T, einer mög sich dan mit dem

rechten erweren und darnach denn aber erwartten, ob man in
dar gebe oder nit.

Aber sind wir über ein komen und ist das mer under uns
worden, welicher der wer, er sy usser oder inner, der da hat

groß stier, stierochsen oder sust groß ochsen ald anders schäd-

lichs vech, wie das wär, und die in unser almenden oder etz-

weiden liesse, die dan eim an sim vech ald hegen oder an
andern dingen schaden oder gbrästen brächten oder tätten, und sich

das fünde, den sol man das heissen bannen tun, und ob er

solichs nit tätt noch tun wölt, so sol er komen und verfallen
sin umb 5 T, ob sich das vindt, wie vorstat, und sol es denn

aber nüt destminder bannen tun.
Wir Hand ouch gmacht und usgesetzt, welicher usser under

uns zu acher gat, das der vom ze acher gan an der sumrige
nüt haben sol.

Spätere Zusätze:
Aber Hand wier uffgset, was der merteil in den dry teilten

uffsetzt, das sol.der minder teil halten und dem nachgan.

Wier Hand och gesetzt, das die almeind sol gefryet sin,
das nieman nüt daruff triben sol untz sant Jörgen tag; einer

sol och geschwent han, eb er ufftrib, und weller das nit hyel-

ty, der sol des jars um ein sumrig komen sin, und sönd die

einiger den ir vech abtriben und nüt me des sumers da lassen.

Aber so Hand wier usgesetzt, welcher schaf uf unsren
almenden hatt, der mag 5 schaf sm 1 ku triben.

2. Einung von Alpnach, vom l l. August tä98
Allen den die dyssen Briefs ansechen oder hören lessen köndten

wier die Theiller von Alpnacht nid dem felt, das gmeinlich
wier sint mit einanderen rych und arm jung und aldt über ein
komen mid guder Sinen Vorbedrachtung unserren nutzden zu

sürderen und unser Schaden zu wenden unbezlvungen und

ungedrungen gmacht hannt, das wier an hiefür hin Halden sollen
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wellen von unser Allpen und Almenden und Ezweiden wägen
wie wier die selben bsezen und ezen uff und ab scheiden, das
wier das dun mögen myt denen worden und myt dem under-
scheidt als hicnach geschriben stat, dem ist also: zu dem Ersten
so ist bret und hant gmacht, was under uns das mer würt und
das sol der minder Deil Halden und das nyt brechen one Recht,

und wer das breche one Recht um jedlichen stück so hienach

gschriben stat, der und die das dunt sint denen deillcn verfallen
5 T ze buos, so dyck das gscheche um ein jeden stuck, doch so

hant wier einem jeden das Recht vor glasen, er sy ein inneren
oder ein uferen, doch ob wier machten das Jeman zu schwer

were, das er das Recht vür neme und bruchte, dan welcher

das Übersicht und breche one Recht ist komen um 5 T wie ob

stat. Wier hant ouch gmacht von unser Alment im Boden,
das wir jerlich Einiger dar geben, die sönnt die Alment schirmen

bys zu sant Johannes des Teüffers dag by Jrer Thrüw;
wir handt ouch gmacht, wer uff unserre Alment und Alpen
driben wyl, der sol vor und ehe sin drüw geben dem Einiger
in die hant, welche den zmal Einiger sint, und sönt die

Einiger ouch Ire Drüw geben uff semliche zwarden damit einer

nit übcrdribe und nit bseze ob er drüw geben habe by der bus

als ob stat. Wir hant ouch gmacht, wer mit Rosen uf unserem

deil zu alp faren wyl us unserem deil, der sol damit in
walt gen Möryschlag und in die Schieden und gan Nünsteffel
und gan Lengenfeltmos und gan Pauwlis mat. Wir hant
ouch gmacht, wer mit sinen rinderen zalp varen wyl uf unserem

deil, die sönt damit in Mengen und in Bruders Alpelti und
in das Loucherly und gan Widerfält. Weller deiller zennden >)

habent, der mag wol die rinder by den sennten han, doch

lasent die deiller das denen zu die Zennden hant, wie sy die

rechnen. Wier hant ouch gmacht, weller deiller mit schaffen

zu Alp wyl, der sol damit oben in Steigli, ob aber die schaff

da zlüzel weid hedent, so mögent die deiller dar geben die mö-

gent die schaff schidcn oben uff das Widerfelt oder in Schyr
oder uff Gemschmedlen oder wo dan die deiller schiden die

y Ein Viàiinus v. I6Z8 hat Smdten.
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schaff an die vorgenanten ort schident, wo sy den meinen wo
sy zum komlichisten und unschedlichistcn ungfarlichen schident.

Wier hant ouch gmacht, weller deiller Jr sennten habent, die

mögen ouch voran in den walt gan Möryschlag und in die

Schieber und gen Lengenfeltmos, und ob jeman der heikleren

an die vorgenempte ort mit sinem senden vart, die solent da

mit Jrem senden dry wuchen vor sannt Johannes des deüffers

dag im Brachmanet daselbenz dennen faren, doch hant die Inen
selber vorbehalden dz zyl zu kürzeren oder zlengeren. Wier
hant ouch gmacht, dz wellcr deiller über fierzechen Jar uff ist,

der sol ein dag schwenden, und sönt die deiller ein dag stimen

das man daruff schwenkten sol, und weller deiller den nit
verschwelst wie ob stat, dan so sol den der weibel 4 plapart von
im ziechen und sol man das an schwenden keren das darum

gschwendet wert, und wa ouch ein useren uffdribt, der den die

rechtig hat, der sol ouch ein dag schwenden. Wier hant ouch

gmacht und angschlagen dyse nachgeschriben Alpen um ein zins
jerlich wie volget um jedlichen stück das ist Freckenmünt, Leng-
mat und Dencten und was zu Freckmünt hört um 65 Ä zins
und den Emsigen und Mat um 15 T zins, und weller den

die vorgenampte alpe bsezend, die sönt den zins geben an
barem gelt uff sannt Mardis dag. Aber hant wier gmacht,
von der bezalung wegen von der vorgenanten alpen Zinsen, da

mag Erni Nüeyer zwen man stimen im deil und darzu nemen,
die Im sont sin um den zins und die zu selben zyden da al-
pent, al diewyl des vogz am stein bezalung wärt von dem das
die deiller dem Vogt am stein schuldig sint von Langmat und

Denneten, und sol ein jeder deiller, welcher dan zu denen zi-
ten da alpent, den zins geben an gelt, und wen einer den zins
nit gebe an barem gelt so mögen aber die man die Nüeyer
darzu gnemt hat die mögen den Zins lösen ab deren guet, welche

dan zu salben zyten da galpet hant, es syge ab dem mulchen
oder ab dem farenden oder worab die man den zins ab deren

guet aller sanfftist glösen mögent, und sönt die deiller ouch ein

man stimen, das er den anderen beiden halffen sol. Wier Hand

ouch gmacht, alle die wyl des vogt am stein bezalung nit gar
ist bescheen, so sollent die vorgenemt zins an sin bezalung gan,
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und wen dan die bezalung gschicht und so sol es den bstan

unz der merrer deil der deilleren enderet. Wier hand ouch

gmacht, an wem es ist zalpen der sol angfarlichen um den mit-
ten merzen zusagen zealpen, das man daby möge wüsen wer
die bsezen und an wem es ist damit sich jederman wüse zhal-
den. Es ist ouch unser ornung, weller deiller uff das ein jar
galpet hat und der sol darnach das nechst jar nüt alpen und
sol also rucken an die aller lengst nüt gealpet hant nach den

jaren, oder es begeb sich dan von denen die die vorfaren möchten

nach den jaren, das mit deren willen beschäch, das lant
die deiller hin zu denen die solches wolden machen. Me hant
wier gmacht, ob sich begebe, das jeman gais wolt uffdriben

gon Fräckenmünt, da sönt nit me dan 40 zalgais gedriben
werden und gant sechs zalgais vnr ein kue, und also ist unser

ornig gmacht wie obgeschriben stat, um Mich stuck, das das

bstan sol mit trafst dises vcrsigleden brieffs, also hant wier die

obgenanten deiller gmeinlich nyt dem fält erbeden den frommen
und wysen Johannes von Flüe, zu denen zytten lanzamen zu
Underwalden ob dem Walt, das er sin eigen instgel het
gedruckt uff dysen briefs zu einem waren urkunt aller vorgcschrib-
nen dingen, das han ich gedan wägen irer ernstlicher byt,
doch unschedlich mier und minen ehrben, der brieff geben ist

uff nechsten samstag nach sannt Lourenzen dag, da man zalt
von Christus geburt Anno 1498.

3. Aeltestes Einungsbuch von Sächseln
(IK Jahrhundert).

Wier die Kilcher von Sächseln thundt kunt hie mitt disem

Einig buch das wier all gemeinlich über ein komen und zu
Ratt worden diser nachgeschribnen stucken und artickeln uffsetzen

und fachen die wier für uns und unsre nachkamen uffgenomen
und ussgesetzt ze halten, nämlich zu dem Ersten Hand wier uff-
gesetzt und gemacht, was die kilcher uffsehend und ze ratt wer-
dent der mertheill under inen das sol der minder theilt halten,
es tryb dan heman mitt Recht ab.
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Item zu dem andren Hand wier uffgesetzt und gemeret von
der sumrig und wintrig wägen, das man überal nitt mer sol

uff unser allpen und allmenden tryben dan sovil man in unser

kilchery gewintret had, het aber einer uset der kilchery ve

gewintret oder how koufst der mags wol uff die allpen triben,
aber uff die allmeind sol ers nit triben, doch sol er im vor
und Ee sumrig han Ee dan ers uff die allp tryb, und welcher

sechs eygen kü had oder darunder, der mag fier tu ze len

nemcn in der kilchery oder usethalb doch dz er inen vor sumrig

habe, oder wellcher über sechs küe uff hett der mag darzu
nemen bis er zachen had und nitt me, doch sollen dise alle vor
und Ee sumrig han.

Und welcher usent der kilchery eygen ererbt oder srowen

gutt hett der sol mit der sumrig vor gan ob mangel were,
darnach die lenkü nement, es were dan das einer usenthalb der

kilchery hette müssen höw kouffen und das in der kilchery um
chein gellt nitt funden hett, so sol der.vor denen mit den len-
künen gan.

Und sol man rinderve gegen rinderve tryben, roß gegen
roßen, geisen:c. und also ein yetlichs Vech gegen sins glichen

uff sin sumrig, doch ob einer rinder ve uff roßen sumrig wellte

tryben, so sol er den tritten theil lasen ligen, er Wells lien
oder selb besetzen.

Wellt ouch einer roß oder rinder uff dem sinen han, so

mag er die summrig lien oder besetzen, aber der kalbren nit
die denselben Winter gesugen Hand nitt.

Item wellcher sumrig ze lien had der sols zu mittem mer-
tzen dem Einiger oder da ers sol anzeigen oder aber dannat-
hin nit me lien, und ob mangel an sumrig were, so sol man
gelich zur sumrig komen, ja wie ob stat, und neme einer me

darüber zu len, dan im sich sumrig zige so sond im die kilcher

nüt zu antwurten han, sunder sols ouch nitt für die kilcher

bringen, und ob einer ve inhar kouffte für das hin ob da

sumrig sy, so mag ers nemen, sunst sol ers uff dem sinen han.

Item so einer sumrig ze lien had, so sol er einer ku sumrig

um 2 batzen lien und nitt türer.
Item von des Schwenttens wegen so einer nit schwante
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uff die gestimpten tag so die kilcher gemeret hant, es were uff
allp oder allmeind, es wante in dan ehaffte nod, sunst sol er

2 Batzen büß gen innert achtagen, und wa ers dan nit gid,
so sol man im allp und allmeind verbieten, und tribe er
darüber uff oder usstriben hett und nit Wider ab, so sol man
einiger try in jeclichen theilt einen über das schwentten, die

sönd darum ir trüw gen die sond eim das ve abtriben in sim

kosten und sol dannathin ein halben guldin gen ze büß und
das Ve uff dem sinen han, biß er bezallt den Einiger und
die büß. Es sol auch schwenten ein jeder wellcher über sier-
zechen Jar ist, es sy meister oder knecht, doch die knecht zwü-
schent hirtten Hütten und mälchen und dz sy mit der milch zc

thund Hand.

Item es sol ouch niemand uff unser allpen triben, er geb

dan vor und Ee rechnotten und trüw dz er die kilcher nit über-

tryb, und sol die winttrung ze sant Martis tag angan und

zu sant Görgen tag uß sin, einem gebräst dan einer wuchen
oder fierzechen tagen einer ku ungevarlich.

Item verkouffte einer ein ku usy, so mag er wol ein andre

inher koufen an sin sumrig, Hetty ouch einer ve halben
wintter gewinttret, so mag er die sumrig wol besetzen nach

marchzall der wintrig, er sol sy aber nieman lien, es sol ims
ouch niemandt zinsen.

Item es sol ouch niemand uff der gemeinen kilcheren sor-
sesy faren, sy sien im dan gelüwen nach der kilcheren mer, und

sond allwegen die Elltesten vorgan.
Item es sol ouch niemand uff der kilcheren hochen allpen

faren, ee dan das sin der mer theil der kilcheren ze ratt werden,

und sol man vor den allpen Hütten und schirm gen, by
der büß wie hienach stad, und wellcher ditz über gienge und
nit hiellt, den sond die Einiger pfenden ein jetlichs rinder ve

um 3 Schillig und ein Jetlichs klein vech um ein schilig und
ein jetlichs roß um fier schilig, alls mengs houpt da über-

gienge, es wer roß rinder oder schmal vech, und sol man herüber
und um das hienach stat einiger han, die sond darum ir trüw

gen demselben nach zegan, wa sy solichs vernement oder inen

verleidet wird.
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Item es ist ouch gemacht von der schassen wegen wa man
dieselben hin ordnet, da sols ouch ein jeder hin thun nach der

kilcheren mer.

Item von der hindersesen wegen die sond ir ve thun da
die stulig nit ist oder da mans hin schallt.

Item von der schwinen wegen die man an die allp thut
oder an die gemeinen vorsese, sol man ringen einem jetlichen
zwen ring gen, und sol man den knächtcn an jetlichem stafel
eine trüw abnemen und fürnemlich den heimschen ob sy da

sind, die selben sond uflugen, wa schwin syen die da wallten,

wie mengs wessin und wie lang, so fer sy das wüs-
sent dasselbig den einigern by der selbigen trnw ze leiden und
anzeigen und ist die büß von jedem ein T alls mengen tags
wulent.

Item es sol ouch niemand thein ungenunots schwin an
die ally thun, er sols vor lasen nunen, es wer dan das einer

ein tragentz schwin and allp dät, und wen die ferli zechen wachen

allt werdent, so sol mans nunnen oder dannen thun, die

losen aber, wens fier wuchen gesougt had sol mans nunnen oder

dannen thun oder in han, und wer das übergad und im nit
nachgad, der ist um ein Pfund büß kon.

Item es sol ouch niemand uff die allmeind triben Ee dann

gemein kilcher triben, es sol ouch einer nit me dan zwo küe

und zwey kalber daruff triben.

Item hette ouch ein armer kilcher niena kü, der mag wol

zwo in har nemen, hat er inen glich wol nit sumrig,. ja uff
die allmeind, aber uff die allp mag ers nit triben ane sumrig.

Item welcher sin ve uff der allp hat sol uff der allp schwen-

ten, ob ers gethun mag vor allter oder krankheitt. Hett aber

einer da nütt, der mag woll uff der allmeind oder wa in die

einiger heißent schwentten.

Item es sol ouch nieman thein stier ochsen uf unser allpen

tryben, er sy dan under zwey jaren, doch sol er stieren han
die im brichin, wellt er aber darüber zu schedlich sin, so soll

er in dannen thun, desglichen ob einer ein münch hett, der zu

schedlich wer, so sol es ouch an den kilcheren stan ob sy in
heisent dannen thun.
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Item so man muß abfaren oder zu zyflucht faren, so sol

ein jeder dem andren ane schaden faren oder doch zum unsched-

lichesten in sin zyflucht oder uff daz sin, und ob einer einem

darüber schaden tätt, so sol er im den schaden abtragen.

Item der geisen halb so sol thein kilcher me geißen «untren

dan trisig stuck by einem Pfund büß von jetlicher so menge
einer darüber installte, und ein hinderses zwentzig ouch by

glicher büß wie obstat, nnd fönt die ein jetlicher ein hirtten dar-

zu ban der darmitt gang, dannathin ers usglad und jederman

vor schaden hüten im bnwlaud biß zu mitten mcrtzen, dannathin

sond sy ob sich faren in die welld, und vor den güttren
und vor der allmeind Hütten und schirem gen biß zsant Görgen

tag, so mögent sy dan wol wider uff die allmeind faren.
doch den lütten vor schaden sin, das den lütten nit schaden

tüen.

Wytters der schwinen halb die man in der allp und for-
sesen sol han, sol ein jeder mit sincn knechten verschaffen

verHagen und verhütten und nit ins buwland lasen lauffen, es

sye in ustagen oder im herpst, da» so einem schaden geschige,

es were in nußen oder junst im obst oder anderm, so mag
einer einen leiden, und sol thein ander recht darüber gan, dan

er sol trüw gen das sine schwin unschuldig syen oder die büß

gen an gnad.

Wytter als man zalltt von der geburt Cristy unser lieben

Herren tusent fünffhundert und im siben und sechtzigesten jar,
Hand wier die kilcher von Sachslen gemeret und sürkomen, das

fürhin thein kilcher noch hinderses thein sumrig sol noch mag
gemeinen kilcheren usy verkouffen noch lien, es verkouff einer

sin guedt oder liche sin guedt einem ußren, oder es verkouffte
einer höw ußet die kilchery, so sol sich die sumrig lasen ligen,
und sol sy nieman besetzen, es were dan daz einer gud usy
verkaufte und darnach in kouffs wys oder in Erbs wys wider in
die kilchery fiele.

Were aber sach das gud in erbs wys ußet unsre kilchery

fiele, oder einer frowen gud in unser kilchery hette oder

überkäme, derselbig mag die sumrig wol besetzen nach marchzal der
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wintrig, doch wie ein andrer hinderses der mit für und mit
liecht by uns sitzt, also wyst unser kilchen recht.

Des (601 jars hat man den Artickel einhälenklich bas er-
lüteret: wan einer gut uferet die kylchery berkoufft und
die sumrig nit vorbehält oder abdinget, sol er den kylche-

ren von jetlicher ku winterig ze büß verfalen sin 20 gl.
ane gnad.

Wytters Hand wier kilcher von Sachslen gemacht und uff-
gcsetzt, das wier thein zu kilcher söllen.nemen, er sye dan vor
und Ee ein lantman und sol ouch zwentzig kronen gen und das

kilcherrecht und das gellt leggen ee er kilcher das kilcherrecht

niese.

Item hette ouch ein kilcher nit ku ze allpen noch ze lien
und aber etwas roßen oder rinderen, der mag sy thun in wellche

allp er wil ane gan Matt.
Item manglet ouch ein kilcher eins roß in sin bruch der

mag wol eins inher kouffen im Jar wen es ist und uff allp
und allmend thun, ob er im glich nit sumrig had.

Item als man zalt von der geburt Cristi unsers lieben

Herren tusent sünffhundert und im siben und sechtzigesten jar
Hand die kilcher gemeret, das so ein kilcher gud ußet der kil-
chery kouffte oder ze len näme, der aber in der kilchery zechen

küe wintrung eygens gutz hett, was er uff dem selben gud das

er usethalb der kilchery had wintrung oder atzig nimpt, das sol

er ouch uset der kilchery sumrcn oder uff dem sinen han, und
send im die kilcher um das nüt zu antwurten han weder uff
allp noch allmend.

4 „Einungsbuoch der Kirchgnoßen zno Kerns."
(April »KSS

Wir die Kirchenräätt und gemeine Kirchgnoßen zu Khernß
in Underwalden ob dem khernwaldt thundt khundt, das wir
(nach deine die Artickhull unnsers Einungsbuochs zimlicher Maaßen

in ein Unordnung und mißverstandt khommen und dero-

wegen von nöten gsin, daz diesälbigen in ein bößere form und

ordnung gebracht warden) ettwelliche Personen under unß abge-



Einungsblwch der Kirchgnoßen zuo KernS. 81

ordnet, damit Sye gemeltes Einungsbuoch mit allem fliß über-

sächent, und demnach ord?nlich bereinigen und die artickhull er-

iytern sollent. Also habent die ermelten abgeordnetten die sach

für die Hand genomen, und nachvolgende artickhull gestellt und

wir habent dieselben uff und angenommen und von einem ge-
säßnen Landtraatt bestatten und in gegenwärtiges Einungsbuoch

inschryben lassen. Jedoch habent wir uns vorbehalten
dieselben zu mindern oder zu mehren, doch soll es beschächen

in gemeiner versamlung und unß zuvor in der khyrchen an
einem fest oder fyrtag darzuo verkhündt werden. Die Artickhull
sollent auch järlichen verleßen werden, man sol es aber am
nächsten fyrtag darvor öffentlich verkhünden und den tag ver-
meltcn wann man dieselbigen wölle verleßen lassen. Danethin
soll die unwißenheit niemandts entschuldigen, sonder die fälbaren

und straffwürdigen sollent ohne gnadt und lut der articklen

abgestrafft werden. Beschächen und vollendet in dem Monat
Aprellen anno 1629.

fol. 2.

(t.) Was der mehrer Theyll uff: und annimpt und mehret,

das soll der minder Theyll halten, es wäre dann sach, daß

der minder Theil dasselbige mit Recht könnte widerthryben,
und sollent der oder die ein solliches nit halten woltent, die

Rechtsame vor einem gesäßnen Landtsraat ußbringen und den

kylchgnoßen gnugsam darzuo verkhünden lassen.

(2.) soll niemandts kheinerley vehe uff die hochenalpen

thryben, das nit in dem kilchgang gewynteret ist, und soll nie-
mant kein sümerig geben werden, jwenig noch vil, jedoch

vorbehalten wann einer ab einer vogty, uß einem krieg, oder sunst

von einer reyß käme, und ein Roß mit ihm brächte, oder wenn
einer etwas an Vehe ußert dem kylchgang ererbte, ja waß ihme

für den sinigen gebürenden teil an vehe würdt, und nit mehr,
auch wan einem etwas Vehes ußert dem kylchgang in pfandts-
wyß wurde, demselbigen mag man wol sumerig geben, sye

sollent aber die kylchgnoßen darumb begrüetzen und ansprechen,

damit hierin kein gefahr gebracht werde.

(3.) soll die wynterung angahn uff St. Marthys tag und

währen biß uff St. Geörgi tag, waß einer zwüschen dißen bei-

Zeitschrist f. schweiz. Recht X. i. (2) 6
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den tagen allhie in dem kylchgang und mit dem höuw so in
dem kylchgang allhie gewachsen ist gewynteret hat, das mag
einer uff die hohen Alpen thrybcn unbeschwärt, jedoch soll
einer dem Einiger Rechnung geben und das Haggelt bezallen
zuvor und ehe er usfthrybt.

(4.) ist zuogelassen einem jedwedcren der kylchgnoß ist
und ein Jar lang alhie in dem kylchgang gehußet, fyr und
liecht gehan hat, und sunst khein vehe gewyntcret hat, daß er

zwo khüe ynnhar zuo lehen nämmen oder khauffen und diesel-

bigen uff Alp und Allmendt thryben und selbsten nutzen und
bruchen, jedoch kheincm andern lassen noch übergeben möge,
welcher aber Ryndervche gewynteret hat, es sye wenig oder

vil, der soll und mag kheine ynhar nämmen.

(5.) wann einer Roß uß dem kylchgang verkhauffte oder

ihme abstündent, die er allhie gewynteret hette, dargegen mag
einer woll Roß widerumb khauffen nach marchzaal abzurechnen,
aber ryndervehe soll einer gegen Roßen in kheinen weg ynhar
zu lehen nämen noch khauffen, wann einer aber ryndervehe uß
dem khylchgang verkhauffte oder ihm abstüendent, dargegen mag
einer woll khüe zuo lehen nemen oder khauffen, aber rynder
soll einer nit verdingen noch zuo lehen nemen; aber kaussen

mags einer woll und an finer sümerig abrechnen.

sol. 3.

Auch wann einer schaaff oder geyß uß dem kylchgang ver-
khaufft oder ihme abstüendent, dargegen mag einer woll schaaff

und geyß widerumb nach marchzaall ynhar khauffen, aber zuo
lehen nemen nit, es soll auch kheiner Ryndervehe anstatt der

schaaffen und geyßen ynhar khauffen noch zuo lehen nämen.

(6.) welcher ußer dem kylchgang höuw ötzt, es sye uff
lehen oder eygen, und wann einer schon das Höuw alhie in den

kylchgang gefriert und darin geötzt hette, darfür soll einer khein

sümerig besetzen noch uff die Hochalpen thryben, und wann
einer in ußtagen zuovor er zur Alp fart ußer dem kylchgang

ötzt oder wcydet, der soll ungfahr was er in sinen güeteren in
dem kylchgang erspart und deßwegen mehr höuwet, an der

Wynterung waß er in der zyt hette mögen abötzen abrechnen

und khein sümerig darfür besetzen, jedoch wann mans nit zuo
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gemein macht, so mögent die kylchgnoßen uinb so vill einem

die sümerig zno khciuffen geben.

(7.) soll khein kylchgnoß uff den Hochenalpen mehr dann
an einem Ort stäfflen, und welcher nit kylchgnoß ist, der soll
nit stäfflen, er habe denn eigne Alpen, wie das von Alter har
gebrucht ist, und wo einer stafflet, da soll er auch das Gallt-
vehe han.

(8.) soll man vier beschorne schaaff für ein khuo uffthry-
ben, auch zwey zyttrinder für ein khuo, ein järiges Füllen für
ein khuo, ein zweyjäriges Roß für zwo khüe, ein dryjäriges
Roß für dry khüe, ein Roß mit einem Füllen das noch jung
ist auch für dry khüe, und dry Rinder die ein Wynterheüw
gecßen handt, auch für ein khuo.

(9.) wenn man zno Alp fart, so mag einer zuo Alp
thryben waß er hat untz an dry khüe und ein stieren, lust sich

einem daheiman zuo han, und ein Roß und die khalber die

einer den wynter gesöugt hat, und hette einer nit mehr dann

ein rynderli das ein wynkerhöuw geeßen hett, das mag einer

auch hie heim han, hett einer aber mehr dann eins, so soll er

kheins daheimen han, und wer das sin uffthryben will, der

soll das thuon förderlich in acht Tagen ungefähr, und dahin
er thryben soll.

(10.) was einer zuo Alp thrybt, das soll einer nit wider

abthryben, biß das der mehr theyl ab Alp fardt, oder

einer wölle das sin uff dem sinigen hau.

fol. 4.
(11.) wie vil man schaaffen thrybt uff Melchsee, die

soll man hüeten vor Daunen und vor Aa und vor Ballm,
doch also wer hüetet zuo Aa, der soll auch hüeten zuo Melchsee.

(12.) soll niemandt zuo Alp fahren zuovor und ehe sich

der mehrer theyl über ein khumpt, so dann an die Alp fahren

wöllent, jedoch so ist denen uß Melchthal vorgelassen, das sye

mögent ihr Alpen besitzen und entsötzen mit ihr Willen mit
der kylchgnoßen guot, welche Alpen innert dem Dießelbach Ihnen
sindt.

(13.) wär schaaff hat, der soll sy thryben zuo mitten
Meyen oder wann es die kylchgnoßen mehrent, in den Schylt-
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berg uff die Allmändt, und wer das nit thäte, der ist khom-

men umb fünfs pfundt bnoß; es soll auch niemandt darin fahren

biß das die kylchgnossen das mehrent, und ist die Allmändt
ob den Hägen auch in dem Einung begriffen.

(14.) soll khcin kylchgnoß dem andern, er sye gnoß oder

nit, khein sümerig lehen.

(15.) sindt die, so zuo Bättenalp Theyl handt, iiberein

khommen, das einer soll fünffzig skhüeschwäre uffthryben un-
gfahrlich vier oder fünsfer ininder, und welcher das auch übcr-

gienge, ist khommen umb fünff pfundt buoß, er soll auch den

Einigern' Rechnung geben umb Uffihrybung alls ander Uss-

thryber.
(16.) soll niemandt mehr dann zechen khüeschwäre an

Roßen uff Alp und Allmendt thryben, und welcher das über-

säche, der ist khommen umb fünff pfundt buoß, ohne Gnad,
und so der Söckhelmeister einem bevilcht die muosigen Roß gen
Melchsee zuo thuon, so soll einer ghorsam.fin, by fünff Pfunden

buoß.

(17.) so sollent Bettenalp, Wolflisalp, der Stalden, Gräfi-
matt und Arfi den Hochenalpen abnämen wie hienach volget:

Erstlichen Bettenalp soll uffthryben und den Hochenalpen
abnämen fünffzig khüeschwäre, vier oder fünsfer minder, lutt
des 15 artickhells.

Wollfflisalp fünff und drißig khüeschwäre zweyer minder

ungfar, es sollent auch vier hürige khalber für ein thue ge-
thryben werden, auch so sindt die (fol. 5) Theyller über ein

khommen, wann einer wollte Alp verkhauffen, so soils er einem

andern Theyller gän, so es aber khein Theyller wollte, so mag
ers einem kylchgnoßen gän.

Der Stalden soll abnämen fünfzig khüeschwäre.

Gräfimatt soll abnämen fünff und drysig khüeschwäre.

Arfi soll abnämen fünff und zwentzig khüeschwäre.

(18.) ist einem Söckhelmeister zuoglaßen, das er mag
zechen khüe Alp oder sümerig hinweg lehen umb den zinß wie

bißhar gebrucht worden, doch soll mans gen Melchsee thryben
und nit verwächslen, auch soll mans einem kylchgnoßen lechen.

(19.) soll ein Iedwederen, welcher uff der kylchgnossen
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Alpen thrybt, zuovor und ehe dem Einiger Rechnung geben,
was er uffthrybe, und was er in dem kylchgang gewynteret
habe, und alßdann Thrüw gän, an Eydts stat, daß einer die

kylcbgnoßen mit kheinen gefärden überthrybe noch übernutze,

welcher das Übersache und uffthrybe und vor und ehe nit Rechnung

gäbe, der ist khommen umb fünff pfundt buoß ohne Gnad,
und wann einer umb ein buoß erkhönnt würdt, welcher dann
vor den kylchgnoßen für ihne bytten wurde, daß man ihme
diesälbige schänkhen sollte, der ist auch khommen umb fünsf
psundt buoß ohne Gnad.

(20.) Nachdeme das man ab den Hochenalpen fart, biß

uff den nächsten St. Marthystag darnach, mag einer uß und

ynnhar thryben waß er wyl, darumb darf er khein Rechnung

zuo geben, waß einer aber nach St. Marthystag uß oder ynnhar

thrybt, biß man widerumb ab den Hochenalpen fahrt,
darumb soll er flyfig Rechnung gäben.

(2l.) Der Geyßen halben soll es by dem Artickhell in
dem Landtbuoch verblyben, mit dem Zuothuon, wann einer so

unverschampt sin wurde, und einem durch oder in sine güetter

füere, da er nit zuo faren hette, den mag einer dem Einiger
allemal so offt es beschicht umb fünff pfundt buoß verleyden,
und wann einer verleydct würdt, dem soll der Einiger förderlich

die buoß abforderen, gibt ers ihme, woll guot, wo nit
so soll der Einiger ihme für Grycht bütten lassen, und einer

nit erschinen und antwort gäben wollte, so soll er ihne vor
dem Landtaman verklagen, und soll ihme auch nüdt desto

weniger schuldig sin antwort zuo gäben, und so offt ihme für-
potten wirdt und nit erschynt, so offt soll er ihne verklagen,
der Einiger soll auch umb die sach nit schuldig sin Wirtschaft

zuo stellen, sunder soll von einem Grycht dem verleydeten an

sin Thrüw geleydt werden, und wann einer Thrüw gäbe, und
darnach durch denjenigen so ihne verleydet hat, mit khund-
schafft besötzt wurde, so soll man ihne by M: H: verklagen.

sol. 6.

(22.) sollcnt alle khrieß- und Eychböum verbannet sin,

also das nicmants kheinen hauwen soll, es sye ihme zuovor
von gemeinen kylchgnossen erlaubt und durch den darzuo ver-
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ordneten gezeygt worden; es soll auch niemants die eychlen

schytten, abschlachen und uffläßen, biß das es von gemeinen

kylchgnoßen erlaubt würdt, und soll man die geyß zuo kheinen

Zyten die Eychlen lassen uffläßen, sunder wann diesälbigen an-
sahent abfallen, so soll man von den eychboümen dann in die

Höhe fahren.
(23.) der schwynen halb laßt es man auch by dem

Artikel in dem Landtbuoch verblyben, jedoch soll einer diesälbigen

uff dem finigen han dem andern unschedlich, und welcher

ungehorsam sin wurde und diesälbigen lauffen ließe, zuovor und

ehe ein soliches von den kylchgnoßen erlaubt wurde, den mag
einer alle malen so offt es beschicht dem Einiger umb ein

pfundt buoß verleyden.
(24.) wann einer oder eine an die Spändt gienge, sich

daruß ernärte, und nach ihrem Absterben etwas zytlichen Guots
hinderließe, dasselbige soll der Spändt versallen sin, jedoch so

ist vorbehallten, wann die Erben khäment und wolltent mit
den kylchgnossen güetigklich abmachen, da sollent sye Gewalt
han, nachdeme einer oder eine die Spändt genossen hat, mit
ihnen in der güetigkeit abzumachen, und soll der Spändtvogt
by finer Thrüw ein flysiges Uffsächen han, damit das Guott
oder Erb nit vertheyllt, sunder in das Verbott geleyt werde.

(25.) soll niemandts khein Holtz uß dem kylchgang ver-
khauffen noch sunst ußengeben by sünff Pfunden von einem jed-
wederen Stockh zuo Buoß, jedoch ist vorbehalten, waß M. Hr.
zuo ihren büwen notdürfftig und mangelbar sindt, nach march-

zall unsers kylchgangs darzuv zuo geben; was einem auch uff
Eygenem wachst, mag einer thuon wo er wyll.

(26.) soll niemants khein huß wie auch sunst khein
andere zimerig uß dem kylchgang verkhauffen noch ußen geben by
achtzig Pfunden buoß, es möchte auch ein Zimerig darnach sin,
die kylchgnossen wurden ihne wyters straffen.

(27.) soll niemandts kheinerley Vehe, es sye Roß Ryn-
dervehe Schaaff noch Geyß, an halben zuohan ynhar nämmen

by siinff Pfunden zuo buoß.

(28.) soll niemants mehr dann drysig (später corrigiert
in 20) zaallgeyß und dryßig beschorne schaaf han, und welcher
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das übersächen und nit hallten wurde, so sollent und mögent
die kylchgnossen die Geyß und Schaaff, so einer über gemelte

zaall uff hatt, zuo ihren Handen (fol. 7) nämmen und diesel-

bigen verkhauffen und ihme darumb khein antwort zuo geben

schuldig sin. Dißem Artickhell ist auch ein lütteren Verstandt
geben, daß ein Hußhaab nit mehr dann ein khupell und ob-

gemelte zaall han soll.

(29.) wann einer umb obcrzellte und gesötzte Artickhell
den Einigeren verleydet würdt, oder daß sy sechsten sachent,

dem sollent sye die buoß angäntz abforderen, gibt er ihnen
Antwurt daran sye khommen mögent, woll guot, wo nit so

sollent sye ihme förderlich für Grycht pulten lassen, und soll
er ihnen des Rächten sin uff ein Tag, und wann einer
ungehorsam wäre und nit erschynen wolte, so mag der Einiger mit
siner Sach fortfahren und die Erkhanntnuß lassen gehn, und

waß alßdann erkhönnt würdt, das soll gehallten werden, und
wann einer umb ein Buoß erkhennt würdt, und einer darnach

vor den kylchgnoßen riette oder für einen bäte, daß man ihme
das schenckhte, der soll in glycher Straff sin.

(30.) soll nicmandts kheinerley Vehe, es sye Nynder-
vehe, Roß, Schaaf und Geyß uff die Allmändt lassen, biß

gemeine Kylchgnossen das mehrent, und sollent die ingeschlagnen

Allmänden auch besitzt werden mit dem Guott so in dem

Kylchgang gewynteret ist.

(3l.) Wann man einem zuo rytten last, der soll es

ordenlich verschryben lassen, und dann die Rytti sicher und in
Ehren han, wo nit so sollent die Kylchgnossen Gwalt han,
dieselbige widerumb zuo ihren Handen zuo nämmen, in welcher

Zyt des Jars es sye.

Zu dem 32. ist des 1726 Jars daß man den Einung
verlesen von einem Kirchenratt und gmein Kirchgenossen auffge-
setzt und gemacht, daß firohin keiner kein nenveß Hauß oder

Gaben zuo bäumen oder Holtz auß den gemeinen Weldtern
darzuo zuo feilen dörffe, es sey dan Sach, daß ein hochwißer

Kirchenradt oder die Herrn Kirchgenossen Jme dasselbe erlaubten,

daß sie finden, daß es nöthig sey.
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s Zweites Einungsbuch des Großtheils Giswyl
vom 30. Nov. 1709.

Einung
aller und jeden Articklen und Aufsätzen von einer

Theilsamme loblichen Kirchgangß Geüswyl denselben Theileren zum
Bach und allen Mithafften daselbst trüwlich zno halten auff-
gesetz worden, sambt alen Enderungen und Zuosätzen, durch
den Herren und Theilen Begeren durch mich zuo End under-
schribner erniweret und abgeschriben. Ist also beschechen und

in dem Verstandt wie der alte Einung weist abgeschriben im
Jahr 1709 Jahrß, den 30 Tag Wintermonet, von mihr Hanß
Melcher Etly, schuol Meister lobl. Kirchgangß Geüswyl.

Erstlich ist auffgesetzt von den Herren und Theilen zum Bach,
daß sey die Alpen sollen vertheilen, und soll der Satz und die

Theilung waren 10 Jahr lang und hat die Theilung angefangen

im Jahr 1623.

Zum 2ten haben seie aufsgesetzt und gemehret, wegen den

Hüten, Spichern und Gemachen, daß man wohl mag mit ein

Anderen tuschen oder märchten, wan aber seh nicht »rechten deß

einen werden, so soll eß unpartiischen Männern überlassen
werden dieselbe zuo schctzen und an zuo schlan nach der Bilich-
keit, diß sollen sie zuo beiden Theillcn mießen annemmen.

Zum 3ten sol man auch schuldig sein in allen Alppen die

Hiten und Spicher und Mälchgädmer, welche den Theülen
gehöret, in Tach und Gemach zuo erhalten, und so einer daß

nicht thäte, so soll der Alppvogt daß selbig verdingen, und
lassen machen, und soll der Ungehorsam den Lohn geben ohn
alle Gnadt, surrst soll ihme die Alpp verboten sein.

Zum 4ten haben die Herren und Theülen auffgesetzt unv
gemehret, daß ein jeder Kilcher und Theüler, welcher fir die

14 Jahr uss ist, jährlich solle einen Tag schwentcn, und die

Landtleüth die nicht Kilcher, und Hindersäßen die haußhäblich

sind, und in unßerem Theül haußent, und Guot under uns

haben, und Flieh zuo unß tribent, sollen auch diß zuo thuon
schuldig sein, ein Tag zuo schwenkn und zuo werchen, und

welcher daß nicht^thuot, soll ohn alle Gnad 20 ß zuo Buoß
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gäben, wo nicht, soll ihme die Alpp verboten sein, und nicht
aufftriben biß er Buoß gibt, und den Hindersäßen soll verboten

sein der gemeine Waldt, dar in zuo holtzen, biß einer Buoß
gibt, und die nicht alppen, wegen ihren Tagman uss der All-
mend verrichten.

Zum 5ten ist anffgesetzt und gemacht den 18 Tag Abrellen
deß 1661 Jahrß, daß fir hin ein jeder von stuff Kiiehnen-
schwery ein Tag auff der Alpp solle Märchen by 20 ß zuo Buoß
ohn alle Gnad, wie vor stath, jedoch mag man auch der vor
verdite Tagman, wan er verricht ist, an dem anderen

abrechnen.

Zum 6ten hat man ausf vorvermeltem Tag und Jahr auff-
gesetzt und gemehret, daß man wohl die Alppen megc nutzen

und bruchcn wie man wolle, die in einer Alpp gestuollet seindt,
jedoch solle man mit den By- und Hindersäßen machen, daß

sey unklaghafft seyent.

Zum 7ten sol ein jede Alpp mit der anderen auff und ab

rächnen an mälchem und galtem, wie die Stuolungen seyent,

firhin megent die Gmeinder ihre Alpp bruchcn wie sey wollent,
und haben die Anderen nichtß darnach zuo fragen.

Zum 8ten ist auch darnach gemeret und erkent, wan in
einer Alpp hinder ist und der Satz nicht hat, daß der Alpp-
vogt wohl mege darin verdingen byß sey den Satz auch hat
wie andere Alppen. Und mag der Alppvogt daß Weidtgelt
anwenden wo er vermeint daß eß daß beste seie, und ihn die

Theiler heißen.

Zum 9ten welcher Theüler, Landman oder Hindersäß sein

Alpp nicht besetzte, was Rinderfneh antrifft, soll man von
einer Kuo gäben 10 ß Ueberzinß; ist auch noch gemeret worden,
wan Einer von Roßen, Geißen und Schaffen den halben Theil
last fallen, soll ihme auch der Ueberzinß wärdcn wie vom
Rinderfneh und mag man auch daranff aufftriben waß man will,
mclchß oder galtß Rinderfieh.

Ist anno 1680 etwas geänderet worden, wie der I l.Articul
weist.

Zum 10ten ist auch zuogelassen, daß man wohl mag mit
einander» Alpp tuschen, doch sollent die selbigen ungefähr
glich vill Buch haben oder die Theiler lassenß dan gärn zuo.
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Zum tüten ist gemeret und zuogelaßen, welcher läry Winterig

hat wegen Rinderfüeh, so mag einer auffinden waß er

will, doch soll er Küehe by Küchen, Rinder by Rindern, Roß

by Roßen, Geüß by den Geüßen und Schaff by den Schaffen
haben, man soll aber aufs Roß, Geüß und Schaff Wintrig
kein Rindersüeh triben, oder man laße den halben Theil fallen
wie vor stat.

Zum 12ten, das Füch, so vor sanct Martini Tag worden

ist, daß hat die Winterig, und daß nach sanct Martini Tag
Wirt, mag Einer drei Kalber fir 1 Kuo (aufs lähry Winterig)
auffinden, doch solß fir galtß gerachnet würden.

Zum t3ten mag Einer wohl 2 Lehnküehn empfachen, wan
Einer läry Wintrig hat, wo er will, und nicht mehr, oder er

kenne die Küehe empfachen die sunst die Alpp haben, wo er

alppet, oder eß feige in seiner Alpp Hinder am Sah, so mag
man anch wohl von einem Deiller Küe zuo Lehn nämmen, wan
seiner Gmeind zuofriden sindt, aber von keinem Ußeren, sunst

wan Ehr mehr alß 2 Küe empsieng, so soll Einer von Einer
Kuo 1 g. gäben.

Zum tüten sol keiner ein Stier ausf die Alpp thuon, der

mehr dan 3 Jahr alt ist, oder seiner Gemeinder laßen eß ihme

gern zuo, doch aber wan Schaden dardnrch geschache, so soll
ehr denselbigen abtragen.

Zum 15ten sol keiner kein Ochsen uff die Alpp thuon der

die Küehe hiete, auch wie der ober Artickhell außweist.

Zum töten sol ein Hinderjäß oder Einer der nicht Kilcher
oder Teiler ist, nicht zuo Staffelt fahren oder mit Kienen alp-
pen, wan Einer Simrig hat, magß Einer wohl besetzen, aber

mit galtem Flieh, und solß auch dahin thuon, da die Stuollig
nicht ist, oder wo man ihne hinstuollet, und soll auch darumb

Rächtneti und Thriw geben wie ein anderer Kilcher, daß er

nücht mehr über tribe, dan waß Ehr im Theil gewinterct

habe.

Zum 17ten den 19 Tag Abrellen des <654 Jahrß hat
man auffgesetzt und gemehret, waß die Thriw zuo geben

antrifft, ist firhin auffgchcbt, so aber Einer erfunden wurde, der

nicht rächt auffrächtnete, oder die Kilcher sunst übernutzete, mehr
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weder der Einig wiist, so soll Ehr geben ohne alle Gnad zuo Vuoß
50 T nach Landträcht, eß seie vill oder wenig, doch kente

Einer auch so grob handlen, daß man ihne zuo straffen witerß
soll Gwalt haben, nach seinem Verdienen, doch ist auch

vorbehalten, biß man auff die Alppen triben hat.

Zum töten ist auffgesetzt und gemehret den 23 Tag Abreiten

deß t656 Jahrß, daß firhin Ein jedcren solle schuldig und
verbunden sein, biß den 8 Tag Meyen by dem Alppvogt ansf

zuo rächnen, bey Verliehrung der Alpp deß selben Jahrß.
Zum 19ten den 6ten Tag Meien im Jahr 1657 hatt man

auffgcsetzt und gemacht, daß firhin welcher By- oder Hindcr-
sciß oder Kilcher Ueberzinß zuo heischen hat, daß sich der

selbige biß auff sanct Gallen Tag by dem Alppvogt solle

anmelden, und densclbigen lassen auffschribem, by Verliehrung deß

Ueberzinß deß selbigen Jahrß.
Zum 20sten hat man den 18 Tag Abreiten deß l650 Jahrß

auffgesetzt, so Ein By- oder Hinderstiß ist, der auch mit Mel-
chcm alpen will, der solle den Theilen geben daß Luoder an
barem Galt 1 g. sunst sollen seie nicht Gwalt haben zuo Staffelt

zuo fahren, daß galt Fiel) aber megen sey Wohl aufftriben
wo andere Kilcher ihr galteß Füch auch triben, und sey der

Alppvogt heist aufftriben, und nienen anderß, doch sollen sey

sich biß auff mitcm Meyen erkleren, ob sty alppen wollen oder

nicht, fir hin soll eß ihnen abgeschlagen sein.

Zum Listen ist auff vorgemelten Tag und Jahr gemacht

und auffgeseht, daß sir hin die jenigen welche zum Bach und

in der Ey Einiger sind, daß sey sollent schuldig sein ein
federen ein Beeren lassen zuo lauffen oder aber mit Einem
Nachbauren abreden, daß er in seinem Rammen Einen lauffen lasse,

und welcher der ist der mag fir sein Lohn Ein Kuo auff der

Allmend haben, wan andere Kilcher sey auch darauff haben,
oder aber einem Byscißen eine darauff verdingen, und mag er

den Lohn nemmen, sunst soll man ihme 2 g. darsir geben, wan
aber Einer ungehorsam oder seümig were, daß man versumbt

wurde, so mag man ihne auch umb den Schaden angriffen,
und sol ihme den selben ab zuo tragen schuldig sein.

Zum 22sten uff den 23 Tag Abreiten des 1670 Jahrß hat
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man auffgesetzt, von wegen deß Ueberzinß, daß firhin die von
Saxlen, Tarnen, auß der Schwendi und von Lungern sollent
gehalten warden, wie mihr in ihrem Kirchgang auch gehalten

werdent, und dieweil sey unß kein Ueberzinß gebent, so soll

man ihnen auch kein Ueberzinß schuldig sein.

Zum 23sten im Jahr 1673 den 9 tag Abreiten hat man
auff ein Niweß gemehret und auffgesetz, daß ein Jeder welcher

fir 11 Jahr uff ist, daß er soll schuldig sein ein Tag zuo wär-
chen in der Alpp wo einer alpet, oder ihne der Alppvogt heißet,

wie auch die By- und Hindersäßen und die Mieter under

unß haben, und zuo unß aufftriben, by 20 ß zuo Buoß ohn
alle Gnad, wie der Ite Articul weist, und soll nichts desto

minder von 5 Küenen ein Tag zuo arbeiten schuldig sein, wie
der 5te Artickell weist, und soll der gmeine Tagmen nit abge-

rächtnct werden, und so Einer biß Samt Martiß Tag dem

Alppvogt nit mit Kundschafft kan beweißen, daß Ehr dz Werckh

verrichtet hat, der soll verfallen sein umb die Buoß, und welcher

aber wegen ehrhaffter Nodt nicht kan oder mag, der soll
eß darnach auff der Allmend verrichten.

Späterer Zusatz:
Deß 1721 Jahrß ist dißer Artickhell Verenderet worden,

und solle auß jeder Haußhaltung einer schuldig sien zuo arbeiten

auff der Alpp.
Zum 24sten den 20 Tag Abrollen im Jahr 1633 haben

die Herrn und Theilten zum Bach aussgesetzt und gemacht, wegen

der Beysäßen, daß wan sey firhin alpen wollen, und sey

vor gemeinen Deillen anhaltet, wan man auff die Alppen räch-

net, und ihnen daßselbig erlaupt Wirt, so sollen sey von Einer
Kuo schuldig sein zuo geben 1 g. sey alppen dan oder nicht.

Späterer Zusatz:

à. 1723 haben die Herren und Theilten zum Bach auff-
gesetzt und gemacht, wegen denkn Beysäßen, das wan firder-
sam einer alpen will, so soll er von einer Kuo schuldig sein

zue geben 2 g. 10 ß. in einer guoten Alp als da seind Rieben,

Fluonalp und Arni, in einer schlachten oder Riedalp aber 1 gl.
10 ß. von einer Khuo.

Hiernach folget wie daß Fich und Roß sollen gestuolet
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werden. Erstlich rächtnet man uff die Alppen 3 Zeidrinder
für 2 Küoi. Item fir ein 3 järigß Roß rächnet man 3 Küehe,

und ein 2 järigß sir 2 Küehe,
und ein järigß fir ein Kuo.
Item 19 Geiß fir 1 Kuo,
und 6 Schaff sir ein Kuoh.
Eß ist auch zuogelaßen, daß 19 Melchgeiß megen sir ein

melche Kuo gerächtnet werden.

Item 2 Meisrinder für 1 Kuo.

Item 3 Kalber für 1 Kuo.

K. „ Einung der Rechte, Gesetze und Ordnungen
in der Theilsamme Dorf loblicher Gemeinde

Lungern,
neu eingerichtet im Jahr 1821."

pnK. t. Einleitung.

Also fangen wir an im Nahmen der heiligen Dreyfaltig-
keit Amen.

Schon 1542 haben unsere tit. Herrn Vorgesetzten und die

ganze Gemeinde in weiser Berathung über das gemeinsame

Wohl der Theilsamme vorzüglich in Benutzung der Gemeingüter

zum Besten gefunden, die Rechte, Gesetze und Ordnungen

zu reinigen und aufzuzeichnen, und dan dieselben als

Grundlagen zur ruhigen und friedlichen Benutzung des gemein

Wesens unverbrüchlich zu halten Nebst allem diesem

war ihnen die gute und friedliche Benutzung der Alpen
ein wichtiges Geschäft, obwohl dieselben nicht als gemein Wesen

betrachtet werden können, weil sie ein Eigenthum der Güter
sind, so befinden sich doch viele alte Rechte und Ordnungen
für dieselben, die sie zu erläutern nöthig glauben

In welchen sämmtlichen Gesetzen aber durch den Lauf der

Zeiten viele Abänderungen vorgehen mußten, theils neue

Ordnungen aufzurichten, die alten abzuändern oder gar aufzuhöben,
so verursachte dieses in den alten Einungsbüchern verschiedene
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Unordnungen, daß es nöthig wurde aufs Neue selbes zu
revidieren und zu reinigen, welches auch wirklich durch eine besonders

dazu aufgestellte Ehren Commission getreulich geschehen

und also wieder zum Gebrauche und Nutzen der ganzen
Theilsamme classiert und zusammengetragen wurde.

PSA. 3. Von der Mehrheit des Volkes.

Man hat einhällig gemacht, daß was der mehrere Theil
des Volkes in Berathung über das Gemeinwesen beschlüßen

wird, der Mindern Theil auch annehmen und halten solle, oder

aber selbes unverzüglich durch das Landrecht betreiben.
1839. In Berathung über Benützung des gemeinen Wesens

oder Besitzes, und daheriger Gesetze, soll nur der das

Theilenrecht besitzende und brauchende Theiler zu mindern und

zu mehren haben.

pgZ-. 4. Wahl und Pflicht der Einiger.

Es ist auch gemacht, daß allzeit drei Männer die man

Einiger nennt, aufgestellt sein sollen, welche die Gesetze und

Ordnungen nach Möglichkeit Schürmen und Handhaben und

auch deßwegen zur Treue verbunden sind. Sie sind auch

verpflichtet, wenn jemand im Begriff wäre, die Gesetze und

Ordnungen zu übertreten, dieselben einmall freundschaftlich zu

Wahrnen, und dann, wenn dieselben nicht destoweniger Jber-
treten werden, sie unverzüglich Strafen, und die Buße ohne

weiters Vorbringen von den Fehlbaren einziehen.

piiZ-. 5. Die Älpen das Eigenthum der Guter.

Es waren schon in den ältesten Zeiten die Alpen im Dorf
ein Eigenthum der Güter dasiger Theilsamme, und dieses Recht

wurde seither öfters bestätet; weil alle angekauften Alpen auf
die Güter und das Vieh so auf diesen Gütern gewintert wurde

sind bezahlt worden.

1839. Den 20ten Mai wurde folgendes beschloßen. Die
Alpen sind schon seit alter Zeit das Eigenthum der Güter in
der Theilsame, und dahcro benutzt worden gemäß Einung,
ältere und neuer Geschwornen Gerichts Urtheln, und sollen auch

fernerhin also benutzt werden.
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pgA. 6. Von dem Aufrechnen.

Man hat auch gemacht, daß alle, niemand ausgenommen,
wer die Alpen nutzen will, im selben Frühling den Hr. Einigern

Rechnung ablegen, daß dasjenige Vieh so sie auf die

Alpen treiben wollen, in dem Theil gewintert sei, und damit
kein Betrug und Ungerechtigkeit begangen werde, soll jedermann
dafür seine Treue loben, wo auch die Hr. Einiger verbunden

sind niemand derselben zu entlassen.

PUA. 8. Von der Winterung.

Es ist der Winterung halber gemacht, daß dieselbe aus
St. Martins Tag des hl. Bischofs als den Ilten Wintermonat
ansangen solle und dann auf den dritten Tag Mai enden, welches

bei fünf und zwanzig Wochen sein wird.

PSF. 9. Von dem Alpgins.

Es ist gesetzt und gemacht, daß derjenige der bei der

Aufrechnung mehr Alp besitzet als er mit seinem eigenen Vieh
besetzen mag, habe er dieselbe durch Schaden oder verkauftes Vieh
empfangen, dieselbe den Theilern um den bestimmten Zins zu

geben schuldig sein; welcher 1813 neuerdings für eine

Kuhschwere auf 5 Gulden erhöht wurde, also hat man auf jede

Kuhschwere, sei es Pferde, Rind- oder Schmallvieh, obige fünf
Gulden zu empfangen.

Es ist zu merken, daß laut Wurfordnung ein jeder auf
eine Kuh Schadalp wieder eine lehnen möge, also ist man nicht

gerade verbunden die Schadalp den Theilen zu geben, weil

man die Wurfordnung in ihren Kräften verbleiben last.

Den 6ten Merz 1846 wurde gemacht, es solle sirthin wegen

aus der Theilsame verkauftem Vieh der betreffenden leeren

Alp den Herrn Einigern nach Gutfünden wie selbe zu besetzen

sei anheimgestellt zu verfahren.

PÜA. It. Wer Alp nöthig hat.

17Z6. Ist erkennt worden, daß demjenigen der bei der

Aufrechnung mehr Vieh besitzt, als er im Kirchgang gewintert

hat, die Hr. Einiger für eine halbe Kuh Alp zu geben berechtigt

sein sollen, der aber verpflichtet ist der gewöhnliche Alp-



96 Die Uerten- und Theilsamenrechte von Nnterwalden,

zins bei der Aufrechnung den Hr. Einigern zu erlegen, welcher

auf eine halbe Kuh 2 gl. 20 ßl. betrifft, widrigenfalls soll ihm
die Alp nicht gegeben werden. Diesem Artikul ist noch

beigesetzt, daß nur demjenigen Vieh so in dem Kirchgang vor
der Aufrechnung hinein gekauft wurde sur eine halbe Kuh Alp
gegeben werden dürfe.

Am löten April 1832 wurde obiger Artikel aufgehoben
und gemacht, daß wenn jemand im Winter durch Vieh abstehen

sogenannte Schadalp empfangen hätte, so mag derselbe auf
diese Alp wieder Vieh kaufen oder lehnen, und wenn dieser

Geschädigte daher noch etwas Alp oder Sommerung nöthig
hätte, so haben die Hrn. Einiger Gewalt, um den bestimmten

Alpzins demselben nach befindenden Umständen einiges zu
erlauben oder zu gestatten. Fehlende oder Zuwiderhandelnde sollen

von den Hrn. Einigern nach befindenden Umständen bestraft

werden, und von der abfallenden Strafe dem Kläger die Hälfte
zukommen lassen.

pgx. 13. Nach der Aufrechnung giedt man kein Alp mehr.

1768. Wurde erkannt, das im Frieling nachdem die

Hr. Einiger abgetheilt haben, oder nach der Ausrechnung
niemand keine Alp gegeben werden solle, sey es wegen hineingekauftem

Vieh oder auf eine andere Art; und weil ein jeder bey

der Treue aufzurechnen schuldig ist, so soll nach derselben
niemand keine Alp mehr fordern, oder für solche ihm etwas be-

zalt werden.

pUA. 15. Von der Alp des verkauften Vieh.

1782. Wurde gemacht, das wenn jemand im Frieling Pferde,

Rind- oder Schmall Vieh verkaufte, welches ist im Kirchgang

gewintret worden, auch die Alp dazu geben müsse, Ja
wann der Käufer im Kirchgang säßhaft ist; wann aber der

Verkäufer in beiden Theilsammenen Güter besitzet und Vieh
gewintret hat, so darf er dann die Alp darzu geben in welchem

Theil er will.

pnx. 17. Verholten einander Wechfel gu gehen.

1607. Auf St. Sebastianstag wurde gemacht, daß einan-
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der Alp oder Wechsel zu geben, auch zu vertauschen gänzlich
verboten sein solle, jedem bey 2 gulden Büß.

Den 6 Mz 1848 an der Einungsgemeinde wurde gemacht,
das firthin jedem Theiller verbothen sein solle aus einer Alp
in die andere Alpung zu geben, in der gleichen Alp ist
erlaubt.

13. Vom Wechsel angeden.

Den 22 Mai 1796 wurde erkennt, da nach gewohnheit im
Fueling vor der Aufrechnung einen Tag in der Kirche ausgeklinkt

wurde, um an demselben der Wechsel anzugeben, daß

ein jeder verbunden sein soll, denselben den Hr. Einigern an
selben Tag anzugeben; Wär aber darin ungehorsam ist, und

denselben erst am Aufrechnungstag angiebt, ist aus jede Wochen

um 10 schl. Büß verfallen, welches die Hr. Einiger ihm zur
Randig oder Aufrechnung schreiben sollen. — Auch ist 1785

gemacht worden, daß diejenigen so Güter im Sewser Theil
besitzen, und im Fueling aus Noth auf denselben mehr Etzen

müßte als nach Gebühr der Güter, daß sie selbes den Hr.
Einigern für Wechsel angeben sollen. Ferner ist 1745 beschlossen

worden, daß wenn jemand vor oder nach der Winterung im
Sewser Theil Heu Hirten wurde, daß er selbes auch für Wechsel

angeben solle.

psA. 20. Von Heu verkaufen.

1768 wurde aufgesetzt und gemacht, daß wenn jemand

Heu kaufte, auch die Alp dazu haben solle, weil sie ihm nicht
kann ausgedinget werden, wenn aber einen aujern Landman
oder sonst einen Fremden hier im Kirchgang Heu kaufte, der

soll laut geschworner Urtelt vom 7 Mai 1563 keine Alp oder

Sommerung dazu haben und ansprechen können. Derjenige
aber der daß Heu verkaufte, und ihm also die Alp von
demselben in den Händen bleibt, ist berechtigt, vor der Aufrechnung

auf dieselbe Vieh zu kaufen, nicht aber zu lehnen.

Alpzins soll aber für die Sömmerung wegen diesem

verkauften Heu niemand keiner zu empfangen haben.

pgA. 22. Von Vieh verlohnen.

1747 Wurde erkennt, daß man demjenigen der sein Vieh,
Zeitschrift f. schweiz. Recht X. l. (2) 7
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so er im Theil gewintret hat, im Fueling oder Sommer
verlehnet, oder sonst von jemand eine Alp lehnet und auf dieselbe

Hinfart, alsdanp kein Alpzins zu geben schuldig sein solle.

1839 den 29 Mai wurde gemacht

Es soll den Herren Einigern überlassen sein, Alpzins zu

bewilligen, oder selbe Alp mit Vieh im leichten Satz zu
besetzen, wobey die Herren Einiger auf Alpsatz und Zeitläufe
Rücksicht zu nehmen haben. — Galtes wieder eingelehntes Vieh
soll in den Rechten sein, und nicht in beßren, als anders galtes

Vieh Welches in selbe Alp gestuhlet ist. — Es darf für
eine weggelehnte Kuh nur ein älteres Rind oder im Kirchgang
gewintcrte 2 Jährlinge (jüngere Rinder) eingedinget oder wieder

aufgenohmen werden. Mehr nicht: Ein Meißrind darf in
oder außer dem Kirchgang gewintert sein. Das verlehnete

Vieh soll zur alljährlichen Ausrechnung angegeben, und dann

von den Herrn Einigern befohlen werden auf welche Art zu
besetzen oder nicht.

psx. 23.

1848. An der Einungsgemeinde wurde erkent, das firthin
das verlehnte Vieh in Bezug der Alpsömerung nach der

Aufrechnung im gleichen Satz betrefend dem Leichten besetzet werden

sollen. — Weil Zweifel obgewaltet, ob der Dorfertheiler
nicht das gleiche Recht wie der Obsewsertheiler in Beziehung
aus die verlehnte Alp habe, wurde 1849 an der Eynungsge-
meinde beschlossen, Eigene erzogene Jährling darf der

Dorfertheiler auch zwey auftreiben auf eine Kuh Schwere, nicht aber

gekaufte Rinder, in dieser Beziehung bleibt es beim Artikel.

1852. An der Einungsgemeinde wurde beschlossen, daß ein

Theiler wann er Vieh verlehnen wurde, die Alp mit eignem

gleichförmigen Vieh besetzen kann.

1853. An der Einungsgemeinde wurde beschlossen, das
die lehre Alp von dem verlehnten Vieh entweder mit Eigenem
gleichförmigen Vieh oder mit zwei Jährligen, oder mit einem

Zielrind aus 1 Kuh Schwere in oder äußert dem Kirchgang
gewintert zu besetzen sei. So ist auch die lere Alp von den

Pferden zu besetzen.
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psss, 24. Vom Interesse aus den Älpen.

Es ist einhällig gemacht, daß alles Interesse, Eigennütz
und Vorzug auf den Alpen gänzlich verbotten sein soll, und wer
dieses nicht haltet, und hircin ungehorsam ist, der ist den Theilen

auf jede Kuhschwäre per Tag 5 ßl- Büß verfallen. Es soll
auch niemand kein schädliches Thier auf unsere Alpen treiben,
sey es was nahmens es wolle, auch kein älterer Stier als die

so erst im Zieljahr sind.
An der Einungsgemeinde 1843 wurde gemacht, das

jeder Alp Nutznießer alljährlich auf jede Kuhschwere unter Straff
3V ß im Unterlassnngfall ein Tag Arbeit der Tag an fünf
Stund gerechnet zu thun haben solle, zugleich die Herrn Alp
Vogt verpflichtet sein solle in jeder Alp ein V'erzeichnus über

zu thun schuldige Arbeit zu führen, um die Fellerhaften
Namens der Theilsame dem Herr Sk. Mst. einzugeben so das

Gemeinwerk von Alpen unter obigen verstanden ist.
Laut Wurfordnung 1852 soll anstatt 5 Stund auf jede

Kuhschwere (ohne das Hagen in den Alpen) auf Alp und All-
mend 19 Stund gearbeitet werden, und die wo weniger geiß

oder Schaff auff die Allmeind threiben.

PSH-. 25. Von Älp und AUmend Werk.

Fast wörtlich das Gleiche was pgK. 24 von: „an der

Einungsgemeinde 1848" bis „threiben."

PSA. 26. Von Jungen Pferden.

1663 Ist gemacht, daß junge Fihli die geworfen werden

ob man zu Alp fart, für eine halbe Kuh gerechnet werden

sollen und von jedem 1 gl. 19 ß Alpzins gegeben werden. —
Den 29 März 1839 ist obiger Artikel aufgehoben.

Wan ein Pferd vier Jahre alt ist, so soll selbes mit oder

ohne junges Füllen für zwey und eine halbe Kuh Schwery

gehalten und genehmen werden.

Den 6ten Mertz 1844 wurde gemacht, daß 1 einjähriges
Pferd fier ein kuoschwärre soll genomen werden und ein zwey

Jährigeß soll fier 1 '/z Kuhschwärre genomen werden und ein

drey Jähriges Pferd mit oder ohne Vühli soll fier 2 Küh-
schwärre in Alpsatz genohmen werden.
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pu^. 27. Von den Schafen.

1747 hat man gemacht, daß wenn jemand im Frieling
Schaff kaufte die nicht im Theil gewintret worden, und
dieselben gleich den ibrigen Schafen auf die Almend und in Berg
thun wollte, daß er der nämliche Alpzins geben solle wie von
den Geißen. Den 6 Merz 1845. Ferners ist der Artikul betreffend

der Schaffen dahin abgeändert, daß in Zukunft gemäß
dem Geißen Artikul bestelt, so nach Gutsinden der Hrn. Einigern

einem Armen Theiller zu erlauben ist, im Frühjahre ein

Parr Schaff an zu kauffen.
r847. An der Einungsgemeinde wurde gemacht, das ein

jeder der Schafe auf der Gemeinensache hat bei Annahme des

Schaffhirten dieselben in necbsten drei Tagen selbe dem Hirt
unter Straf 2 gl. 25 ß im Unterlassungsfall der Eingab der

Theilten verfallen sein, wo von dieser Straf dem Kläger die

Helfte zukomen soll. Im falle aber einer ein oder mehrere Schafe
verlohren hete, so das er selbe nicht in der bestimmten Zeit von
drei Tagen eingeben kann, so solte solcher es dem Schafhirt
anzuzeigen Wichtig sein.

Den 6 Mertz 1855 wurde an der Einungsgemeinde
beschlossen, daß wenn Einer bey oder nach der Aufrechnung von
mit Schaden abgegangenen Schaaffen Schad-Alp hat, und solche

Alp wiederum mit Schaaffen besetzen wil, er Pflicht
haben sol, der artige Schad-Alp bei Herr Seckelmeister

anzugeben, und bethreffendes bezahlen bei Straf der Theilen.

pox, 28. Wenn von Alp fahren.

1735 Wurde geschlossen, daß an dem 6ten Weinmonat
alles insgemein mit dem Vieh die Alpen verlassen soll, oder

aber die ganze Theilsamme finde es gut die Zeit noch zu

verlängeren, wo dann der von ihr bestimmte Tag zur Abfahrt soll

beobachtet werden, wer aber in beiden Fällen ungehorsam wäre,
ist den Theilen um 10 gl. Büß versallen.

Anno 1793 wurde aber gemacht, das man künftig den

9ten Weinmonat insgemein Abfahren wolle, und denn daß

Alpen niemals mehr verlängern, weil iber diesen Gegenstand

in Zukunft Gemeinde zu halten gänzlich verbotten ist.

pax. 29. Vom Weiden im Kcuiser Theil.
1817 wurde gemacht, daß wenn jemand im Frieling oder
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Herbst im Sewsertheil Weid kaufen wollte, der soll zuvor
die Hr. Einiger darum fragen; dieselben haben die Wahl nach

den Verhältnissen der befinden Noth zu erlauben oder nicht;
wird es erlaubt, so soll die Weidatzung allemal für Wechsel

eingegeben werden, wer in diesen Stücken ungehorsam ist, soll
von den Hrn. Einigern gestraft werden.

Den 6 Mcrtz 1.845 wurde gemacht, daß es erlaubt ist im
Sewser Theil weid zu etzen äußert der Alpzeit, doch soll selbe

Weidatzung als Weichsel - angegeben werden, in der Alpzeit ist
es nicht verboten, wer in diesem ungehorsam ist, soll von den

Herrn Einigern gestraft werden.

pgK. ZI. Wann verbothen Höh hinder den Hergen hinunder zu thun.

1846. An der ordenere Einungsgemeinde wurde beschlossen,

das währender Zeit so mann nicht auf den Alpen mit
dem Vieh ist bei Oberen und unteren Stollen Trog bis Mor-
gends Neun Uhr und Abends vier Uhr keiner in dem Wald
befugt sein solle Holz hinunter zu lassen, bei Straf der

Theilten.

pax. zz. Von dem fremden Heu.

Da schon seit einigen Jahren der gemeinschädliche
Mißbrauch überHand genommen, daß vielfältig fremdes Heu und
Laub ohne Noth in Kirchgang gethan wurde, auch desgleichen

öfters Vieh in andren Kirchgängen ans Futter gestellt, wodurch
hier Alp und Allmenden ungerechter Weise belastet wurden,
Also hat 1813 eine ganze Gemeinde neuerdings einhällig
beschlossen und als Gesetz aufgestellt, daß in Zukunft alles fremde

Heu und Laub in Kirchgang zu thun gänzlich abgeschlagen

und verboten sein solle, und wer diesem Gesetz zuwider handelt,

ist von jedem Zuspen um 1 gl. Büß verfallen, wovon
allemal dem Kläger die Hälfte zukommen soll, und noch nebst

diesem soll dem fremden Heu und Laub keine Alp gestattet
werden. — Dieses Obige ist 1832 am 15. April aufgehoben
worden.

S ölte aber der Fall eintreten, daß sich in der ganzen
Gemeinde eine allgemeine Noth einfünden wurde, so ist demjenigen,
der getrungen zu sein glaubt, fremdes Heu oder Laub kaufen und
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Hirten zu müssen, wohl zugelassen, bevor die Hr. Einiger in
Hr. Sk. M.Haus zusammen zu berufen, wo er ihnen seine

befindende Noth vorstellen kann, wo dann die Hr. Einiger
Gewalt haben zu erlauben, nach den befindeten Umständen was
und wie viel; demjenigen so sie es nicht erlauben, soll es

abgeschlagen bleiben, denen so sie es erlauben und nicht mehr
als gemäß der Vorschrift der Hr. Einiger fremdes Heu und
Laub gekaust und gehirtet haben, ist es gestattet oder

zugelassen, dasselbe Vieh so sie dabei gehirtet haben 31f auf
unsere Alpen oder Almenden zu treiben; sie sind aber verbunden,

von jeder Kuhschwäre seien es Pferde Rind oder Schmalvieh

bei der Aufrechnung 5 gl. Alpzins zu erlegen. Und

diejenigen so das fremde Heu oder Laub in Kirchgang thun, sollen
noch nebst dem bestimmten Alpzins, wegen dem sogenanten Bau
von jedem Zuspen 3 ß bezahlen.

1832 am 15. April wurde von der Theilengemeinde das

Gutachten der an der Einungsgemeinde angeordneten Commission

zum Beschluß und Theilengesetz erhoben und gemacht: daß

wenn jemand in der Winter oder Sommerzeit fremdes Heu
oder Laub in die Theilsame einführen und Hirten wollte, brauche

er dasselbe mit Pferd Rind- oder Schmalvieh, so soll es

niemals ein Recht auf unsere Alpen und Allmende gethan oder

getrieben zu werden haben oder erlangen können, und zwar
mit der ausdrücklichen Erläuterung, daß wenn z.B. jemand
2 Tkchuppen fremdes Heu oder Laub mit 5 oder 6 Stück Pferd
Rind oder Schmalvieh Hirten würde, so soll derjenige mit
allen 5 oder k Stücken Vieh niemals auf unsere Alpen oder All-
menden fahren, und soll demselben unter allen Umständen mit
diesem ganzen Vieh keine Alp gegeben over gestattet werden.

Ferner sollen alle diejenigen, welche fremdes Heu oder Laub

in die Theilsame einführen wollen, vorher dasselbe den Hr.
Einigern genau angeben, und dann bey der Aufrechnung den

Hrn. Einigern Treue geben, daß dasselbe Vieh, welches bey

fremdem Heu oder Laub gehirtet worden, nicht auf die Alpen
oder Allmenden getrieben werde.

Auch solle von jedem in die Theilsame gethanen Tschup-

pen Heu dem Hr. Seckelmeister zu Handen der Theilsame 3 ß be-
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zahlt werden. Die Dawiderhandelnden und Fehlbaren sollen

von den Hr. Einigern nach aller Strenge gemäß den Umständen
bestraft werden. Bon der abfallenden Strafe soll dem Kläger
die Hälfte zukommen.

pa». 35. 1839 Den 29. May wurde gemacht, Anstatt alles

fremdes Heu oder Laub gefressen habende Vieh Alplos zu sein,

soll die bey fremdem Heu oder Laub gemachte Winterung treulich

abgesetzt werden.

Derjenige der den Herrn Einigern Nicht, gemäß Artikel,
die Einsuhr angiebt und anzeigt, ist vom Tschuppen eingeführtem

fremden Heu oder Laub 1 Gl. 29 Sch. Strafe den Theilen
verfallen; und der fremdes Heu oder Laub ohne Erlaubnuß
auftreibt, oder mit solchem darvon gehirtetem Vieh auf Alp oder

Allmend fahrt, soll vom Tschuppen Strafe zahlen 3 Gl. und
soll von der abfallenden Strafe dem Kläger der halbe Theil
zukommen.

1853. An der Einungsgemeind würd beschlossen:

Das Heu und Laub und Weid-Etzen welches äußert dem

Kirchgang angekauft und geetzt wird oder Eingeführt herbst und

Austagen vor und nach dem Alpzit solle fürthhin der Winterung

bei jedem betrefenten abgezogen werden, unter Straf im
Mertretungsfalle gemäß des obigen Artikels.

PS--. 36. Von dem Iberzins und den Äuscrn so Wiiler im Kirchgang
haden.

Da laut geschworner Uriel vom 7. Mai ä.563 die Ausern,
so Güter in unsrem Kirchgang haben, seien es hiesige

Kirchgenossen oder andere, auch die Sommerung dazu haben sollen,
und da in dieser Uriel denen zu Lungern überlassen ist, die

Ausern für die Winterung die Alpen mit Kühen oder Galtem
Bieh besetzen zu lassen, so haben die Theilen vom Dorf 1776

erkennt, daß die Ausern so Güter hier besitzen ihr gebierende

Sommerung mit Galtem Vieh besetzen sollen, im Fall sie dieses

nicht thun wurden soll ihnen dafür keinen Zins gegeben

werden.

Auch sind weiters die Bey und Hintersäß, so auch diejenigen

so Guter hier besitzen und in einem andern Kirchgang
wohnen, seien es Kirchgenossen oder andere, verpflichtet laut
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geschworner Urtelt vom 16. Horng 1634 von jeder Kuhschwäre

Jährlich 10 Batzen Zins zu bezahlen, auch haben wir
hinzugesetzt, daß die Ausern ihre Güter gleich den hiesigen Etzen

sollen, sonst sind sie nach Billigkeit abzusetzen verbunden, wie

auch die Steuern und öffentlichen Gebräuche erhalten helfen.
Ferner hat man der Bey und Hintersäßen halber gemacht,

daß wenn sie Heu verkaufen, von jedem verkauften Klafter
5 Batzen bezahlen sollen, und dieß gleich bei der Aufrechnung,
weil alle Bey und Hintersäß so Güter haben zur Aufrechnung
verbunden sind; Auch wenn sie Güter oder Vieh gelehnt
haben, dies gleichen wenn sie Vieh verkaufen, das nicht auf die

Alpen getrieben wird, sollen sie von Allem der bestimmte Alp
oder Jberzins bezahlen, fsmK. 37j nämlich 10 Batzen aus jede

Kuhschwäre.
Weiters hat man 1726 erkennt, daß die Bey und Hintersäß

von den Geißen der Jberzins geben sollen, wie von dem

Rindvieh, 9 Geiß werden inen für eine Kuhschwäre gerechnet.

PSK. 39. Das Deylaßen Vieh.

1770 wurde gemacht, daß die Hr. Einiger daßjenige Vieh
so die Bey und Hintersäß aufrechnen, in diejenigen Alpen thun
können, wo es dienlich ist, weil dieses schon seit alten Zeiten
so geübet wurde. Weiters ihnen eine Kuh auf der Alpend zu

gestatten, ist den Hr. Einigern überlassen nach befindeten
Umständen zu disponiren.

Dieses wurde alles in geschworner Urtelt vom 8. April 1778
vollkommen bestätet.

psx. 41. Die Ney und Hintersüß sollen um den Deysitz anhalten.

1739 wurde beschlossen, daß alle Bey- und Hintersäß, so

in der Theilsamme Dorf haushäblich sitzen, jährlich an der Ei-
nungsgemeinde vor den Theilern um den Beysitz anhalten
sollen, wie seit alten Zeiten und Vorschrift der geschwornen Urtel
vom 8. April 1778, und weil sie um den Beysitz anhalten
sollen, so sind sie verpflichtet an der jährlichen Einungsgemeinde

zu erscheinen, die Gesetze und Ordnungen anzuhören und dann

sich wieder weg zu begeben, weil sie weder durch Stimm noch

Hand berechtigt sind, an diesem Tag zu etwas mitzuhelfen.
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Wer aber ohne trüngende Noth an diesem Tage ausbleibt, ist

für das nämliche Jahr um den Beysitz abgewiesen.

pgx. 43. Vom Bergheu der Neysäßen.

1610. Am St. Georgstag hat man gemacht, daß den

Bey - und Hintersäßen nur innert den Gräten Bergheu zu
sammeln erlaubt sein solle, denn vor den Grät ist es ihnen
abgeschlagen, sie sollen auch dasselbe jährlich bei der Aufrechnung
angeben.

Den 2V. May 1839 ist obiger Artikel aufgehoben.
1839 den 2V. Mai wurde gemacht: Es soll den Beysäßen

abgeschlagen sein vor und inner den Grätten Bergheu zu
sammeln. Auch ist den Beysäßen verbothen Brenloosholz in
unsern Bannwäldern zu geben.

pgx. 45. Von dem Nergheu.

1753 wurde gemacht/daß das Bergheu an'dem 20. Aug.
wann die Sonne an die Berge kommt angehn solle, doch mit
der Ausnahme, wenn der 20. August auf einen Sonntag oder

Montag fallt, so soll es alsdann auf den Dienstag anfangen.

Ferner ist gemacht, daß es verbotten sein soll, daß Bergheu zu

zermähen, wie es schon öfters geschehen, und wer das nicht

befolget, ist den Theilen 3 Gl. Büß verfallen, wovon dem Kläger

der dryte Theil zukommen soll. — 1838 wurde an der Ei-
nungsgemcinde gemacht, daß in Zukunft das Wischen des Bergheus

bei 3 Gl. Buße verboten sein soll, von welcher Strafe
dem Kläger die Hälfte zufallen soll.

Den 6. Mertz 1815 wurde an der Einungsgemeinde
gemacht, im Fall ein Haushalter Bergheu zu sammeln sich ge-
dänkt und selbstens nicht geht, so ist selber firthin berechtiget
einen und nicht mehr im Kirchgang Lungern sir sich Bergheu

zu sammeln anzustellen. Jene aber so fir sich selbst in das

Bergheu zu sammeln gohen, untersagt anzustellen ist, besunders

aber äußert dem Kirchgang keiner befügt sein solle für Bergheu

zu sammeln anzustöllen.

PS»'. 47. Wo es verbotten ist zu heuen.

1805. An der Einungsgemeinde wurde gemacht, daß vor
den Gräten alles Heuen in Bann- und Howälden gänzlich ver-
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botten sein soll; ausgenohmen aus den obern Würzenen, in
Döniß-mädern, ob der Alp Mengen und ob der Alp Fiie,
sonst an keinem Orte.

5846. An der Einungsgemeinde wurde Hinzugesetz, das

auf dem Soli und bei den Kohlhittenen und Benedikten und

Tränkweg zu heuen zu lassen oder nicht dem Hr. Sk. Mst. nach

gutfinden zu verfahren überlassen ist.

PSZ-. 49. Daß Nergheu steht in der Nandi»,

5741 wurde gemacht, daß das Bergheu in der Randig
stehen soll, es werde gleich vor oder nach der Winterung ge-

hirtet (das wo sich in den Alpen hirtet ist nicht hirein verstanden),

und soll von jedem Zuschpen 1 ß. 3 a. bezahlen, Auch
zugleich wenn jemand Sewser Heu in Dorfertheil thun wurde,
soll von jedem Klafter 5 Batzen wegen dem sogenannten Bau
bezahlt werden oder von dem Zuschpen 1 ß. 3 a. —

1824 an der ordonari Einungsgemeinde wurde obiger
Artikel wegen dem Oberseeser Heu dahin abgeändert, daß

künftighin diejenigen welche Güter und Heumädcr in der

Theilsamme Obersees besitzen, und daß Heu allda VerHirten können,
verkokten sein solle, Heu in die Theilsamme Dorf zu thun.
Noth und besonders vorfallende Fälle ausgenommen, in welchen

aber die tit. Hr. Einiger zu tisponieren haben; Es soll diesen

aber die Pflicht obliegen, in jeder Hinsicht nach Billigkeit
zu versiegen, diejenigen welche sich im-Fall zu befänden glauben,

Heu aus der Theilsamme Obersees in die Theilsamme

Dors zu thun, sollen sich jedesmal bei den Hrn. Einigern
anmelden, um die Erlaubniß von denselben zu erhalten.
Diejenigen welche diesem vorgeschriebenen Artikel zuwider handeln,
sollen mit einer Geldstrafe von jedem Zschuppen l gl. zu

bezahlen belegt werden.

Den 6. Merz 1354 wurde gemacht, daß künftighin
derjenige wo Bergheu kaufe, dasselbe zu verrandigen habe.

3t. Von der Almcnd.

Auf der Almcnd werden jährlich eine unbestimmte Zahl
Kühe gesommert, welche Sömmerung auch zu den Gütern und
Alpen gehört; ibrigens wird sie nach Gutfinden der Theilen,
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und laut Uriel vom 29. April 1812 für Gärten genutzet werden,

und nämlich auf die im Theil bei eigenem Feuer und

Licht sitzenden Kirchgenossen. Auch werden im Fueling und

Herbst und auch galtes Vieh nach gesetz und alter gewohnheit
auf die Almend gethan. Im Fueling wird von den Theilen
bestimmt wann auf die Almend zu lassen, welches dauert bis

zur Alpsart, um im Herbst kommen sie aus den 1. Weinmonat
aus den Alpen aus die Allmend und haben das Recht darauf
zu bleiben bis am 25. Weinmonat.

P!>A. 52. Von dem Eberdoden M schirmen.

Den 6. Merz 1854 an der Einungsgemcinde wurde
gemacht, das künftighin der Oberboden im Fueling von den

Geißen geschirmt werden solle, von dem Tage an, wo die

Schahffe hinter die Berg gethan werden.

pnA. 53. Pflicht und Wahl der Älmend Einiger.

Es ist gemacht, daß immer zwey Almend Einiger sein

sollen, welche Pflicht haben, den allgemeinen Nutzen auf
derselben zu befördern, in ricksicht der Gärten und andern Orten
unparteiisch dasjenige zu verordnen, was gemäß der Rechte und

Gesetzen angemässen ist, und daß sie das Alles nach Möglichkeit

thun werden, sollen sie dafür Threu loben. —

zisx. 54. Von den Hcimgeißcn M Dürglcn im Wbersewser Theil.

1846 an der Einungsgemeinde wurde gemacht, das die

zu Bürgten in dem Sewser Theil!, welche Willens sind Geiße

unter den Bürgler Dorfer Geißhirt oder Theilsamme zu thun
und haben, sollen gehalten sein bei der Theilten Gemeinde um
selbes anzuhalten und zugleich den gcbihrenden Alpzins zu
entrichten haben, dem Hr. Sk. Mst. überlassen ist, einem solchen

Armen den Alpzins nachzulaßen oder nicht.

PSA. 55. Von dem Sommern der Älmend Kühen.

Als 1777 in Erwägung gebracht wurde, daß durch imer

mehr anwachsende Haushaltungen und andern Oeconvmischen

Umständen auch immer mehr Kühe auf der Almend zu sömm-

ren begehrt wurden, so daß dieselbe allzusehr ist übertrieben

worden, und also schlecht gesömmret wurden, dann weil die
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Zahl der Almendkühen aus allen Alpsätzen abgezogen wird,
und also jeder davon zu genießen hat, so ist es billig, daß

auch diese angemcßner gesömmret werden, zu diesem Ende hin
wurde den 16. Merz obigen Jahrs beschlossen, daß künftig ein

jeder Haushälter nur eine Kuh auf der Almcnd sommern kenne,

und zwar eine Eigene; ein Armer Theillcr aber, der keine

eigene Kuh hat, ist berechtiget von einem Theiler eine zu lehnen,

wegen den Bey und Hintersäßen s. Folio 39.

pSA. S6, Heimgkißen der Ärmcnklajse,

In Ansehung der ärmsten Klasse wurde 1821 gemacht, daß

derjenige Arme so kein Geiß wintren kann, im Fueling zwey
Geyße ausrct der Thcilsamme oder Kirchgang ankaufen oder zu
Lehen nehmen kann, und dieselben unentgeltlich in unsre
Theilsamme unter den Heimgeißhirt zu thun; dieser arme Theiler
aber soll sich so oft er solches zu thun gedenkt, bei den Hrn.
Einigern dafür melden.

1832 am 15. April wurde von der Theilengemeinde gemacht,

daß einem armen Theiler in Rücksicht seiner Armuth bewilliget
sey für 2 oder 3 Geiße (Ziegen) fremdes Heu oder Laub in
die Theilsamme einzuführen; soll aber allemal zuvor sich bei

den Hrn. Einigern dafür melden, wo denn die Hrn. Einiger
demselben bei der Aufrechnung Gewalt haben, in Rücksicht seiner

Armuth ihn ganz oder zum Theil des gewöhnlichen Zinses

zu entlassen; diese Geiß sollen aber nicht auf die Alpen,
sondern unter den Heimgeißhirt gethan werden.

Auch ist gemacht, daß jedem Theiler zugelassen sei, 2 oder
3 Geißen auch unter den Heimgeißhirt, und nicht auf die

Alpen, vor der Ausrechnung im Frühling, äußert der Theilsamme
anzukaufen, soll aber dieselben ausrechnen und den bestimmten

Zins erlegen.
Dawider fehlende sollen von den Hrn. Einigern nach

befindeten Umständen gestraft werden. Bon der abfallenden Strafe
soll dem Kläger die Hälfte zukommen.

Zusatz. In jeder Alp soll der dasige Alpvogt nachforschen

und aussuchen, was für Geiße in der Alp sich befinden,
den Aufrechnungsrodel nachsehen, ob mehr oder andere als be-
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rechtigte und erlaubte Geiße in die Alp getrieben und da

gehalten werden. Der Befund ist den Hrn. Einigern anzuzeigen.
1846 wurde erkennt und zugesetzt, daß den Einigern

überlassen sein soll, nach der Aufrechnung Heimgeiße in Theil zu
thun zu erlauben oder nicht.

57. Vieh auf die Ällmcnd M thun.

1753 wurde gemacht, daß diejenigen wo nur 1 oder 2 Kühe
haben, dieselben 10 oder 14 Tage vor der Alpfahrt auf die

Atmend thun kennen, wenn er keine Rinder habe, auch der, so

keine Rinder hat und 3 oder 4 Kühe besitzet, ist berechtigt schon

am Tage wo man ins gemein aus die Allmend laßt, eine gälte
Kuh auf die Allmend zu thun, eine welche Kuh aber ist
verboten. Weiters ist auch 1753 erkennt worden, daß Pferde
und alles Rindvieh so ausert unserm Kirchgang gewintert wurde,

gar kein Recht auf unserer Allmend haben solle, und also
niemals darf daraus gelassen werden.

pgx. 59, Von den Ällmend Garten.

Den 21. April 1816 hat eine ganze Gemeinde verordnet,
daß in Zukunft alle diejenigen Theiler, so Gärten auf der

Allmend verlangen, vom 1. Mz, bis zum Mayen Märcht eigenes

Feuer und Licht haben sollen, wie diejenigen so unter der

Urtel stehen, sonst soll ihnen für das nämliche Jahr kein

Gartenland gegeben werden.

PUK. KI. Räume» auf Älp und Ällmenden,

1642 den 30. Mz. wurde gemacht, daß alle diejenigen so

auf Alp und Allmenden durch Holzfällen mit Steinen und
Materialien was namens es wäre, daß Land verunreinigen oder

verschüten, wie dieses auch jetzt aus nachläßiger Unachtsamkeit

immer allgemeiner wird, also gleich wieder räumen und

hinwegschaffen, und dieses bei Strafe und Büß der Theilen.

psA. KZ. Äuf der Ällmcnd Heu und Streuy mähen.

1803 an der Einungsgemeinde wurde gemacht, daß auf
der Allmend Heu, Ried oder ander Streuy zu Mähen
verboten sein soll, bei Strafe der Theilen, wo von der

abfallenden Buße allemal dem Kläger die Hälfte zufallen soll.
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pux. 65. Naiime fällen auf der Ällmend,

Es war gemacht, daß auf der Allmend alle Nuß-, Kirsch-
und andere Fruchtbäum, auch A hörn und dergleichen auszu-
grabcn oder abzuhauen gänzlich abgeschlagen vnd verbotten sein

soll, bei 20 Batzen Büß von jedem Baum.

PA F. 67. Von fremden Schweinen.

1697 Wurde gemacht, daß fremde Schwein, die ausert

unserm Theil gewintert sind, verbotten sein soll aus unsre Alpen

zu nehmen, unter was fier einem Vorwand es immer wäre;
ausgenohmen man habe dieselben im Stall, und lasse sie

niemals laufen, und dieses bei 2 Dallcrn Büß.
Wenn aber jemand ein Schwein gewintert bis nach Licht-

mäß, und dann dieselben mit Schaden abgingen, die mögen
sich bei den Hr. Einigern anmelden, diese haben gewalt nach

befündenten Dingen, wieder zu erlauben eines oder mehrere zu
Tränken zu nehmen.

Den 26. Merz 1843 wurde gemacht, daß sirthinn jeder

Theiller berechtigt sein solle nach Gutfinden fremde Schweine
an zu kaufen oder zu tränken nehmen.

psA. 69. Von den hiesigen Schweinen.

1817 Wurde gemacht, daß die Armen in unserm Theil
ihre Schweine auf der Allmend wohl mögen gehen lassen, doch

sollen dieselben gut greinget und geschwiebelt sein; wo sonst

es gänzlich abgeschlagen ist, dieselben laufen zu lassen, Alles
bei 2gl. 10 ß. Büß von jedem Stück. Wenn aber sie, die

Armen nämlich, mälches Vieh, was Namens es wäre, auf die

Alpen treiben, so sind sie verpflichtet, auch die Schweine dahin

zu schaffen. — Auch ist gemacht, daß wenn den Particolaren
in ihrem Eigcnthumme von den Schweinen Schaden geschähe,

daß der Eigenthümer dieser Schweine allen Schaden abzutragen

schuldig sey, oder kan sich der Beschädigte der Schweinen

halber des Landtartikuls bedienen.

Weiters ist beschlossen, daß wenn jemand seine Schweine
aus den Alpen ungreinget laufen läßt, und auf erfolgte Wahr-
nung dieselben nicht unverzüglich ringet, ist von jedem Schwein
alle Tag um 5 ß Buße verfallen. Auch wenn durch unruhige
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Schweine schaden geschähe, ist der Eigenthümer dieser Schweine
schuldig, denselben abzutragen.

Znsatz. Hat einer eine Kuh oder soviel Schwery Geiß

zu Alp getrieben, so darf derselbe kein Schwein während der

Alpzeit auf die Allmcnd lassen.

pliA. 70. Den 6. Mz. 1855 hat man gemacht: solle bey
allen brünnen der Theilsamme Dorf der Jahrzeit so lange das

samtliche Vieh daheim ist von 9 Uhr Morgcnds bis Abends
S Uhr und wehrent dem Alpzeit von 9 Uhr Morgends bis
Abends 5 Uhr um Straf auf jedes Uebcrtreten 1 gl. 30 ß jeder-
man in den Trögen zu waschen untersagt sein, wo von der

abfallenden Strafe dem Kläger der halbe Theilt zukommen solle,
und die andere Hälfte zum Unterhalt des betreffenden Brunnens
zu verwenden ist.

pgK. 7t—7ö. Polizeiliche Vorschriften liber Reinhaltung und Abschlagen des

Eybachs, des Dorsbachs und des Griiblibachs.

PAK. 77—109. Verzeichniß der Nannwiilder.

pug'. 111. Kchärmdaüme in allen Älpen.

Es ist gemacht, daß vor den Gräten in allen Alpen die

Schärmbaüme gebannt sein sollen, wie die Bannwäld.

psK.112. Mich und Wahl der Launwaldvogte.

Es sollen immer 2 Bannwaldvegte bestirnt sein, die sind

verpflichtet, für die Bann und Howälde zu sorgen, niemand

keinen Vorzug zu lassen, so daß niemand in Bannwalden,
durch Holzfällen, Schwellten, schweifelbähcn, Hagstäckcn schneiten,

und dergleichen, welches alles verbotten ist, die Wald
beschädige: auch sind sie verbunden nichts andres zu erlauben,
oder zu verordnen, als was die Gesetze und Ordnungen im

Einung, und die Vorschriften der Herrn Theiler ihnen erlauben,

sie sollen auch alle Betrügereien die in Bann und Ho-
wälder öfters geschehen kennen, zu verhindern trachten, und

daß sie dieses alles nach Möglichkeit thun wollen, sollen sie

dafür Threu loben. Es werden ihnen aber bei vorfündenten

Schwierigkeiten oder andern Umständen die Hr. Einiger und

Hr. Sekelmeister Thätige Hilfe leisten.

Die Hr. Bannwaldvegt sollen von Herrn Sekelmeister für
ihre Mühe belohnt werden. —



112 Die Ucrten- und Theilsamenrechte von Unterwalden.

PSZ-. ii4. îlm Höh aihuhnllen.

1740 ist gemacht worden, daß wenn jemand glaubt Bau
oder Zimmerholz nöthig zu haben; daß diejenigen an dem odo-
nari Einungstage dafür anhalten sollen, und sonst an keinem

andren Tage, bey Straft der Theilen, oder einen unvorgesehenen

Zufall mache es nöthig.
1758 wurde hinzugesetzt, wegen erspahrung des Holzes,

daß wann neue Gädcn gebauet werden, die Gadenhöhe, ohne
den Vorschild, soll mit Steinen gemauret werden, und nicht
mit Holz gemacht; Ja wenn es an Orten ist, da Steine zu
bekommen sind. —

Den 6. Mz. 1840 ist Einhällig beschlossen, das sirthin alle

Neyaufbauende Gaben Ringsum die Stallhöhe bey selben ge-
muhret werden solle, bey Strafe der Theilten.

Den 6. Mz. 1840 ist Einhällig beschlossen, das firhin alle

neu zu machenden Stägen bey und in den Häusern mit Blättern

und Läden sollen gemacht werden,

pass. 115. 1849 d. 6. Mz. als an der Einungsgemeinde wurde
beschlossen: 1) keinen neuen Bau aufzuführen, während der Zeit
von 5 Jahren, Nothfall ausgenommen. 2) Alle zu errichtende
Gebäude sollen mit hohen Rösten errichtet werden. 3) der Einbau

in die Viehställe soll fortan nur der Graben von Holz,
und vor und hinten Standhölzer gegeben, dazwischen aber nicht
von Holz aus den Gemeinwäldern erhalten werden.

An der Einungsgemeinde, den 6. Mz. 1850 wurde gemacht,

wenn jemand um Holz angehalten, und es ihm erlaubt wird,
so soll er auf den zum Anweisen ausgekünteten Tag am
bestimmten Ort erscheinen. Wann er aber dieses unterläßt, so ist

das anhalten nichtig. Und wenn er es später wiederum
verlangt, ist er zuerst zum Anhalten Pflichtig.

An der Einungsgemeinde d. 6. Mz. 1855 wurde hinzugesetzt,

das das angehaltene und erlaubte Bauholz, stadt in
einem Jahr, in Zeit zwey Jahren, den betreffenden, von den

Herren Bannwaldtvögten angewiesen und gezeichnet werden

könne.

psss. tlk. Häuser abbrechen mW Gäben bauen.

1732 hat man gemacht, daß künftig niemand keine Häu-
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ser abschleifen solle, um Neue aufzubauen oder es geschehe

zuvor mit erlaubuuß einer ganzen Gemeinde; auch sollen, wenn
Güter getheilt werden, niemals Neue oder mehrere Gäben
gemacht werden; und dieses wegen erspahrung des Holzes.

Den 6. Mz. 1816 wurde gemacht, im Fall ein Gnth in
2 Theilte getheilt wird und sich ans beiden Theilten in besun-
dre Gäben gcbauwen werden wollen, so soll um dieses Bauen
an der Einungsgemeinde angehalten werden, und nachdeme dem

H. S. M. und Einigern überlassen ist nach Befinden wegen dem

Holz zu geben oder nicht zu verfahren oder selbes von selber
einer Theilten Gemeinde vorzustellen, um gegen solche nach

umständen zu verfahren.

pax. 1l8. «Ordnung für das NrenichotzfiiUen.

In Betrachtung der immer zunehmenden Nothwendigkeit,
für die Waldungen möglichst zu sorgen, damit man nicht vor
der Zeit durch üblen Gebrauch derselben von denselben
entblöß werde und dann zu spät die gleichgiltige Sorglosigkeit für
dieselben bereuen müsse, so hat man 1782 beschlossen, daß jeder

Haushälter nicht mehr als fünf Baüme in einem Jahr für
Brenn- und Schindelholz abhauen dürfe, wenn es Grien ist,
denn im Dürren sind keine Schranken. Ferner für ein jeder

stuck Land auch für alle Gärten zusammen Ein Hagholz Baum,
— denjenigen, so aber Güter im Flüelisberg besitzen, und

Holzläß durch dieselben gehen, ist es zugelassen scheien baüm

zu nehmen. Es ist auch verbotten, sein gefälltes Brennholz
einem andern zu übergeben, alles bei 3gl. Büß, wovon dem

Kläger die Hälfte zukommen soll.

pax. lt9. Daß Hotz Kann Verlaubriesen.

1816 wurde der alte Artikul erneuert, daß alles Holz in
unsern gemeinen Wäldern das gefällt wär und bis zum nächsten

1 Mai nicht gesaget ist, dasselbe nachher jedermann nach

belieben nehmen und ansprechen kann, und derjenige so es

gefällt hat ist den Theilern von jedem Stock 20 ß Büß verfallen.
1839 d. 20. May wurde gemacht, für Dachlatten darf keine

grüne Latten genohmen werden, nur düre. Sind nicht solche,

so soll von den Bannwaldvögten ein größerer Baum dafür ver-
Zeitschrift f. schweiz. Recht X. l. (2) 8
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zeigt werden, welcher zu Latten ausgeschalten und einem oder

mehreren Tachlatten nöthigen, und dafür an der Einungs-Ge-
meinde sich gemeldeten gegeben werden.

D. 6. Mz. 1854 wurde hinzugesetzt, das den Baunwalv-
vögten überlassen sei, Latten auf Dächer nach Gutfinden zu

geben, aus den Waldungen wo solche am unschädlichsten

genommen werden können.

PAA. t2l). Der Sohliniald ist von der vorigen Hostordnung ausgenohmen.

Den 6. Mz. 1797 hat man erkennt, daß der Sohliwald
unter der Zaschranfluh hinaus nicht in dem vorigen Holzgcsetze

eingeschlossen sein soll, sondern daß dort ein jeder nach seiner

Nothwendigkeit nehmen kenne; doch soll auch dort nicht gesält

werden, oder es werde in der schon bestimmten Zeit hinweg-
genohmen, oder gesaget, dann wenn man es wurde verlaub-
riesen lassen, so ist schon auf jeden Stock 39 ß Büß bestimmet,

wovon dem Kläger daß halbe gebiehret. —

PSK. 122. Saghöster und Kchindlen.

Es ist gemacht, daß niemand weder Saghölzer, Läden,

Schindlen und dergleichen so in unsren Bann oder Howalden
sind gegeben oder genohmen worden, ausert unsern Kirchgang
verkaufen soll und dieses bey 29 Batzen Büß aus jedes Holz,
oder es sollte zu oberkeitlichen Gebäuden gebraucht werden.

Den 27. Merz 1825 wurde von versammelter Gemeinde

folgender Beysatz als künstiges Gesetz aufgestellt und gemacht,
das diejenigen, welche um Saaghölzer anhalten, verpflichtet
sein sollen, den Hrn. Bannwaldvögten genau anzuzeigen, wofür

diese Hölzer gebraucht werden sollen; den Hrn. Bannwaldvögten

aber solle die Pflicht obliegen, in Zeit von zwey Jahren

nachdem die Hölzer gegeben worden, zu untersuchen, ob

diese Saaghölzer gemäß der gemachten Anzeige gebraucht worden

seien. Ist dieses nicht geschehen, so sind die Herrn
Bannwaldvögte bey ihrer habenden Treu verpflichtet, die gegebenen

Saaghölzer oder daherige Läden (wenn sie noch vorhanden sind)
ohne weiters zu Handen der Theilsame hinweg zu nehmen und
dann die Fehlbaren dem Hrn. Seckelmeister klagsweis anzuzeigen.

Den Bannwaldvögten ist auch wegen neu aufgelegter Be-
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schwerde ihr sonst jährlich Bestimmtes von 2 gl. auf 3 gl. als
eine kleine Belohnung erhöchet worden,

pgo-. 123. Den 6. Merz 1855 an der Einungsgemeinde wurde

hinzu gesetzt, das sürthhin alles Bauholz in letzst geschribnem

Art. verstanden benutzt und gehandhabt werden solle und dann
den Hrn. Einigern überlassen, dcssalls gegen jedem nach

Befunden zu verfahren.

PSA, 124. Höh in Srwserthcil M thun.

1782 wurde gemacht, daß alles Holz was Nahmens es

wäre in Sewscr Theil zu thun gänzlich verbotten sein soll, welcher

Articul den 6. Merz 1797 wieder erneuert wurde mit dem

Beysatz, daß die chinais bestimte Buße dann den Hrn. Einigern

überlassen sey, dieselbe zu bestimmen, von welcher allemal
dem Kläger die Hälfte zukommen soll.

puss. 12ö. Von Höh Verkaufen.
1774 wnrde gemacht, daß wenn in unsern Bannwälden

dürcs oder umgefallenes Holz sich befindet, welches zu nichts
anders als für Brennholz kann gebraucht werden, sollen die

Hrn. Bannwaldvögte bevor sie es verkaufen selbes in der Kirche
auskünden lassen.

psA. 127. Mit Latten zu Hagen.

1782 wurde vor den Gräten auf Alp und Allmenden,
auch in den Güttern und Gärten mit Latten zu Hagen gänzlich

abgeschlagen und verbotten, welches Gesetzt 1817 wieder erneuert

uud bestätet wurde und zugleich dem darin Fehlbaren auf
jeden Stock 1 gl. 20ßl. Büß bestimmt, wovon dem Kläger halben

Theil zukommt.
Den 6. Merz 1846 wurde hinzugesetzt, mit berchtiget.em

Holz zu Hagen.

pnx. 129. Von Höh verbrennen in den WAlde».

1728 wurde beschlosen, daß es verbotten sein soll in
unserer Theilsamme in Bann- und Howäldcn Bäume was
Nahmens es wäre anzuzinden oder ganz zu verbrennen, und dieses

bey Vermeidung der Strafe, wo noch nebst diesem der Thäter
desselben allen erfolgenden oder verursachten Schaden abzutragen

Schuldigkeit hat.
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PSK. 130. Von dem Salpetersieden.

An der Eynungsgemeinde den 6. Merz 1822 wurde als
Gesetz aufgestellt,, daß in Zukuuf verbotten sein soll fur das

Salpetersieden aus unsern Bann- und Hochwälden Holz zu
geben oder zu nehmen, weder in den Bannwälden zu kaufen,
noch in den Hochwälden ablägen auszusagen, kurz für diese

Provession sollen unsere Gemeind Waldungen gänzlich geschlossen

sein.

pag-, 131. Von dem Kalchbrennen.

Es ist auch gemacht, daß alle diejenigen so einen Kalch
brennen wollen und das Holz aus unsern gemein Wälden
nehmen, und dann Kalch verkaufen wollen, selbes in der Kirche
auskünden lassen und der Mitt nicht höher als um 18 ßl.
verkaufen, auch sollen sie in Zeit drey Wochen kein Kalch ausert
den Kirchgang verkaufen, alles bey Straft der Theilen.

Zusatz: Wer Kalk brennen will, soll sich im Herbst,
bevor er an der Einungsgemeinde anhaltet, beym Hrn. Seckel-

meister melden, der dafür Holz vcrzeigen lassen wird. Auch

soll vor Verfluß von 2 Wochen kein Kalk äußert den Theil
verkaufen, damit der Theiler Gelegenheit hat sich mit Kalk vor
dem ausert dem Theil sich befindenden zu versehen und zu

kaufen.

pgZ-. 132. Von dem Aohlbrennen.

Den 6 Merz 1866 wurde einhällig gemacht, daß in
Betrachtung der immer abnehmenden Waldungen mit der Zeit
zimliche Noth entstehen könnte, alle diejenigen wo kohlbrennen

wollen, künstig das Holz zu denselben auf dem Sohli nehmen

sollen, und auch auf dem Sohli soll es ihnen von den Herrn
Bannwaldvögten gezeigt und angewiesen werden, indem sie gar
nicht berechtigt sind, dasselbe nach ihrer Willkühr abzuhauen
oder zu nehmen, und wer in Obigem ungehorsam ist, soll von
den Herrn Einigern ohne Gnade gestraft werden.

An der Einungsgemeinde den 6. Merz 1855 wurde

hinzugesetzt, das das Kohlholz den Betreffenden von den Herren

Bannwaldvögten in den hintern Melden angewisen werden

solle.
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pux. i33. Von Krißnadcln summen.

In Betrachtung unserer immer mehr in Zerfall kommenden

Waldungen und das denselben höchst schädliche und jetzt

allgemein gewordene Krißnadlen sammeln wurde an der Ei-
nungsgcmeinde 1824 gemacht, daß künftig alles Krißnadlen-
sammeln in unsern Bann- und Hochwälden gänzlich abgeschlagen

und verbotten sein solle, und das bey 3gl. Büß, von
welcher Buße dem Kläger als Belohnung die Hälfte gut
gemacht wird.

PUZ-. t3r. In Wüidcn Kriß und Laud sammeln.

Es ist gemacht, daß Ahorniß und Mählbaumiß Laub in
Bann- und Howälden gänzlich verbotten sein soll bey Strafe
der Theilen.

PSA. 135. Erschliche Strafe.

Da es immer allgemeiner wurde, daß in Bann- und
Howälden durch gesetzvergeßene Leute immer mehr Fräfelthaten
begangen werden, wurde man in die traurige Nothwendigkeit
versetzt, auch das Strafgesetz zu erschweren, welches 1820 an
der ordonari Einungs Gemeinde beschlossen und aus folgende

Weise geschah:

I. Wenn Jemand vor dem Hrn. Seckelmeister verklagt
wird, die in Bann- oder Howälden gefräftlt haben, so ligt
dem Hrn. S. M. ob, dies den Bannwaldvögtcn anzuzeigen, die

dann verpflichtet sind, dem Fehlbaren das Holz hinweg zu

nehmen.

II. Der Herr S. M. soll die Fehlbaren unverzüglich bey

nächster Gelegenheit dem tit. Kirchenrath anzeigen, und dieselben

vor Hvchdieselbe berufen, iber sie die gebührende Klage
führen, und wenn dieses geschehen, sollen die tit. Herrn Räthe
nach befündenten Umständen strafen; sie sollen auch dem

Gestraften die Zeit bestimmen, wann er die Strafe zahlen soll;
sollte aber der Gestrafte dieses auf die bestimmte Zeit nicht

thun, so soll der Hr. S. M. es dem Kirchenrath anzeigen, Hoch-
dcnselbcn ligt dann ob, die Sache zu berichtigen, weil Herr
S. M. in diesem Fall desselben entlassen ist: wo dann der Fehl-
bare Vergrößerung der Strafe zu erwarten hat.
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II!. Ist Hr. S. M. verpflichtet, den Kläger geheim zu halten,

und ihn Niemand zn entdecken, auch gehert dem Kleger
allemal der gebührende Lohn, welcher ihm von den Hrn.
Kirchenräthen soll gesprochen und von dem Hrn. S. M. bezalt
werden.

pSA. lZ7. Die ÄUmend-Strcuwy.

1750 wurde gemacht, daß auf der Mmend und in den

gemeinen Wälden die Streuwy den 25. Weinmonat anfangen
soll, aber nicht eher als bis es ansang dem Gottesdienst oder

Wißt zu leuten. Zu diesem wurde 1758 hingesetzt, daß die

Streuy allemal denselben Tag hinweg gethan werde, sonst ist

sie den follgenden Tag iederman zu nehmen erlaubt, welcher

Articul den 6. Merz 1797 auf alle Täge des ganzen Jahrs
zu beobachten beschloseu wurde. Nebst diesem wurde gemacht,

daß an allen Feuertägen des ganzen Jahres das Streuynen
in gemeinen Wälden und Allmenden verbotten sein soll bey

3 gl. Büß, wovon dem Kläger das halbe gebühret. Auch wurde

18l7 hinzugesetzt, daß an den auf die Sonn - und Feurtäge
kommenden Werchtagen nicht eher Streuy zu sammeln erlaubt

sein solle, als bis Morgens 7 Uhr, und sollte in diesem oder

andern Stücken jemand ungehorsam sein, so sollen die Herrn
Einiger dieselben strafen, und von der abfallenden Buße dem

Kläger die Hälfte zukommen lassen. 18Z8 an der Einungsge-
meinde wurde erkennt, das künstig hin die Allmendstreuwy Morgens

7 Uhr angehen solle, und vor dieser Zeit jederman
verbotten sey derselben zu sammeln, und so durch alle Tage wä-
rent der Zeit da man berechtiget ist Allmeutstreuwy zu
sammeln, mit Ausnahme des ersten Tages, wo man es beim Alten

bleiben laßt.

pass. 138. 1836 wurde an der Einuugsgemeinde gemacht, daß

der Fahrn in Zukunft das ganze Jahr gesammelt werden tonne,
jedoch sollen dabey keine Sensen gebraucht werden, bey Strafe
der Theilen.

Zusatz: Wer Streui anwischt und selbe verläst, und mit
dem Wischen nicht fortfährt, dem kan jeder Andre seine ange-
wischte Streui nehmen und sorlwischen.
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IZg. Vom Höh Reisten.

1748 wurde gemacht, daß im Herbst das Holz Reisten und
Trölen bis 10 Tag nach St. Gallentag, wenn die Rinder ab

der Allmend sind gänzlich verbotten sein soll bey Straf der

Theilen.

piix. 140. Höh durch den Pfad herunter zu lassen.

1826 wurde gemacht, daß künftig durch den Pfad von
1t) Uhr Vormittag bis 2 Uhr Nachmittag Holz hinunter zu
lassen erlaubt sein soll, vor und nach gemelter Zeit aber ist es

ganz verbotten, damit jedcrman den Brinigsweg sicher brauchen
könne. Auch ist noch beygesetzt, daß diejenigen, welche sowohl
durch den Pfad als ab der Fluh Holz hinunter lassen wollen,
währent der Zeit, da sie selbes herunter lassen, unten in dem

Käpeliweg eine Wache aufstellen sollen, und zwar dies alles

bey 3 gl. Büß, von welcher dem Kläger die Hälfte zukommen

soll.

PSA. 141. Höh iber die Dürgteren Fluh hinunter M lassen.

1780 hat man gemacht, daß künftig iber die Bürglcrfluh
von dem Tridt bis an Markgraben Holz hinaus zu lassen vom
1. Merz bis an St. Andarescn Tag soll gänzlich verbotten sein

bey 3 gl. Büß.

psx. 142. Wege und Holzläß zu Verfällen.

Es ist verbotten Wege, Schleifs und Holzläß zu Verfällen,
oder es werde augenblicklich wieder daraus gethan, bey 5 Batzen
Büß von jedem Baum, und wenn durch diese Nachläsigkeit
Schaden erfolgen sollte, so ist der Thäter desselben nebst der

bestimmten Buße schuldig denselben abzutragen.

PSK. t43. Wer dem Hrn. S M. schuldig ist.

1788 hat man gemacht, daß alle diejenigen, so dem Herrn
S. M. zu Handen der Theilen schuldig sind, sey es was Nahmens

es wolle, allemal bey der nächst kommenden Ausrechnung
ihn zahlen oder befriedigen sollen, sonst sollen die Hrn. Einiger
demselben die Aufrechnung und Treu nicht abnehmen.

Den 6. Merz 1846 wurde gemacht, das firthin derjenige
Particular so an Hrn. S. M. Namens der Theilten schuldet bei
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der Aufrechnung, ob derselbe aufrechnen kann, solle mit Herrn
S. M. sein schuldendes abgerechnet haben.

pnK. 144. Wer von dem Hrn. S. M. berufen wird.

1803 hat man gemacht, daß diejenigen, so von dem Hrn.
S. M. als fehlbar berufen werden, und dieselben nicht erscheinen,

sollen für diesen Ungehorsam um 30ßl.Buß verfallen
sein, welches nicht soll in ihre sonst verdiente Strafe
eingerechnet werden.

PNZ-. 145. Wer an der Cinnngsgeme'inde zu erscheinen hat.

1790 hat man gemacht, daß jeder Haushalter an der vr-
donari Einungsgemeinde erscheinen solle oder er werde durch sehr

threngende Noth daran gehindert, damit einem jeden die

Gemeindsgesetze desto besser bekannt werden, bey 30 ßl. Büß.

p!>A. 14K. Feür-Wrdnung.

Damit die von einem tit. Kirchenrath 1796 abgefaßte und

von einer ganzen Gemeinde rativicicrte Feurordnung nicht in
Vergessenheit gerathe, so wird das Nothwendigste in derselben

ausgezogen und zum jährlichen Vorlesen in das Einungsbuch
eingetragen, nämlich es ist das Feuertragen aus einem Haus
in das andere, auch das Rätschen in den Dörfern und das

Söchtcn in den Häusern abgeschlagen, bey 3gl. Büß, und wan
iemand darin etwer sehlbar wußte, und ihn nicht gehörig
anzeigte, wenn solches auf ihn erwiesen wird, so ist derselbe gleich

dem Fehlbaren um 3gl. Büß verfallen, von welchen Bußen den

Klägern die Hälfte zukommen soll.

1839 den 20. May wurde gemacht, daß in Zukunft in
allen Waschhäusern in unserer Thcilsame nicht eher gefeirt werden

solle als Morgens um 4 Uhr, und geendet werden Abends

um 9 Uhr, bey 3 gl. Straff, wovon dem Kläger die Helfte
zukommen soll.

PSA. 147. Anhang zur 4-eur-Wrdnung.

Es ist auch gemacht, daß Niemand im Dorf oder nahe

bey demselben iber Nach feuren oder sonst Feur lassen soll,
aus Gärten oder Aeckern, bey 3 gl. Büß.

1843 ist an der Einungsgemeinde gemacht, daß bei Fen
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Witterung jederman das Hanf oder Flachs Rethschcn zu allen

Orthen in unserem Theil verbotten seyn by 3 gl. Büß. Mit
Feüren ist hinter dem Dorf auf dem Gräblibach das Hans und

Flachs Rcthschen gänzlich verbotten best Strafe der Theilten.

pua, i-tg. Gevcn der Theilsamme van Iberscws.

Man ist der angenehmen Hofnung, daß die löbl. Theilsame

von Jbersews solche Gesetze und Ordnungen aufsetzen und

handhaben werde, welche entfernt von Jntresse und Eigennutz
die nachbarlich freundschaftlichen Vcrhaltnüfse zu erhalten und

befördern geeignet sind, weil auch die Theilsame Dorf alles

mögliche dazu beytragen wird, wo dann aber-in nicht

erfolgendem Fast wir uns vollkommene Freiheit vorbehalten.

I!. Urkunden.

I. Gen offrm echt.

I. Erfordernis der Haushäblichkeit im Freitheil.
(Erstes Einnngsbuch des Freitheils, Fol. 56.)

Ostermontag den Wten tag Mertzen des 16)4 Jahrs hat
der größte Fryetheill Gemeind so bey Manßgcdenken niemohlen
so vill bey einander versampt Einhellig verrathschlaget, gemehret

und entlichen beschloßen, daß fürohin zue ewigen Zeiten
(wie man spricht) khein einiger Fryentheillcr gab wer er sig,

reich oder arm, jung oder alt, der nit mit eigner haußhaltung
versehen, weder Feür noch liechi hat, niemahlen soll gwalt haben

einige Stimb oder mehr zue machen, weder an der jär-
lichen ordinari Gmeind noch durch daß gantze Jahr, so den

Frycntheillern zesammen gepotten würd, und so einer wie
gesagt ein Hand harumben auffhepte, sein Stimb oder mehr wolt
geben, gar khein Nutz, ungiltig, unkrefftig und in khein weg
Jhme anzchören noch anzenemen bei großer straff des ganzen
Fryenthcils und Anklag der hohen Oberkheit. Ursach ist, daß
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man bis dato Harns und solchem Mehren vil und groß Unheil,
Firzug, Zank, Nyd, Haß und Widerwillen gegen Villen
verursachet, und dem aber hiemit im künftigen vorzesin und

abgekommen, sondern mit glückt) und seeg alle stattuttcn harin in
besten friden ze halten und zu verharren.

(Viertes Einungsbuch, 7Z.)

so. 1759 den 25. Mertzen da die Herrn Fritheiler bey der

Treüw versammlet waren, haben sie erkent, wenn einer wolle
das Fritheilrecht benutzen, solle er ein Jahr lang zuvor Feür
und Liecht haben.

Den 19. May 1.812 wird disem Artikel zugesetzt, das die

Kiindcr welche von ihrem Vater oder Mutter so im Fritheilrecht

stehet hinwegzogen, ein Jahr zuvor, ob sie nutzbare
Fritheiler werden können, eigenes Feür und Liecht haben sollen.

Die Kündcr aber, so bey ihrem Vater oder Mutter, welche

im Frytheilrecht stehen, .bis zu ihrem Tod verbleiben, sollen

berechtiget sein, wenn sie die Helftc der betreffenden Steür vor
der gewohnten Rechnung werden erlegt und eigen Feür und

Liecht haben, das gleiche Jahr schon in das nutzbare Antheil
einzutreten.

Lestere Rewantnuß soll es auch mit denjenigen haben,
deren Väter oder Mütter so im Freitheilrccht gestanden, gestorben

sind.
Den 25. März 1815 wurde erkannt, daß keinem, dessen

Vater noch am Leben ist, um die Aufnahme in das Freithcil
dörfe angehalten werden, er habe denn schon auf ein Jahr die

zur Nutznießung des Freitheils erforderlichen gesetzlichen

Vorschriften erfüllt.
Zusätze: Nebst den schon bestehenden Bestimmungen wird

erfordert, l.daß ein Freitheiler, der als Nutznießer aufgenommen
werden will, auch die nothwendigsten Geräthschaften zur Führung

einer eigenen Haushaltung besitze. 2. In einer geräumigen
Behausung, versehen mit einem gehörigen Feuerherd, welche

schon von einem nutznießenden Freitheiler bewohnt wird und
dessen Eigenthum ist, darf neben demselben höchstens noch ein

nutznießender Freitheiler wohnen, wenn nebenbei keine verdächtigen

Gründe obwalten, daß die Betreffenden nicht eigene Haus-
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Haltung führen. Hingegen in einer Behausung in obigem
angeführtem Sinne, die einem beisetzenden gehört, und von
demselben zugleich bewohnt wird, darf nur Ein nutznießender
Freitheiler wohnen. 3. Zur Vollziehung des Gesetzes über

diejenigen Freitheilcrinnen, welche mit einem Nichtfreitheiler verehelicht

gewesen, und bei dessen hinterlassenen Kindern wohnt,
wird festgesetzt: daß bis Mitte Hornung von dem Vogt der

Mutter ein Kostverding, und von dem Vogte der Kinder dem

H. Freithcilvogt zu Handen und auf Genehmigung des

Freitheils jedes Jahr eingereicht werde, und daß der Vogt der

Mutter alljährlich vor dem Gemeinderath über die Bezahlung
oder sichere Anweisung hiefür Rechnung vorlege, wofür vom
Gemeindcrathschreiber eine Bescheinigung innert obiger Frist
eingegeben werden solle. In nicht entsprechendem Falle soll
den Betreffenden die Nutznießung unnachsichtlich entzogen werden.

2. Erfordernis der Haushäblichkeit ;u Kerns.
t2ter Kernser Einung tz ZZ—37.)

(35.) War kinftighin das Kilcherracht oder das Alpgcld
beziehen will, soll zuvor auf Liechtmäß haußhäblich sein und
die erforderliche Schuldigkeit verrichten, so wird ihme ermeltes

Alpgeld auf nächst folgende Liechtmeß gegeben werden.

Wär aber die Almend zu nutzen verlangt, solle zuvor auf
Gallen Märcht anfangen Haußhaltung füehren, und übrige
Schuldigkeiten verrichten, so wird ihme im folgenden Sommer

auf die Almend zu treiben oder nächst kommenden Herbst das

Almend Geld zu beziehen erlaubt sein.

Wann einer ußert dem Kirchgang um den Taglohn arbeiten

will, solle sich alle Samstag im Kirchgang bei Feüer und

Liecht einfinden, und während dießer Zeit alwo er trußen
arbeitet, soll er ein man stellen, der für ihne im Kirchgang die

gemein Wärch thun solle, auch dem Einiger anzeigen, welcher

Mann er gestellt habe.

Den 5ten May 1842 wurde vorstehender Artikel dahin

abgeändert: daß jedem im Theilrecht stehenden Taglöhner be-
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willigt sein solle, wenn er äußert der Gemeinde um den Taglohn

arbeitet, sich nur alle 14 Tag wenigstens einmal und zwar
am Samstage in seinem Wohnhause bei Feuer und Liecht ein-

findcn zu müssen, jedoch mit Verbindung, während dieser Zeit
einen Mann zu stellen, und solchen dem Einiger anzuzeigen.

Ferners wurde auch jedem im Theilrccht stehenden, der auf
Reisen zu gehen veranlaßt wird, bewilliget >4 Tage
auszubleiben, sollte er aber sich auf längere Zeit fern halten müssen,

so ist er verbunden, beim l. Gemeinderath für eine längere Zeitfrist

nachzusuchen, welcher sodann ermächtiget sein solle, ihm
nach zu erachtenden Umständen eine längere Zeit zu bestimmen
oder nicht.

(36.) Sollen diejenigen die anfangen Haußhaltung sichren

sich beim Einiger anmelden, damit kein Gefahr gebrucht

Werde.

Auch sollen diejenigen, so das Theilrecht nutzen, im Frühjahr

alda die Almendwärch verrichten. Wo einer oder eine in
dießer Zeit bei Feuer und Liecht sitzet, aldan wo einer oder

eine wärchet, da solle ihnen der Almend Thaler bezalt werden,
auch solle ein jedern der Haußtagmen thun bey 20 Sch. Büß,
welcher dem Einiger bei aufnahm der Rechnung zeigen solle,

wo einer oder eine gewärchct, widerrigenfahls solle selbes ihnen
am nächsten Alpgeld abgezogen werden. Auch ist gemacht, das

einer welcher bey Hauß Frau oder Kinder oder Geschwüsterte

hatte, das die Haußhaltung auf ihme stunde, wohl erlaubt sye,

den Sommer hindurch im Kirchgang in Dienst zu gehen,

keineswegs aber äußert denselben, welches abgeschlagen sein solle.

Am 5. May 1842 ist über vorstehenden Artikel nachfolgenden

Zusatz und Abänderung gemacht worden:
t. Wird demjenigen Kirchgenoß, welcher mit seinem eigenen

Vieh außret der Gemeinde alpet, die Benutzung seines

Gemeinderechts wie bis anhin erlaubt.
2. Wenn ein Familienvater, der Frau oder Kinder hat,

welche wie Er Gemeindsgenossen sind, — so auch ein

Bruder mit welchem noch andere Geschwister in gleicher

Haushaltung stehen, und sowohl gedachter Vater als
genannte Geschwister im Theilrecht sich befinden, — also
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den Sommer hindurch äußert unsere Gemeinde in Dienste

zu tretten wünschte, so kaun demselben, insofern er an
der gewohnten Meyen- oder Einungsgemeinde dafür
anhalten läßt, es bis St. Gallen Tag zu gehen erlaubt
werden oder nicht. Sollte aber auch noch ein solcher

durch beglaubigte Schriften ausweisen können, daß ihm
' erst nach der Gemeinde ein beliebigen Platz angebotten

worden sey, so ist dem L. Gemeinderath die Vollmacht
ertheilt, nach Umständen darüber zu verfügen.

(37.) Laut Kirchengemeinderkantnus unterm 17. Merz 1805

ist denen innert der Brugg, wann sye hinaus ziehen haußhäb-
lich zu sein das einzugs Recht auf 37 Gl. 2VSch. gesetzt,

denjenigen aber welche, sie oder ihre Eltern, innert die Brugg
gezogen, solle nach befindeten Umständen darüber erkent werden.

3 Genoßenrecht «nverheiratheter Kinder z»
Sächseln.

(Sächseln, 2ter Einung Fol. 93, 3ter E. Fol. l50.)

1771 wird den 1. Christmonat einhellig beschlossen, daß

von heüt angefangen keiner und keine daß Kilcherrecht genüßen

solle, solang sein Vater sich bey Leben befindet, -oder eß wäre

dann Sach, daß einer sich vcrheürathen und alßdann aleinig
Hausen wurde, so mag er in solchem Fahl daß Kilcherrecht auch

bey deß Vaterß Lebzeiten nutzen.

1792 am Meytag ist erkennt, daß die ledigen Kinder die

schon von ihrem Vater sind oder gehen werden und Haushaltung

führen, die sollen keine Strcüwi kein Alp- noch Almendgeld

auch nur eine halbe Lus Bannwaldholz, übrigens aber
das Kilchernrecht zu beziehen haben.

Wenn aber von einem noch lebenden Vater ein Kind zehn

Jahr lang ununterbrochen von ihm gewesen, und nun haus-
häblich ist, oder dann seyn wird, das soll sürhin das Kilchernrecht

ganz zu beziechen haben.
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ä. Uertegèsetz Wolfenschießens über Genoffenrecht,
vom ll. Nov. 1833.

(Aus einem Ucrtebuch von Wolfcnschießen.)

Art. 1. Wer will das Jrtirecht nutzen, sei es im Boden
ob der Kirchen in Wolfenschießen, in Oberritenbach oder auf
Altzelen, der muß ein Gemeindsbürger oder eine Gemeinds-

bürgerurn in allen diesen 3 gemelten Orten in Wolfcnschießen
ob der Kirchen sein und die Gerechtigkeit haben, die Gemeindsgüter

oder Uerterecht zu nutzen. Diese Gerechtigkeit kann man
durch 2 Arten Einschreibungen erlangen wie folgt: 1. Durch
das Taufbuch der Pfarrei Wolfenschießen werden eingeschrieben
alle Kinder männlichen und weiblichen Geschlechts, die in
unserm Kirchgang geboren und getauft werden, deren Vater ein

Gemeindsbürgcr, Gnoß oder Jrtner ist, und diese in das Taufbuch

eingeschribne sind immer für Jrtner und Gemeindsgnoßen
anerkannt. 2. Für die Kinder aber, die nicht in unserm Kirchgang

Wolfenschießen geboren und getauft worden, sind besonders

dazu geeignete Einschreibbücher als im Boden, Oberrikenbach

und Altzellen. Um aber in dieselbe sich einschreiben zu

lassen, seind alljährlichen 2 dazu bestimmte Täg als der Maitag

und an St. Andresen Tag, allwo an jedem Tag nach der

beendigten Kirchengemeind auch Jrtigemeind mit vollkommenem
GeWald abgehalten wird, damit diejenigen, die sich in das

Jrtirecht wollen einschreiben lassen, mit den gehörigen Schriften

versehen sich allda zur Annahm stellen können. Kinder unter

7 Jahren werden auf Zahlung jeder Jrti als Boden, Ri-
kenbach und Altzellen 10 ß. (ohne einiges Luoder) zur Einschreibung

angenommen. Ueber diejenige aber, die über das 7 Jahr
seind, thut die Ehrende Gemeindeverwaltung der 3 Jrtenen
disponieren, das Luoder zur Bezahlunge zu stipulieren. Daher
jene, die über 7 Jahr alt sind, sich selbst oder durch Jemand

anders anhaltend zu stellen und auch sich des Jrtischlusses zu

gewärtigen haben.
Art. 2. Wer das Jrtirecht zum Nutzen anketten will,

muß erstlichcn vor Mitten Merzen beim Jrtivogt den Luoder-

thaler oder Jrtieinschußgeld erlegt haben. Später soll der Jr-
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tivogt kein Luoderthalcr mehr annehmen. Ferner soll diese

Person ihren Namen und Geschlecht und daß sie auf Mitte
März das Jrtirecht nutzen wolle, und wo sie Behausung habe,

dem Jrtivogt auf ein Nota geben, damit selber bei der Jrti-
gemeind den 16. Merz, allwo gewöhnlich auf diesen Tag mit
vollkommenem Gewalt Jrtigcmcind gehalten wird, diese Nota
vor die ehrende Jrtigemeind zur Prüfung könne abgelegt werden.

Drittens soll diese Person den 15. Merzen Abends in
ihrer bestimmten Behausung und mit Feuer und Lichthaltung
übernachten, damit diese Person in Mitte der Nacht um 12

Uhr also zu Mitten Merzen in der Jrti wohnhaft anzutreffen
und zu finden sei.

Art. 3. Wer hat das vorzüglichste Recht das Uerterecht zu

nutzen? Die Kinder eines im Jrtirecht abgestorbenen Vaters.

Auf dessen hinterlassene Kinder kann auf das jüngst oder

anderjüngste als minderjährig (versteht sich unter 14 Jahren) ge-
luodcrt werden. Und dann erbt ein solches Kind bei seiner

Jrterechtsantretung seines verstorbenen Vaters sel. Gärten. Auch
kann dann dieses Kind das Jrtirecht solange nutzen, bis es das

14. Jahr erfüllt hat. Anderseits aber muß jedermann das
25. Jahr erfüllt haben, bis man das Jrtirecht zum Nutzen
antreten kann.

Art. 4. Um das Jrterccht gehörig zu nutzen, muß mau
eigen Feur und Licht haben (darum giebt man jedem Jrtner
alljährlichen ein Theil Jrti Holz, weil er für ihne Haushaltung

führen soll), und dieses versteht sich also: er muß so haus-
häblich sein, daß es ihm in allweg soll auf und abgehen. Da-
hero darf man nicht an Tisch und Kost gehen und bei Jemanden

Knecht oder Magd sein. Zwei ledige und unverheürathete
Geschwisterte unter einem Dach dürfen nicht beide das Jrterccht
nutzen, sondern nur eines. Wohl aber einem Witwer oder

einer Witwe mit Kindern ist es allerdingen erlaubt. Auch den

Kranken, Prcst- und Kripelhaften und auch denjenigen die ihnen
selbst nicht abwarten können, ist es erlaubt, sich von andern

verkosten zu lassen.

Art. 5. Den 16. Märzen wird alljährlich die ordinari
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Mitte Merzen-Jrtigemeind mit vollkommenem Gewalt gehalten,
allwo Folgendes verordnet werden solle:

1. Ueber jene, die das Uerterecht neu angetreten haben,
ein Untersuch machen, wo selbige Behausung haben und wie sie

das Jrterecht nutzen wollen.
2. Ob im verflossenen Jahr Niemand das Jrtirecht gc-

nutzet, das dem Gesazc widrig sehe.

Art. 14. In Betreff derjenigen Jrtirechtnutzenden, die da

unterm Jahr aus dem Jrtirecht ziehen. Wann ein Weibsperson

äußert die Jrti heirathen wurde, oder in ein Dienst gieng,
auch wenn sie einen in der Jrti heirathen wurde, oder in der

Jrti in ein Dienst gieng, soll ihr vom Tag an das Jrtirecht
aberkannt sein. Auch allen Mannsbildern, die ohne Erlaubniß
aus der Jrti gehen in Dienst und Arbeit.

All obigen jolle von der Zeit an, da sie aus der Jrti
gegangen (die Nutzungen der Jrtieinkünften des Jahrs berechnet)
das Treffende abgezogen werden.

s. Genossenrecht der weggezogenen Freitheiler.
(Freitheilseinungen.)

Es hat auch ein Dorffvogt und gemein Fryentheiler im

Meyen im tausent fiinffhundert und zwey und sibentzigsten

Jahrs einhclligklich gemebrct und auffgesetzt allso, welcher

Fryentheiler ist und von uns in ein andere Kilchöri oder Theill
zuge mit Feür und Liecht, alle die khinder so Jhme vor im

Fryentheill worden, so er selbst oder derselbigen khinder etlichs

Harnach Wider im Fryentheill haußhablich sitzent, söllent auch

theiler sein; aber so er etliche khind hett, die Jhme in der Zeit
worden, so er ußerthalb dem theill gehauset, dieselbigen söllent

khein theill noch ansprach am Fryentheill Recht haben, sie er-

khauffen es danne wie brestchlich.
Das erste Einungsbuch Fol. l6 enthält hierüber außerdem noch

folgendes ältere Recht:
Wir der Dorffvogtt und Fryentheille hannd uffgesetzt und an-

gesechen als von wagen welcher Fryentheiler nß dem Fryentheil
in ein andern theil züchen ist und villichter allda ettliche zite be-
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liben wär und kindle überkhäme, deren wär danne fill ald wenig,
nnd er oder die kindle wider inne gan Sarnen in den Fryentheille
züchen, die sollend also Fryentheiler sin, in aller gestalt als ob

sy in dem Fryentheile erzogen und crboren gesin wärden gewesen.

(Von späterer Hand beigefügt: lööl. Diser Artikel ist geendert
im 72. Jahr als nachfolgt, und gilt diser nützit mer.)

s

k. Einschreibpsiicht für die Kinder der außerhalb
der Uerte Buren wähnenden Uertner.

(llcrterccht von Buren nid dem Bach aus dem 17. Jahrhundert.)

Von wägen Kind zuo Urtneren anzuonämen hendt gemeine
Urtner ehrkent und gemeret, daß ein geborner Urtner, so ußert
der Urty husei und auch begerte daß seine Kinder Urtner sein

solnt, so mag er sich bey dem Urty Vogt anmälde, daß erß in
daß Urtybuoch schreibe, und soll von einem Knaben ß 19 geben

nnd von einem Meitly gl. 1, und das so lang der Vater kein

Urty Rächt hed angennmen. Den 1. Mayen so. 1694 Jarß.
Item ist uf Hut den I.Meyen 1739 uß Begeren den

Irinnen ob dem Bach, daß eß an beiden Orten znogleich wäre,
von gemeinen Urtnern gemeret worden, daß daß Luoder von
Kinderen Anschrieben von einem Knäbly und von einem Meitly
von beidyn gleichß Luoder ß 29, darvon gehert dem Jrty Vogt
für den Jnschriber Lon ß 19, die iberigen ß 19 geheret der

Urty.

7. Genossenrecht der mit Beisaßen verheirateten
Freitheilerinnen nach Tod des Mannes.

(Drittes Einungsbuch des Freitheils, Fol. tZ.)

Zudeme haben sie an obigem Tag (2. Febr. 1785) gemacht,
das sihrohin wan eines Freyteilers Tochter ein beysäß hey-
rathet und ihr schon der Mann gestorben, und selbige von di-
sem kinder hat, nit solle besiegt sein das Freyteil zu nutzen,
oder es sehe dan, das die Muoter von den kindern under dem

Tach hinweg zuge und alein hauset.

Zeitschrift f. schweij. Recht X. l, (2) 9
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(Viertes Einungsbuch, p»A. 7v.)
Den Z. Hornung 1785 haben die Fritheilcr gemacht, daß

fürohin wan eines Frithcilcrs Tochter ein beysäß heurathct und

ihr schon der Mann gestorben, und selbige von diesen Kündern

hat, nit solle besiegt seyn das Fritheilrccht zu nutzen, oder es

sehe dann, daß die Muter von den Kündcrn under dem Tkch

hinweg zuge und allein hauset.
10. Mai 1812: Dazu ist die Mutter bloß dann verpflichtet,

wenn nicht genugsam kann dargethan werden, daß die

Haushaltung nicht auf den Kindern, sondern auf der Mutter
stehe.

pliA. 95.

Als Erleüterung des Einungsartikels vom 2. Hornung 1785
und des Zusatzes vom 10. Mai 1812 beschloß der Freitheil am
13. März 1830:

1. soll eine geborne Freitheilerinn, wann sie sich mit
einem Landmann oder Frvmden verhenrathet hette, nach dem

Absterben ihres Ehmanns, insofern sie kein Manrecht äußert Land

genießen kann, wieder in das Freitheil eintreten mögen, und

zwar daß wann sie vor der Verehelichung eine gesteürte Frei-
theilerin gewesen, zu keiner zweyten Steür verpflichtet ist,
hingegen wan sie kein gesteürte Freitheilerin were, soll sie wie
jeder eintretende Freitheiler der Steür unterworfen sein.

2. Hätte sich eine Freitheilerin mit einem Landmann

verglicht, und wären nach Absterben des Ehemanns Kinder am

Leben, und verlangt die Wittwe wieder in das Freitheilnutzungsrecht

einzutreten, so soll sie sich von den Kindern wegbegeben,

d. h. eigne Haushaltung führen und nicht unter dem gleichen

Tach wohnen dörfen.
3. Will sie aber die Kinder bei sich behalten, so soll sie

genügend darthun, daß die Haushaltung auf ihrem Gewinn
und Verlust stehe, und daß die Kinder entweder aus ihrem

Vermögen bei ihr an der Kost, oder wann sie im Fahl der

Armuth durch Steuern erhalten werden, ihr verdinget worden

seyen; damit in beiden Fällen kein Betrug stattfinden kann,

soll die Muter vorerst wenigstens mit einem Schirmvogt, die

Kinder aber, so lange sie bei der Muter verbleiben, unter Vor-
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mundschast gestelt werden, und die daherigen Accorde von den

beidseitigen Vögten dem Kirchenrath von Tarnen vorgelegt
nnd von selbem genehmigt worden sein, auch dörffen solche Bei-
säßenkinder, welche sich bey ihrer das Freitheil nutzenden Muter
befinden, dem Gaßenbettel im Freitheilbezirk nicht nachziehen.

8. Genoßenrecht der fremden Witwen eines Ge¬

noffen zu Sächseln.
(Sächseln, 2ter Einung, Fol. 9l. 3terE. Fol. 149.)

1769 am Maytag wird wegen denen Frembden Wittsrauen,
so Kilcher gehabt, erkennt, daß man ihnen solang alß sie mit
denen Kindern haußen, ein gantzes Alp- und Almcndgeld
verabfolgen laßen wolle, ohne Unterschied, eß stehe gleichwohl die

Haußhaltung auff der Mutter oder auf denen Kinderen.

Diejenige srcmbde Wittsrauen aber betreffend, welche ohne

Kinder bey unß haußen, soll eß an denen H. Kirchenräthen
stehen, dcnenselben nach Gestalt der Umständen ctwaß verabfolgen

zu laßen oder nicht.

9. Genoffenrecht von Geschwistern im Freitheil.
(Viertes Einungsbuch des Frcitheils, paZ. 77.)

1779 haben die Fritheilcr an ihrem Rechnungstage ein-

müthig erkcnt, daß wenn zwey oder mehrere Geschwisterte mit
einandern das Frithcilrecht benutzen wollen, Eines aus ihnen
sich dem Fritheil erkläre, Gewin und Verlurst zu haben, oder

auf welchem Geschwisterte das Fritheilrecht bestehe.

10. Einstimmigkeit bei Ausnahme neuer Freitheiler.
«Drittes Einungsbuch, Fol. t?9.)

Den Isten May 1794 bei Anlaß da dem Tit. Herr Landt-
statthalker Iohan Joseph Buecher von einem bei der Treu ver-
sammlcten Freytheill einmüth für seine Persohn das Frytheill
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Nutznießungsrecht ist verehrt worden, wurde wiederum von diesem

bey Treuen versammleten Freytheill ganz einmnthig
erkennt und beschlossen, das wann die Ausnahme eines neuen

Freytheilers nicht cinmüthig, und zwar nur ein einzige Stimme
darwider seyn solte, das ergangene Mehr ungiltig seyn solle.

(Der vierte Einung paA. 83 enthält diese Bestimmung
ebenfalls, aber in der Fassung, daß sie am I.Mai 1794 neuerdings
einstimmig auf das feürlichste bestattet worden sei.)

I I. Geschwornen Urtheil vom 12. Jenner I7K0
über das Erfordernis von Einstimmigkeit bei
Ausnahme von UertNern zu Wolsenschießen.

(Genchtsprotocoll im Archiv Stans.)

Kläger: Balzer Hug Namens einiger armen Mithaften zu

Wolfenschießen.

Beklagte: Andere Mithaften zu Wolfenschießen.

Klage: nit ohnlengst habe sich Clemens Christen in der

Bodenurthi Wolfenschießen als Jrthner annehmen lassen, har-
wider habe er protestirt, in Hoffnung, daß ihme sampt seinen

Mithaften armen Jrthneren, deren viele nit hierzu minderen

noch möhren kennen, ihr ererbtes Jrthiguot niemand verschwei-

nen und Fremden mittheilen könne, wie er solches durch unser

Landsartikel probieren wolle, Kraft dessen kein Almend mitJe-
inandts Widerred verkauft werden möge; dieser Artikel lasse

nicht zu, daß Majoren Jrthner annehmen mögen, indem dieser

neue Jrthner von Allmänden, Holtz, Fäldt, was der Jrti
zugehörig, nuze, sie seien auch nit nothwendig, solches zu

verkaufen, wan sie es verkaufen wollen, wolle er (Hug) das nem-

liche bezahlen.
Antwort: daß Bekl. Gewalt gehabt, einen neuen Jrthner

anzunemmen, werde dadurch bewiesen, daß es fast von allen

Jrthenen vielfälltig geschehen, das Landsgesez fordere auch klar,
daß die Majoren in einer Jrthi gelten sollen.

Erkannt: daß angesehen der Articul klar sehe, daß keine

Allmend ohne einiche Widerred verkauft werden möge, und ein
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neuer Mthner auch Antheil und Genuß an Allmend Grund
und Boden und was der Mthe zugehörig hade, derowegen
solches wol als Allmendverkaufen kenne angesehen werden, und.die

Miner ader nit alle einig gewesen, sondern harwider protestirt
worden, so solle das Mtimehr genichtet und Clemens Christen
von seinem Mty-Recht abgewiesen sein.

12 Steuerpflicht neuaufgenommener Freitheiler.
(Erster Einung Fvl. 71.)

Uff der 10000 Ritteren tag (1662) bey der Treüw zue-
sammen verkilndtc Fryentheilcr haben gemeret: Ein jeder Fryen-
theil sol knnfftig hinyst 56 A' stur an einer schuld nach Landt-
recht bezahlen, ob er glich schon im vergangenen Jahr 50 A
bezalt hat, auch alle nüwe Fryentheiler so nöchst kommende

10 Jahr sich insctzen, solches im. ersten Jahr sines hußhaltens
solches bezallen sol.

(2ter Elnung, Fol.43, 3ter E. Fol.5i.)
Uff der zechen tußent Rntteren tag des 1662 Jahrs het

ein große Fryentheill gmeind welche volgender ursach wegen
bey -der treüw zuesamen gepotten worden, einhäliglich bestätet,

uffgesetz und gemehret, zu nutz und wollfahrt unßer und unßer

posteritet und nachkommenden wegen, uns und nnßere
nachkommende vcstiglichcn harzue verbunden, ein algmiene Stür zue

geben als nämlichen so sol ein Jeder der setz alberiet das Fryen-
theil nießen nutzen und bruchen oder noch kiinfftiglich bis so. 1672

nießen werden, ietz künfftig sant Martini Tag 8 Tag vor oder

nach oder hernach im Ersten Jahr das einer solches anfanget

zue nutzen dem Fryentheillvogt zue des gmienen Fryentheills
Handen ein Jeder geben und bezahlen sol 50 I (später geändert
in 100) A nach landtrecht, damit gueter gängiger Pfand zue

zahlen ist in einer oder zwei schulden, wie dan alberiet ver-

flosncn Jahrs ietz weßende Fryentheiler so vil gestüret haben

und dannoch dasselbig nochmalen zue thuen keiner widerredet hat.

>) 3ter Einung: 100 A.
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Der erste Einung Fol. l6 enthält folgendes ältere Recht - Wutter
Hand wir nffgesetzt und geornet, daß wär der ist und wär, der

fürohin Fryenthciler warden wollte, und man in annemmcn will,
soll und ist ein Jeder zu Luder schuldig fünffzitt pfunde. (spätere

Hand:) und ist yetz rrr gl, (noch spätere Hand:) im Meygen im
1572 ist gemeret, daß welcher das thcilrecht kaufen wil fürohin
sol geben dryssig kronen.

r2ter Einung, Fol. 73, Zter E. Fol. 52.)

Am I.April 1663 ist vor der ganzen Freientheilgemeind
erläutert worden, daß die neuen angehenden Freientheiler so

es in den nächsten 16 Jahren geben wird, nicht nur l Jahr
56 S sturen sollen wie obsteht, sondern 2 Jahre nach einander

jedes Jahr 56 A steuern und bezahlen sollen.

Den 26. April 1677 wurde beschlossen, daß Jeder der

ansauge Haus zu haben und das Freyentheil nutzen wolle, im
ersten Jahr so er anfängt zu nutzen dem Freytheilvogt 25 A
geben solle.

(2ter E. Fol. 52, 3ter E. Fvl. 67.)
Den 27. Tag Mertzen 1672 alß die Frientheiler sich sambt

by Einandern befunden, haben sie sambtlich und cinhelig
beschloßen, wie vuch dir guoth befunden, daß Ein Jeder, so daß

Frientheilrecht anthreten, 16 Pfundt sturen sollen zue Nutzen
und frommen unseren Nachkömlingen, und soll also darby
verbilden.

(Zter E. Fol. 56. 7ter E. 69.)
Den 26. Tag Jenner 1716 hat ein Freytheilvogt und

gemeine Freytheiler gemehrct, daß hiusiir Einer oder Eine, welche

das Freythcilrecht nutzen wollen, daß sie sich zue Mitten Mer-
tzen anmelden, und besonderig spiß feür und liecht haben sollen

und sturen 56 A, halben Theil im ersten Jahr und der

ander halb theil im andern Jahr mit dem vollkommenen Zinß.
Item im Gleichen, wan ein Hausvatter stärken svlte, so sol
die Hausfrau stiren, und wan die Hausfrau nit ein Freythei-
lerin ist, so sollen die kinder stiren bis auff das leiste.

(2ter E. Fol. 79. Zter E. Fol. 57.)

à. 1759 den 25. Mertzen da die Herren Freideillern bei

der Treiw versamblet waren und haben sie erkant, wan einer

welti das Freitheilrächt zue nutzen, solli Er ein Jor lang zuo-
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vor ficr und liecht haben, und so er anfangt das Frcidcil zuo
nutzen, die halbi steir erlegen, und im 2ten Jor auch also,
beidi Jor zusammen 50 Kl.

(Drittes Einnngsbuch, Fol. t5.)
Weilen in Zukunft von dem Gemeinen Wesen inehreres zu

beziechen ist, alß solle laut einer heutig einmüthigen Schluß-
uahmme der zahlreich versammelten Herren Freytheiller jeder der

Willens ist das Freytheillrecht zu benutzen, solange die lauth
Convention zwischen der Mehr- und Minderheit deß Freythcils
abgeschlossene zechen Gulden bleiben, Anstatt denen ehemaligen
50 Kl nunmehro in zwey Jahren zusammen 24 gl. in Freytheill-
seckel bezahlen. Also bescheint in Tarnen den 6. Janncr 1304
im Namen des löbl. Freytheils

Anton Franz Leonz Im selb,
Gericht- und Freytheillschreiber.

Am 2. April 1806 erkannten die Herrn Freytheiller ein-

müthig, daß in Zukunft ein neuzusteürender Frühester in 2 auf
einander folgenden Jahren jedesmal auf Mitmerzeu anstatt der

vorigen Fritheilstür nunmehro 18gl. 30 s., folgsamm in Allem
37 gl. 20 s. in die Fritheilscassa bezahlen solle.

(Viertes Einnngsbuch, psx. 85.)

Den 2. April 1306 erkannte der Frcitheil (zur Deckung
einer Schuld), daß in Zukunft jene gebohrne Frühester, welche

nutzbare Frühester abgeben wollen, nebst den ansonstcn im

Einung enthaltenen Erfordernüßcn 100 ê? oder 50 Schweizersranken

an Baarschast bezahlen müßen, und zwar die erste

Helfte sollen sie bevor sie in das Fritheilrecht eintretten, die 2te

Helfte aber, wann sie selbiges ein Jahr werden genutzet haben,

entrichten, oder indessen von der Nutznießung ausgeschlossen sein.

>:j. Verordnung der Dorfleute Buochs über das
Eintrittsgeld neu Angenommener,

vom lg. Mai >899.
«Pergament in der Dorfleutenlade zu Bnochs.)

Es ist ze wüßen allen den die disen briefs ansechent,

lèsent oder hörent lesen, dz in dem zit do man zalte von gottes

geburt tusung drihundert nünzig und nun jar uff den zechen-
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den tag des meyen wir die dorfflüt gwonlich des dorffs zu

Buchs besamnit waren vor Tonis Meyers hus unoer der scdal

und satzten uff und machten aihelklich, dz in künfftigen ziten

man niemder me sol nemen ze dorffma er geb den zwen gulden

den dorfflüten gemeinlich on genad. Wer aber dz kein

dorffma für einen bete daz des erlazzcn wirdi oder dz mau die

zwen guldin schankte und ablaß, der wer der zweier guldin
den dorfflüte vervallen on gnad.

Ouch ward da uffgesezzet, wer dz kein ussre, der nit dorffma

wer, guter koffte oder gekofft hetti und hus, wolte der in
unsren höltzren zimerholtz hauwen, so jol er zwen pfunt pfe-

nigen geben ouch on gnad, und wer für in bete, der wer der

zwen Pfunden vervallen.

Iâ. Recht der Erben auf die Nutzung zu Kerns.
(Aer Kernser Einung, §38.)

Wann auch einer oder eine vor Pfingsten abstirbt, so solle

denen Erben kein Alpgeld und Almendgeld gegeben werden,
solle sye aber nach Pfingsten absterben, so solle ihnen selbes be-

zalt werden.

Wan ein Vater unterm Jahr abstürbe und Kinder hinterließe,

die die Hanßhaltung fortsüehren, so solle ihnen gleichwie
dem Vater das Theilrecht erlaubt sein zu nutzen, solle er aber

ohne Kinder absterben, so solle es bey obigem Artickel verbleiben

mit dem Beding, das es kein Bezug ans die Alpplätz
haben solle.

IS. Geschwornen Urtheil vom s. Dec. 1737 über
Uerterecht der Weiber zu Wolfenschießen.

(Uerteiade Wolfenschteßen.)

Klägerinnen: Jgfr. Anna Maria und Barbara Christen und

Lisabeth Wafer.
Beklagte: die Jrtncr von Wolfenschießen.

Klage: Klägerinnen begehren auch das Ucrtherecht zu nuz-
zen, und zwar aus Nrsach, da das weibliche Geschlecht zu
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Oberrikenbach und Altzellen auch fähig, das Uerterecht zu

nutzen.

Antwort: Seit unvordenklichen Zeiten haben in Wolfen-
schießen Weibspersonen nie das Uerterecht genutzt.

Erkannt: Angesehen nit probiert worden, daß das Uerti-
rccht zu Wolsenschießen auf den Mannsstamm allein gestiftet

worden, zumalen uo. l688 bei Erläuterung des Articulé wegen

Nutznießung der Uertirechtcn die Uertner von Wolsenschießen
keine Beschwärnuß werden eingelegt haben, und weilen die

Uertner im Boden in vergangenen Urthlen, so deßwegen der

Uerti Oberrikenbach und Altzellen gegeben worden, sich nit auch

in Gegenwehr gesctzct, und weil der Landsarticul selbsten nit
meldet, daß die Weibspersonen der Uertirechtsnutznießung sollen

entäußert sein, als sollen stir künftig auch die Weibspersonen

in der Bodcnürti zu Wolsenschießen das Ucrtirecht, die

Gärten und was darvou zu genießen ist, zu genießen fähig
und gewaltig sein und des Luoders halben dannethin sein auch

nach Gewohnheit entrichten sollen.

IS. Urtheil des Siebengerichts zn Stirnen
vom 80. Mai 1851 über Genoßenrecht der Weiber

zu Sächseln.
(Kirchenlade Sächseln.)

Klägerinnen: Anna Maria Spichtig, Jgnazia Rohrer, Theresia

Omli, Theresia Rohrer, sammt Mithasten.
Beklagte: Gemeinde Sächseln.

Rechtsfrage: Ob das weibliche Geschlecht in Betreff
Nutznießung des Gemeinde- oder Kilcherrechts dem männlichen
gleichzustellen sei oder ob selbem wie bis anhin nur die Hälfte dieser

Nutznießung zukommen solle.

Erkannt: 1. Erwägend, daß das Kilcherrecht von Sächseln
als ein Personalrecht angesehen werden muß,

3. erwägend, daß weder durch Urtheile noch durch

Verträge die Mannspersonen dortiger Gemeinde bezüglich der Ge-

meindegutsbenntzung eine besondere Bevorrechtigung gegen die

dortigen Weibspersonen besitzen,
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3. erwägend endlich, daß somit Betreff der Nutznießung
des Kilcherrechts der Grundsatz der Rechtsgleichheit auch hier
als ein allgemeines Rcchtsprincip muß angenommen werden,

Es sollen fürohin die Weibspersonen der Gemeinde Sächseln,

welche eigenes Feuer und Licht fuhren, in der Nutznießung
des Kilcherrechts den Mannspersonen gleich gestellt sein.

Urtheil des Cantonsgerichts von Dbtvalden
vom Sß. Juni I8SI in derselben Sache.

Borbeklagte, nun Appellanten: Gemeinde Sächseln.

Vorkläger, nun Appellate»: Mithafte Frauenspersonen ans
der Gemeinde Sächseln.

Rechtsfrage: Haben sich die Vorkläger nunmehr Appellate»
nicht mit der Hälfte der Nutznießung des Kilcherrechts im
Vergleiche der Nutznießung der eigene Haushaltung führenden
Mannspersonen, d. h. mit demjenigen Theile auch künftig zu

begnügen, der den bei eigenem Feuer und Licht wohnenden
Weibspersonen seit undenklichen Zeiten unwidersprochen und

ohne daß solche ein mehreres gefordert hätten, zugekommen ist,

wogegen ihnen auch nur die Hälfte der den Mannspersonen
auferlegten Leistungen an und für das Corporationsgut
obliegt,

und haben daher dieselben (Appellate») von dem diesfalls
unterm 3V. Mai abhin vom löbl. Sicbengerichte Sarnen
ausgefällten Urtheil abzustehen.

In Erwägung, daß es sich nicht um das Kirchgenoßen-
recht, sondern nur um das Maß der Nutznießung desselben

handelt,
in Erwägung, daß seit unvordenklichen Zeiten die Corpo-

rationsgemeinde von Sächseln das Dispositionsrecht über die

Verwaltung des Corporationsguts rechtlich besessen,

in Erwägung, daß seit unvordenklichen Zeiten den

Weibspersonen von Sächseln nur die Hälfte der Nutznießung des

dortigen Kilcherrechts im Vergleich der Nutznießung der eigene

Haushaltung führenden Mannspersonen zugekommen,
in Erwägung, daß die Weibspersonen kein Recht

nachgewiesen, daß ihnen mehr als das bisher Bezogene gehöre,
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befunden:
Die Appellation sei begründet und daher mit Mehrheit bei

Eiden zu Recht erkannt und gesprochen:

Es sei das in vorliegender Rechtssache unterm 30. Mai
d. I. vom tit. Siebengericht in Tarnen ausgefällte crstinstanz-
liche Urtheil aufgehoben und solle daher den Frauenspersonen

von Sächseln von der Nuhnießnng des Corporationsgutes nur
die Hälfte wie bis an hin zukommen.

17. Urtheil des geschwornen Gerichts vom 25.
Februar 1KZ3 über Genoßenrecht Unehelicher im

Freitheil.
(Freithsillade.)

Streitfrage: der Freitheil will den Lieutenant Marquardt
Imfeld nicht als Freitheiler anerkennen, weil sein Vater nicht
bekannt sei, es also zweifelhaft sei, ob er ein Landmann sei.

Könne er aber beweisen, daß der Vogt Imfeld sel. sein Vater
gewesen sei, so soll er als Freitheilcr anerkannt werden.

Erkannt: daß diewyl der Vogt Wolffgang Imfeld selig

ihne für sinen Sun, wie auch die ganze Landtsgemeindt ihne

für ein Landtmann erkhönt habcnt, auch die Mnotter vor
ihrem Bychtvater zyget, daß er des Vogts seligen Sun sige, und
sich anerbotten, in der ußeristen Noth den Eyd darumb ze

thuon, auch diewyl es bis dato nit anders in unserm Landt

gebracht, das ein unehelicher von kheinem Theyller nach Khyl-
chörrächt verworffen worden sye, Er Lütenampt Marquard und
sine Nachkhommen für ein Fryentheyller solle gehalten und zält
werden.

IS- Geschwornen Urtheil vom lk. März 1753
über Verlust des Genoftenrechts zu Büren
durch Annahme eines andern Uerterechts.

(Uertelade von Büren nid dem Bach.)

Kläger: Joseph Benedict Zumbühl.
Beklagte: Uerthe Büren ob und nid dem Bach.

Klage: Kläger sei der Sohn eines gebornen Uerthners und
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zugleich ein angenommener Uerthner, sei aber dermalen aus Ai-
zellen seßhaft, wo er seit der Zeit das Uerthirecht gekauft, und
sich dort verhcirathet. Weilen nun der liebe Gott ihne mit
Kindern gesegnet, habe er bei den Uerthnern zu Büren anhalten

lassen, daß seine Kinder möchten vor Uerthner erkennt werden,

welches ihm abgeschlagen worden. Er »erhoffe aber, daß

das Kind von dem Vater dasjenige so er besitzet solle erben

können.

Antwort: Wurde Kläger nur auf Altzellcn wohnen und

hätte er das Ucrthcrecht dort nicht gekauft, so hätte man seinen

Kinder» das Uertherecht nicht disputierlich gemacht; weilen aber

der Vater das Uertherecht uf Alzellcn gekauft, so seyen die

Kinder gebornc Uerthner uf Alzellen.
Erkannt: Weilen der Landesarticul heither lutct, daß wann

einer sich in die Frömbde begibct und ein anders Bürger- oder

Landtrecht annimbt, daß selber durch die Annembung gedachten

Bürger- oder Landrechts sein Landrecht verwürckt, als sollen

(im Fahl ein Uerthner aus einer Uerthi zöge und in einer
andern Uerthi das Uerthirecht kaust) alßdann seine Kinder, welche

er nach dem neuw erkauften Uerthirecht in der Uerthe, in welche

er überzogen, zeuget, in der Uerthe, aus welcher der Vater
gebürtig, aber daraus gezogen, das Uerthirecht allerdings ver-
würkt haben, und nit mehr als Uerthner erkennt werden, es

wäre dann Sach, daß solche das Uertherecht neuerdings kauften.

Hiermit soll der Joseph Benedict Zumbühl ab- und zur Rue-
wcn gewißen seyn.

li. Srisaßen.

IS Rechte der Beisaßen zu Beggenried.
(Beggenrieder Einung v. lt>77.)

Art. 45. Item uff heüt dato den l.tag Mey des 1090

Jars ist under der Linden gemehrct, nämlich daß wan
Beysaßen oder frömbde leüth güother in unser urthy haben, daß

welcher darvon hew ald weid etzte, daß sol ales für frömbd
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sehe gerächnet werden und auch nit darmit in die Alp zuo fahren

gwalt haben.

Art. 49. Item es ist aus anno 98 an sant Steifes tag
gemehret, daß die Bysäsen nit mehr als ein Heimb Kuo solen

uf die Almänd thuon und kein gnoß sol mehr alß ein Kuo uff
die Atmend umb zins nemcn.

Art. 83. Item uf dato den lk.dag Mey anno 66 Jars
heindt gmeine gnosen gemeret, das fürohin die bysäsen keinerlei

griens Holtz festen hauwen sonder nur Windtbrüch und dür
dalden, und ist die pus 19 Gl. ohn alle gnadt oder man zeige

inen griens zu festen.

Art. 99. Item uf hüt den 22. Aperel ano 1675 Jars ist

zuo mehr worden, nämlich das kein bysäs gwalt han sol buw

Holtz yn unseren Wäldten zuo seien, wie auch von keinem gnos

gwalt habe zuo kauffen, und ist die bnos Gl. 5 zuo beiden

teilen, wan aber ein bysäs buwholtz manglen wurde, so solen sey

zuo Wienacht oder an der Meien gmeindt anhalten, alsdan me-

gen die gnosen den bisäsen ouch wol das erloupte Holtz
verdingen zuochen zuo thuon.

so. Schiedsrichterlicher Spruch von Amman« und
Rath zu Nidwalden über Nutzung der Almend

und Alp zu Kerns durch die Veisaßen da¬

selbst, vom SS. Sept. 1480.
(Lade Kerns.)

Wer syn sach vor unß im rechten hat und mit in Kernser

Kilchry gesehen ist, dz der nntt sol ir allmeynt nyeßen. Ouch
ist unßer urttel, waz gutz ey» ußra hat in Kernsser Kilchry,
waz er daruff gewintren magg daz magg er wol triben uff ir
gemeynen alppen, ouch laßent wir die urttel beliben so vor
geben ist von des steffelens oder galton sechs wegen. Ouch ist

unsser urttel, ob die kilchern von Kerns einem ützit hetten zu

kouffent geben oder ir gewalt darzu mit keiner rechting, laßent

wyr ouch daby beliben. Ouch ist unsser urttel, dz die kilcher
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Von Kerns söllcnt geweilt han ein ir gemeinen alppen zn
besetzen und zu entzetzen wie sy uff sych selber setzen, daby sol-
lent die nßren ouch ein benügen han.

2l. Geschwornen Urtheil vom 10. Dec ISäl über
Viehnuftrieb der Versoffen in der Schwàndi.

(Pergamen in der Genoßeillade Schwàndi.)

Kläger: Hans Abegg und Peter Leman. Beklagte: Die
Theiler der Schwändi.

Kläger öffnen, wie sych dann zutragen habe vor ettwas
jaren, das die gemelten theiler in der Schwändy sy und ander

angenommen haben zu theilern und sy und ander semlichs umb

ir bargelt erkoufft, das sy als die semlichs erkouffl ir Wald

und weid nit minder wan auch der andern theilen einer sollen

und mögen nutzen und bruchen und sy nit anders wißen
dan sy semlicbs brucht und genutzet und genoßen wie ein

andrer theiler, dan sy semlichs mit irem bargelt erkonfft haben.

Nun sich begeben hat, das die gemelten dry theilrecht ein nu-
werung und uffsetz in iren theilrechtinen gethan, dan sy

vermeinen nach lut irs erkoufften theilrechts ze bliben und ir nu-
wcrung und uffsetz inen unschädlich syn.. Dargegen aber

die gemelten anWelt der dryen theilern durch iren fürsprechen
reden ließen, das nit minder sye, sy haben sy zu theilern

angenommen umb ir bargelt, das sy mögen unser theilrechtinen

nutzen und bruchen, doch mit etwas vorbchaltung hie nit not

zu melden, welches aber sy nit gehalten und semlich vvrbehal-
tung sräffenlichen übergangen haben, und so sy inen semlichs

surgehalten, sy von irem myshandlen nit abstan wellen, und
darumb sy verursachet, inen semlichs ze crlüttern.....
nämlichen des ersten: der ein hinderscs ist sol nit mer dan zwo melch

kü uff unser almend und Wald tryben und weiden laßen, und
ein yegklicher theiler der das theilrecht erkoufft hat was er uff
synem eignen gut ald leninen gewintren mag ald gewinteret

hat, wol mag in den ober Wald tryben, doch das keiner zu

dem andern trybe alv staffle was ein jegklicher für galt see
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habe als rinder roß und Verglichen, und was einer dan in
obern Wald trybet, das so! er dan laßen louffcn und semlichs

nit mer zemmcu tryben zu staffel, wie obgemelt, es were dan

sach, das sy es von Wetters wegen und von den tieren wegen
müßten zemmen tryben und flöckeu, so mag ein hinderses semlichs

fee wol in mitten Wald inhar tryben ald so einer lcni
und eigne guter am Wald hetti, mag crs darin tryben, und so

einer schaff hette, eß sye ein Hinderseß ald usrer der gut in
der Schwändy hat und schaff im Wald hette, so erst man mag
ze alp faren svl er die abtriben, und so ein hinderses ald usrer

gut under inen hette, es were sümrig die er im Wald hette,

welcher der were, der svl sy mit sinem eignen gut besetzen und
kein lenis fee haben, und mag auch ein yegklicher mit sinem

eignen gut wol abfareu, und so einer zu mitlcr zyt wolte wi-
dcrumb uffaren, so sol er sins eignen guts nit mer ufftriben
dan er abgetryben hat vormals und darzwüschen nieman dem

andern sin sümerig lychen und ouch keiner dem andern sin fee

Hütten ald triben ald verdingen ze Hütten ald ze triben und
sich ouch kein usrer noch hinderses der undern almend nit
beladen und darin kein Nutzung haben, und ouch so vil wytcr
wen einer leninen ald eignen guter am Wald hette, wie obgemelt,

so mag er das fee an die heg triben derselbigen gütter.
Erkcnt: Das sy es by iren uffsetzen gentzlichen bliben

lassen, wie sy inen dieselbigen dargeschlagen haben, nsgcnomen

zwen stuck, nämlichen des ein, das ein jegklicher kouffter theiler
der ein hinderses ist, wol mag zwo kü die melch syen im Wald

sümmeren, doch auch nit Witter triben ald Hütten dan wie ob

erlütterd ist, und das ander, welicher hinderses der were der

Hütte ald zimmerte hette vor diser urthel erkoufft ald gemacht,

wo die je sind in gcmeltem irem Wald, und ein schwander ald

rechter theiler und landtman die kouffen welt, die sollen sy eim

geben umb ein recht gelt, und ob sy nit des mercks eins werden

mochten, sollen sy unpartyzisch lüt darzu nemen und

dieselbigen dan machen das sy billich dnnck.
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33. Beisaßenordnung der Schtvändi, angenommen
am 18. Zan 1783.

' (Schwändi.)

Außzug auß einein Verglich.
Weill ein hochmüssen Kirchenrath wie auch die Herren und

gemeine Theilten in der Gemeinde Schwendy mit besonderein

Mißlieb und Beduren vernähmen müssen, wie daß die Herren

Bey- und Hindersäß daselbst schohn eine lange Zeit in under-
scheidlicher Nutzung der Theillsamme wider einige alt geschworne

Urthel zur Beschwehrt und Zerstehrung des gemeinen Weßen

gehandlet haben, also haben hochgedachte dieselbe zue Beschitzung

sowohl der bon unßernen in Gott verstorbnen Voreltern
wohlerrichtete Gesatz und Ordnungen und underschidlichen geschworne

Urtel alß auch zu Tilgung ferneren Mißbruchen auff endts-

gesetztens Datum durch einen hochermälten Kirchenrath mit Zuzug

einiger Herren Theillern nach weithläuffiger Undersuch und

Erdurung der Sachen einmüthig nachfolgetes erkönth:

1. solle kein Bey- oder Hindersäß mehr auff unßere obere

Allmendt aufftreiben, alß seyn eigen, ererbt und erkaufftes oder

Lehnguth gewintern mag, allß zwey Mälche Kühe, ob die hög,
und darnach galltes Vich, und solle auch auff besagter Allmend
keiner staffeln oder mit andern zusamcntreiben, sondern die

Milch in sein eigen Guth oder Hauß tragen.

Z. solle einem Bey- oder Hindersäß, welcher von einem

Theiller Heiw oder Weyd kausste, die Simmerig verbotten sein.

3. auch die Bey- oder Hindersäß wie auch die llßeren die

Güther in unßerm Theilt haben, sollen nicht mehr alß ein

Streiwe Theilt das Rächt haben zu mähen, und zwar zu jender

Zeit und Tag, da die Herren und Theiller selbe auch mähen,

wan sye daß Guth für seye selbsten nutzet.

4. von wegen der nndern Allmendt betreffent, sollen ob-

genante von und ab derselben etwaß zu nutzen des gäntzlicheu

verbotten und abgeweißen seyn.

Welch all obige Puncten denen Beysäßen in der Schwendi
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vorgcläßen, selbe sich deren anfänglich beschwert!), nachgehents

aber güthlich den l8. Jenner 1782 underzogen und verpflichtet

fiirohin selbe flüßigiste zu halten.

28. Verkommnitz vom 23. Febr. 1698 zwischen den
Theilern und den Beisätzen zu Alpnach.

(Alpnacherlade.)

Wir Landamman und Rath zue Underwalden ob dem Kern-
waldt Urkunden, nachdeme wir berichtet worden, wasge-
stalten sich schon ein geraume Zeit häro eine Misverständtnuß
entzwüschen den gemeinen Kilchgnoßen zue Altnacht und denen

bey ihnen wohnenden Beysäßen erheben wollen, indem gedachte

Beysaß vermeinten, daß sie von den Kilchgnoßen überfortlet
werden, derentwegen zue vernemmen verlangten waß deren Ei-
nungbuech auch Sigill und Briesf die man ihnen noch bis dahin

niemahlen habe vorweisen wollen, hierumb enthalten möchten,

mit disem anerbiethen, wann dieselbigen sie von ihrem
Beginnen mit recht und guetem fueg abweisen werden, daß sie

sich darzu willig verstehn und deine alsdann in das künsftig
fleißig nachleben wolten, uff welches die Kilchgnoßen sich dahin

verneinen laßen sie wcren des erbietens ihre hierumb

habende Rechtsame, sofern ihnen zuevor die Beysäßen Ihre
Beschwärden eröffnen wurden, vorzutragen, jedoch aber derge-

stalten, daß sie alßdann unparthyische Herren darzue begehren,

ihren Beysäßen aber auch ein gleiches zu thuon überlaßen werde.

Als nun demnach den 23. Febr. des 1698 Jahrs in Beisein
eines von beiden Parthyen selbst ernambseten Ehren Ausschuhes

erschienen die Herrn Kirchenräth und gemein
Kilchgnoßen zu Aipnacht einerseits und dann anderseits die Ehrende
und bescheidene im Namen der Beysäßen, so haben

besagte Beysaß den ersten Puncten ihrer habenden Beschwärden

dahin eröffnet, daß nämlich sie vill Riedter bei und under Ihnen

hetten, welche theils erkhaufft, theils gescheht und auch in
Erbswys an sie gefallen weren, nun aber werde ihnen auf
solchen khein atzung weder sryeling noch Herbstzeit gestattet,
ohnangesehen etwelche der Ihrigen schrüfftlich aufzuweisen, daß

Zeitschrift f. schweiz. Recht X. (2) 1l)
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solche Riedter in der gerechtigkeit an sie khommen, wie die

Kilchgnoßen selbige beseßen betten, nnd ob sie zwar auch schon

zu Zeittcn umb dise atzung anhalten, so werde ihnen solche eint-
weders gar abgeschlagen oder ans erhaltene Bewilligung mit
einem hohen Niedtgelt belegt. Neben dcme hetten sie auch schon

mehrmahlen scchen müssen, daß sie ehcndcr den srembden und

ausländischen als ihnen solche Atzung erlaubt, von deren Bich

alßdann das Graß auf ihren Riedtcrn geetzet und der nutz von
den kilchgnoßen bezogen worden, sie Beysäß aber ihres'Vich
auf eignem guet und indeßen noch den schaden an der streüwi
haben erleiden müßen. Neber welchen Puncten die Kilchgnoßen
in antwort gaben, daß die atzung ihnen altein und

nit den Beysäßen gehörig, wie dann sie hierumb ihren Einung
und eine bereits vor 224 auch eine andere vor 3l Jahren er-

gangene Urtell vorzuweisen hetten. — Für das andere beklagten
sich die Beysäß, daß sy vill Güter und winterig in demKilch-
gang hetten, von dero die Kilchgnoßen ihrem galten Vich sim-
merig schuldig weren, nun werde zwar solche ihren Roß und
Rindern gestattet, die kalber aber völlig davon ausgeschloßen,

welche doch eben auch galtes Vich sigen. Warüber die

Kilchgnoßen antworten, daß sie ihnen kein andere simmerig zue
geben schuldig als ihren Roß und Rindern laut ihrem Einung.
— Drittens beschwärten sich die Beysäß auch deßen, daß sie

vill Wcldt verkhauffen und austhuendt, darvon man ihnen aber

nichts geben und nutzen laße wolle. Ueber dieses geben die

Kilchgnoßen in antwort, daß sie kleine Hochweldt hetten ußert
denen wo die Roß und Rinder gemeinlich auffgetriben werden,
die übrigen weldt weren der holtzhauw und gehörten ihnen den

kilchgnoßen allein, woll aber mögent die Beysäß auch Holtz da-

ruß nemen für ihren Hausbrauch und nit weiters

Der Ehrenausschutz nach Abhörung von Briefs und

Sigill und nach reiflicher der fachen Überlegung hat gefunden,

daß er den Beysäßen keineswegs einrathen khenne weder umb

den eint noch anderen Puncten sich gegen den Kilchgnoßen in
das recht einzulaßen, wohl aber gnugsame Ursach genommen,
sie als welche under denen Kilchgnoßen Hausen und leben müeß-

ten, dahin zue ermähnen, baß sie sich aus diesem Handel schwin-
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gen und die Kilchgnoßen bey ihren habenden Freyheiten
verbleiben laßen selten, zu welchem sich die Beysaß guetwillig
verstanden und disc fachen in ruhwen zue stellen sich erklärt
baben, jedoch aber dcrgstalten, daß sie in dem Puncten der

kalberen wegen ihren Nachkhommenden, weilen die Zeit und
Leüff verenderlich, nichts aus der Hand geben haben wolten.
Darusf hin die beiderseits Partheyen dem Ehrenausschutz umb
seine Mühewalt fründtlich gedancket, auch hingegen von dem-

selbigen ein sonderbahres woslgefallen umb daß sye Partheyen
sich mit einanderen in frrindtlichkeit verstanden, bezeuget, und

mithin auch noch an die Kilchgnoßen begehrt worden, daß sie

in der Riedatzung die Beysaß fürderhin vor den frembden und
mit billichem riedtgeldt betrachten wollen, welches sie zu thun
sich auch anerbotten.

24. Geschwornen Urtheil vom S.April !77S über
Hie Rechte der BcisaHen zu Lungern.

(Dorfladc Lungern Dorf.)

Mittwochen den 8. Aprill so. 1778 erscheinen vor Uggd.Hrn.
deß geschwohrnen Gerichts Meister Hans Melcher Jmfeld,
Arnold zum Bach, Antoni Huebcr, Joseph Britschgi in ihrem
und mehreren Beysäßen von Lungern Dorffertheils halber Nahmen,

sich wider die dortige Herren Kilcher und Theiler des

Dorsß halber beklagend, daß man Ihnen nit allein nit gestatten

wolle ein im Theil gewintcrte Khuo zu Lehn zu nemmen
und auf die Allmend zu treiben, wie von Altem beschechen

sehe, sonder noch die selbst gewinterte Khuo nach ihrem Belieben

unter gewohntem Auflag mit und nebent denen Theileren im
Sommer aus die Allmend zu treiben. Item daß man auch

denenjenigcn Beysäßcn znmuthe, von denenjenigen Güteren so

sie verlicchen, um die sich befundene Winterung bey Treuen

Rechnung zu geben, ja sogar umb den Beysitz (welcher gegen

Landleuthen in keinem Kirchgang üeblich) jährlich anzuhalten;
leichtlich beschwchren sie sich des unterm 16. Mertz 1777 errichten

Articulß, welcher zu ihrem Nachtheil die Thcillcr verbinde, den

Sommer auf die Allmend eine Khuo allein von einem Theiller
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zu Lehn zu neminen, alles mit mehreren, Dargegen
von dortiger Gemeind Abgeordnete verantworten, daß

weilen die Güeter Sömerig auf Alp oder Allmend haben, so

sehe eß an die Einiger geschlagen, je nach billichem Befinden
denen Beysäßen die Sömerig anzuweisen, diejenige Beysaß

aber, welche keine Winterung haben auch gar kein Recht auf
die Allmcndt zu treiben, lind daß sie sich umb den Beysitz

stellen und anhalten, sehe eß für diejenige gar billich, welche

einige Nutzungen so man ihnen gestattet genießen wollen, de-

ncnjenigen aber, so nichts von dem gemeinen Wesen nutzen

wollen, nütze man gar nicht, daß selbe um den Beysitz anhalten.

Die ferndriges Jahrs unterm 16. Mertz gemachte Articul
sey nur auf Billigkeit errichtet Erkennt: Ob zwar
sich zeiget, daß Alp und Allmend zu denen Güetern gehöre,

jedannoch die Theiller jeweilen gegen denen Beysäßen in denen

Alpen daß Vorrecht haben, so sollen sie auch auf der Allmeud
in Treibung einer Sommerkhuo ein gleiches Vorrecht gegen
denen Beysäßen genießen, und die dortige Beysäß ihr in der

Theilsame gewintertes Viech allein im Früejahr und im Herbst
nebendt denen Theillern nach bishiniger Uebung, im Sommer
aber nach billichem Befinden der Einigern ein Sommerkhuo
lauth Einungsarticul von anno 1770 auf die Allmend auftreiben

können. 2tens solle auch der im Theil sitzende Beysäß um
die verlichene Güter wie um die eigene bey Treüen Rechnung zu

geben schuldig seyn. Und da die Theiller denen Beysäßcn Holtz,
Bergheüw, Streüwe, Gärten, und Geiß aufs Gemeine zu
treiben, nach bishäriger Uebung gestattet, so findet man auch für
billich zu seyn, daß diejenige Beysäß, so diesere Vortheil fer-
ners genießen wollen, um den Beysitz anhalten sollen. Wie
dann auch ledstlichen der unterm 16. Mertz ao. 1777 errichtete

Articul,. welcher einem Theiller, so kein eigen Khuo hat, allein
von einem Theiller auf die Allmend zu Lehn zu nemen gestattet,

zu Kläfften erkennt seyn solle, und übrigens die dis Handels

wegen geloffenen Kösten gegen einander compensieret.
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2S. Verordnung der Gemeinde Sächseln vom
lî. Hornung 1837 über die Verhältnisse der

Veisnßen.
(Kirchenlade Sächseln.)

1. Die Beysäß können laut geschwornem Urtel und Einung
zwei 8. v. Kühe an einen Kirchgenoß verlehnen, mit Bezahlung
von jeder Kuh ein Gulden an Kilcheren Seckelmeister. Das gälte
Rindvüch hingegen solle laut Uriel ausgetrieben werden wo

Platz ist.
2. Daß die Beysäße laut Einung von 1676 keine Gaiß

und Schaas aus die Allmend treiben und ohne besondere

Erlaubtnuß keine haben.
3. Daß laut Einung von 1823 die seithäro neu angekommenen

Beysäß keine Gaiß und Schaas aus das Gemeindgut
treiben und lassen sollen.

4. Laut Einung folio 83 solle der vor 1823 in unsrer
Gemeinde wohnenden Beysäß nicht mehr als 10 Gaiße haben,
diese sollen dann in die Waldungen mit selben hinfahren dürfen,

wo auch für die Kirchgcnoßen offen stehen.

5. Auch sollen die Kirchgenoßen unter keinem Vorwand

Allmendgärtcn an'Beysäß verlehnen bey 12 Gl. Büß, und der

Beysäß solle unter gleicher Büß keine zu Lehn nehmen dürfen,
die abfallende Büß solle dem Allmendvogt zukommen.

6. Ein im Kirchgang wohnende Beysäß darf ein
aufgemachtes Streue-Loos auf der Allmend kauffen für seine Güter
im Kirchgang, hingegen unaufgemachte Streüe zu kaufen
abgeschlagen, oder an ein halben zu nehmen.

7. Die Beysäß sollen unter keinem Vorwand auf unsern
Gemeindsallmendcn Laub oder Streüe sammlen dürfen, und
solle ihnen solche einzusammlen abgeschlagen sein, weil die
Allmend den Kirchgenoßen ist.

8. Wann ein Beysäß an ein Kilchcr ein s. v. Kuh auf die

Allmend verlehnet, solle dem Verlchnendcn der Kuh verbotten

sein, und das unter keinem Vorwand, dieselbe zu welchen und

einzustallen.
9. Daß ein Beysäß Haushälter ein mit berechtigtein Kirch-
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gangsheüw und Weid gehürtete s, v. Kuh auf die Allmend zu

treiben kann erlaubt werden mit 6 Gl. Sold nebst gehörigen
s. v. Stüeren Zins zu bezahlen an Allmendvogt. Jedoch soll

er jedes Jahr verpflichtet sei», durch den Allmendvogt am
ersten Tagmay vor der löbl. Gemeinde dafür um die Bewilligung
anzuhalten, um dann selbe anftreiben zu dürfen,

1V. Fahls Beysaß ihre eigen Güter oder Mattland verHagen

wollen, das solle ihnen verbotten und untersagt sein, mit
Kilchern Holz zu Hagen.

11. Denen Beysäßen solle verbotten seyn künftighin
stehendes Bannwald- als Hochwaldholz zu kaufen, auch keines

an ein halben zu nehmen, unter keinem Borwaud.

SK. Geschwornen Urtheil über die Sommerung
auf den Alpen durch die Vcisaften nid dem Feld,

vom 20. Juni l<;«7.
(Gcmeinlade Alpnach.)

Kläger: Die gemeinen im Kilchgang Altnacht nid dem

Beldt eingcseßnen Beisäßen, welche im Kilchgang Allnacht nid
dem Beldt liegende Güter haben.

Beklagte: Die Kilchgangs- und gemeinen Kilcheren zu

Altnacht nid dem Beldt.
Klage: Es sitzen und besitzen sye (Kläger) theilß erbß-

theilß khauffswyse daselbsten liggende Mieter mit der Rechtsame,

daß so vill sye in selbigen Güeteren wintern mögen,
so vill Sömmerung auch sye mit dem galten Vich in der

Kilcheren Alpen haben sollen; disere Rechtsame werbe Ihnen zwar
gestattet, dergestalten aber daß die Kilchere zuevor mit dem

Melchen-Bich in die Alpen voranhin fahren, daß beste und
meiste graß und kraut etzen und erst alsdann hernach Ihnen
den Reysäßen zuelaßend mit dem Galten-Vich auch nacher ze

fahren.
Beklagte antworten, daß sie laut ihren Briefen mit

Welchem-Vich voran fahren mögen.
Erkannt: daß in Consideration vero kilchern nid dem Beldt

habende allte briefs äs anà 1198 und 1616 alte Urtlen und



Geschwornen Urtheil über Alpnutznng der Bcisäßen, 151

Uffsätz bereits bei hundert sechszig und neun Jahren hero ihres
Jnnhalts beobachtet und untz dato in rüehiger Besitzung gehalten

worden, die flutters Kraft haben sollen. In Bedenckhen

auch, syeKilchere, daß glcichwolen sye sattsambe Winterung
haben, nichtsdestoweniger je zue zeiten mit dem Meichen-Vich in
der Sommerung absetzen müeßen, die Beisäßen aber der

Winterung nach die Sömmerung mit Galtem-Vich den Kilchcrn
zugleich gehaben mögen, Äls sollen sye Beisäßen dahin gewiscn
sein, sich fehrners derenselben wie bißhcro bruchig Ware zu

bequemen und ires Beginnens abzustehn.

27. Geschworne» Urtheil vom 7. April I7SI über
Alpnutzung der Beisnßen zu Giswyl.

(Pergamen in der Theilsamenlade Giswyl Großtheil.)

Donstag den 7ten Aprill anno 1791 haben sich die gnädige

Herren und die Herren Landtleuth des geschwohrnen
Fünfzehner Grichts gewohnter Massen vcrsamblet, und seynd vor
Hochselben crschünen Herr Seckelmeister Melchior Fogler,
Joseph Babi, Anton Schwarber, Johanneß Buecher und einige

mithafste Beysäß vom großen Theil in Gyswyhl verbeyständet
mit Meister Franzisc von Aha, lasen vor und anbringen, wie
das die dortige Alpen ohnstreitig dennen Güetercn gehören,

auch wegen Abhagung der Rinderalp lanth Einungbuech dennen

Beyjäßen versprochen worden, sie vhnklagbahr zu halten,
also verhofften sie, das nachdemme die Herren Theiler ihr Viech

in die Alpen aufgerechnet, was danne überbleibe, die Bcysi-
zende mit ihrem im Kirchgang gcwinterctem Viech in allweg
gleich dennen Theileren in dortige Alpen treiben und abnuzen

mögen, eineß, und ander Theilst Herr Altspittahlherr Johann
Joseph Büehler, Herr Peter Enz, Herr Joseph von Aha, Herr
Joseph Berchtold, alle des Rathß, mit Herr Theilenvogt Anton

Berchtold und anderen Theileren deß großen Theilß zu

Gyswyhl mit ihrem Beystands Herr Rathsherr Felix Joseph

Stockhmann, verantworten sich, das zwahr wahr seye, das die

Alpen dennen Kilchcrgüeteren, nit aber dennen Beysaßengüe-
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teren laut Einung und alter Uebung gebühren, und da sie die

Rinderalp vorzeiten abgehaget, männiglichen, so sich deßcn wie-

dersezen solte, das Recht vorgeschlagen, und seit mehr als

einhundert und vierzig Jahren demme sich Niemand wiedersezt,

also »erhofften sie bei ihr alter Uebung, Einung und Urtel

angehend die Beysaß fürbaß geschürmt zu werden, beyderseits es

zum rechten sezende.

Erkannt: Obzwahr die Alpen dennen Güetereu gehören,

und lauth Einung Buech dennen Bey- und Hindersäßen die

Sümerig für welches Viech versagt, dargegen aber wegen

BeHaltung der unterm 2(1ten July l61l von meinen gnädigen

Herren aberkanten Hägen auf den Hochalpen, wordurch das

gälte Viech von dem welchen zum Nachtheil der Beysäßen galten:

Viech abgehaget wird, die Herren Theiler laut Einung
so. Itikt versprochen die Beysizende ohnklagbahr zu halten, also

ist man in der Zuversicht, das nach von denen Herren Theileren

gemachter Aufrechnung von selben dennen Beysäßen für
ihr auf eigenthumlichem Guet gewinteretem Viech auf gezie-

mendeß Anhalten fürbaß unter bishärigem Auflaag in ihren
Alpen Sömmerig gestattet werde, in der weiteren Meinung,
das von der Abnuzung in besagten Alpen was nit zu Er-
beßerung derselben verwendt wird, dennen Beysäßen wie dennen

Theileren zukommen solle.

Den 19. April 1791 waren vorgedachte Ehren Parteyen
wiederumb vor einem hochweiscn geschwohrnen Gericht im
Vorstand, eine Erleüterung begehrend, was unter dem Wort
Abnuzung verstanden? welches ein hochweises geschwohrnes Gericht
dahin crleütheret, daß unter diesem Wort Abnuzung nichts
anders als Heüw und Streüwe sol gemeint seyn.

28. Verordnung der Genotzen von Buvchs und
Bürgen über die Benutzung der Almend

durch die Beisätzen, I8l7.
(Genoßenlade Buochs und Bürgen.)

Jeder Beisäß der ligende Gutter in unserm Kirchgang
besitzt und Steür und Brauch aushaltet, sind berechtigt ein Al-
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mend Theil und ein Garten um den Zins zu nehmen auf 6 Jahr
lang, und dersfen auch auf Atzung und Streuwi biethen, jene

aber, die kein Land besitzen, sind berechtigt 3 Gärten auf k Jahr
um den Zins zu nehmen, jedoch mit bestimmten und deutlichen

Vorbehalt des Zugrechts der H. Gnoßcn. Daher sollen alle

dergleichen Accörd durch den Gnoßenschriber verschrieben und nachher

durch die Puplication zu jedermans Käntniß gebracht
werden, wo dan dem Gnoß das Zugrecht 4 Wochen lang offen

steht, nach Verfluß diser Zeit, sosern derjenige Gnoß der sein

Stück verlehnet nicht stirbt oder auß der Gnoßami trittet, bleibt

dieses Leh 6 Jahr lang geltent und zugfrey, und nach Verfluß
dieser Zeit soll ein solcher Lehnaccord durch den Gnoßenschriber
wider erneuert und nachher den Gnoßcn wieder durch die

Puplication zur Käntniß gebracht werden, wo dann dem Gnoß
wieder 4 Wochen lang das Zugrecht offen steht.

29. Vin gemachte Ornung der Hinderseßen und
Byseßen halber welches geschechen den s

Heumonat des lK7« Jars von den Herrn Kir
chenräthen und gemeinen Kilchgnoßen

zu Sächseln.
(Kirchenlade Sächseln.)

Erstlichen, diewüllen die hinterseßen und byseßen sich zim-
lich unbehuothsam gehalten des holtzshouwens halben, es sige

uff den almenden und sunst den nechsten wellden nach kein borg
und dein Einigbuoch nit gemäß gehalten, ist georneth und
gemacht, das man inen im abstecken waldt under dem alp weg
und under der riti math und under helitz äbnet und under

schwanden und auch under bieten den holtzshauw gäntzlich
abschlage und abgeschlagen sin solle, und in hoch waldt ob dem

züll wie gemeldtet gewüsen sin und aldorth nur vir iro eigen
husbruch hauwen megen und das nit kleiner weder wie es im
Einigbuoch verzeichneth, und so einer oder der andre under dem

züll holtz feldte, sol ein jeder kilcher gewaldt haben ime das zu

sinen eignen Handen nämcn und den Ungehorsamen soll man
gewaldt haben wüters zu straffen.
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Item ist auch klegten, das sy sich mit geis und schafffech

auch zimlich unbehuothsam halten und nit alein uff den

Almenden sunders erlichen kilchern schaden von selbigem fech von
inen gescheche. Und selbiges fech nit alzit uff eigenem gnoth
gehabt Wirth, also sol inen das geis und schaff sech gcntzslich

abgeschlagen, und keiner ohne sunderbare erlaubnus kein solches

fech haben solle.

Item andere unbehuothsamkeiten wider die schon gemachte

ornungen werden unsere Herrn Kirchenräth einem yetwedern in
gebür zusprechen und ernsthafft ermanen, darmit sü sich uff das

künfftige wüß zu verhalten.

3V Geschwornen Urtheil vom I I. Dec. 1776 über
da« Recht der Beisaßen zu Stans aus Bauholz.

(Uerte Staus.)

Kläger: mehrere Beysäßen zu Stans.
Beklagte: Gnoßen von Stans, Ober- und Niderdorf.

Klage: Daß kraft einer schon so. 1674 ergangenen geschwor-

ncn Urthel zwischen den H. Gnoßen und dem Joder Rorer als
einem Beisäßen die H. Gnoßen schuldig sind, solchem Bauholz
zu geben um das Luoder wie die H. Gnoßen sich sclbsten halten,

welcher Urthel bis jüngsthin ordentlich ohne Steigerung
eines Luoders nachgelebt worden, ohnlängst aber haben die

H. Gnoßen das Luoder im Bawholz um ein Namhaftes gesteigert,

deßen sie nit berechtiget seien, indem wann die H. Gnoßen
das Luoder nach Belieben fort steigern könnten, hiedurch obige

Urthel und das Recht zum Bauwholz gleichsam genichtet wurde.
Daß die H. Gnoßen es selbst auch bezahlen, seie sich nicht zu

verwundern, weil sie hiervon sich wiederum theilhastig machen.

Antwort: Die Steigerung des Luoders sei gemacht worden,

damit die Bannwäld zum Nutzen der Nachkommenschaft

bestmöglichst geschirmt bleiben. Die H. Beysäßen haben also

nicht den mindesten begründeten Anlaß, deßwegen vor Gericht
klagend einzulangen. Die Urthel von 1674 rede ganz deutlich,
daß die H. Gnoßen dem Jodcr Rorer Bauwholz geben sollen

um das Luoder, wie die H. Gnoßen sich selbsten halten, seye
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also jederzeit denen H. Gnoßen freigestanden, nach Erforderung
der Umständen über ihre Bann- und Gemeinwälder als ihr
Eigenthum ersprießliche neue Verordnungen zu machen, wie

solches auch na. 1719 des Hagholzes geschehen, worüber sich zwar
die H. Beisäßen auch beschwert haben, seyen aber durch ein Ur-

thel in ihrem Anbegehren abgewiesen und der H. Gnoßen
gemachte Verordnungen sammt ihren alten Freiheiten bestätet

worden.
Erkannt: Die zwei ergangenen Urthlen von 1674 und

1719 sind buchstäblich confirmiert und bestätet, wie auch das

von den H. Gnoßen den 1. Herbstmonat 1775 vermehrte Holz-
luoder durchaus gutgeheißen. Sollten aber die H. Gnoßen in

Zukunft das Luoder wiederum steigern und die H. Beisäßen
dadurch vermeinen beschwärt zu seyn, so laßt man ihnen willkürlich,

ihre Beschwerden vor einem Hoch und Wohlw. Geschw.

Gericht vorzubringen.

3>. Geschwornen Urtheil vom 30 Jan. 17SV über
die Rechte der Beisaßen zu Buren auf Brennholz.

(Urtheilbuch von Buren).

Kläger: Beysäßen von Büren.
Beklagte: die Herren Nerthner zu Büren.
Erstere öffnen, wie sie als Beysäßen von den Uerthncren

nicht mehr gehalten werden wie zuvor, da sie gleichen Theilt
Holz mit und ncbent denen Uertneren ziechen und looßen

können, jetzt aber thue man Ihnen ihr Antheil) zeigen, auch

weniger, und an ohnbequemeren Orthen alß denen Urthneren, so

sie unbillich dunkhe. Sie höben auf solches Recht hin ihre
Güeter erkauft, mehr darumb bezalt, und wan diß Recht Ihnen

nit zugelaßen, sie schier die Guetter verlaßen müeßten.

Beklagte antworthcn, daß wan sie die Beysäßcn mit Ihnen

looßen laßen, seye solches aus eigner Guette, und nit aus

Schuldigkeit beschechen, verhofen also, die Güette werde kein

Recht ausmachen.
Erkannt: kann man nit erachten, daß die Beysäßen wegen

Brönholtz einige Gerechtigkeit!) an der Uertti Wäldteren haben
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sollen, jedannoch weilen die Uerthner nit allerdings die

Beysäßen wegen dem Brönnholz auszuschließen begehren, vermeinen

wir, daß die Urthner den Beysäßen, wann sie darumb anhalten,

etwan halb so vil alß sie einem Urthner geben, auß Güet-
tigkeith auch geben und zeigen möchten an Orthcn, von welchen

sie das Holtz wohl hinweg bringen mögen.

ill. Genossenschaft als Kechtssuliject.

32. Geschtvornen Urtheil vom L.März l7VS,
betreffend die Strafgerichtsbarkeit der Uerten.

(Genoßenlade Stans.)

H. Hauptman Jos. Jgnazi Stulz im Namen gemeiner H.
Gnoßen von Stans Ober- und Niderdorf beklagt sich, was

maßen Hans Franz Rorer, Arnold Joller und Mathis Rorer,
welche sie für das geschw. Gericht citiert, aber nit erschienen, in
ihren Wilderen unbegrüezter Weiß wider den Artikul großen

Schaden zuofüegen thuon, zuomahlen haben sie lestermalen vor-
vcryrelte Beysäßen gestraft, die Buoß aber von selben nit
erheben können, des demüthigen Anwerbens sie bei ihren Arti-
kuln zuo schützen.

Erkennt: daß vorgemelte drei Beisäßen bis aus erstkünsti-

gen Ostermittwochen um die auferlegte Buoß und Straf gebärend

abmachen sollen, widrigenfalls sie solchem nit statt thuon
wurden, in solchem Fall die H. Gnoßen bestiegt sein sollen,

selbige ferners und um mehrercs ihr begangenen Fehler halber

zuo strafen. Anbei solle nochmalen ihr geschworne Urthel und
hierumb aufgesezte Artikul kräftigstermaßen in ihr Kräften
ratificiert und bestätet sein solle.

33. Geschwornen Urtheil vom 7. Juni I7K4 über
Strafgerichtsbarkeit der Uerte zu Beggenried.

(Genoßenlade Beggenried.)

In Streit zwischen H. Peter Achermann und H. Gnoßen-
vogt Jos. Anton Amstad als Ausgeschoßene von den gemeinen
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Urtnereu zu Beggried an Einem und Anton Amstad am
andern Theil wurde von dem ersten prätendirt, weil der Anton
Amstad sich wider ihre Urtherecht in Kaufung einer fremden

Kuh und Heus verfehlet und sich der Urti old den Strasherren
nit unterwerfen will, daß selber zu dieser Unterwerfung werde

angebalten werden. Hingegen hat Amstad gebethen, weil ihme

Kundschaften abgehe, daß die Urtel bis zum nechsten Glicht
verschoben werden möchte.

Erkennt: Daß wann die H. Urtner behaupten wollen, daß

der Anton Amstad sich wider ihre Gesaz und Ordnung verfehlt
habe, so wird ihnen überlassen, solchen seines Fehlers halben

gebührmäßig zu bestrafen, wann dann der gesagte Amstad sich

dero Straf beschwüren wurde, wird ihme auch begünstiget seine

Beschwärnus dem nächsten geschw. Gericht vorzutragen, wo
dannc widerum Justizmäßig wird abgesprochen werden. Der
Amstad soll das Grichtgeld erlegen.

34. Geschwornen Urtheil vom 2. April 1772, be¬

treffend Rechtsbeständigkeit eines Uerte-
gemeindebeschluffes von Wolfenschießen. "

(Lade Wolfenschießen.)

Kläger: Balzer Hug.
Beklagte: Uerthe im Boden Wolfenschießen.

Klage: sub. 11. Merz l. I. erging ein Mehr von der Ur-
thegemeind, wider welches H. Hug sich beschwäre, angesechen

kraft selbigem die Geis in den gemeinen Wälden geduldet worden,

welches zum großen Schaden der Wälden und Gemeinwesens

gereiche. Zudeme sei das Mehr ein parteiisch Mehr,
weilen die Geisbauren und deren Verwandte nit ausgetretten.

Antwort: da laut Artikel denen Urtneren wegen Gnoßen-
und Urthewälden überlassen, nach ihrem Belieben dasSchmahl-
vieh darin zu dulden, oder selbes daraus zu verpanen, so habe

man erkennt, daß man in Rücksicht der Bedürfnuß und des

erfolgenden Schadens der armen Geisbauren, wann sie ihre
Geiß in so kurzer Zeit verlehnen old verkaufen müßten, annoch

diß gegenwärtige Jahr selbige dulden wolle.
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Erkannt: daß das sub. il. Merz ergangene Urthemehr ein

zimlich unförmliche Erkanntnuß sey, in Rücksicht eines Theils
laut Erfahrung sich zeigt, daß die Geißen dem gemeinen Wesen

und den Wäldern höchst schädlich und nachtheillig sind,
andern Theills aber die Geißbauren und dero Verwandte nit
abgetretten seien, daher» erkennt worden, daß die H. Uertner

nachmalen zusammentretten und dasjenige absaßen sollen, was

zu gemeinem Nuzen gedeicn mag, eß sollen aber die Geißbauren

und dero Verwandte hierbey nit beysitzen, sondern den

Abtritt nemen.

SS. Urtheil des Siebengerichts in Stirnen
vom 3l Aug. 1848 über das Recht der Mehrheit

des Freitheils zu Beschlüssen über Benutzungs¬
weise des Gemeinlands.

(Freitheillade Sarnen.)
Parteien: Minderheit und Mehrheit der Freitheilsgenossen-

schast.

Vorfrage: Ob die Mehrheit gehalten sei, ihrer Gegnerschaft

ein namentliches Verzeichniß von den im Rechte stehenden

Freitheilgenossen vorläufig einzugeben, wie selbes auch ab

Seite der Minderheit geschehen, oder nicht.
Erkannt: in Betracht, daß die im Rechte stehende Mehrheit

der Freitheilgenossenschaft wirklich als Corporation zu

betrachten sei, eine solche aber zur AusHingabe eines namentlichen
Verzeichnisses ihrer Mitglieder nicht angehalten werden könne,

— es sei selbe auch nicht pflichtig, ihrer Gegnerschaft ein

nominatives Verzeichniß aushinzugcbèn.

Hauptsrage: Hat die von der Mehrheit am 10. Aug. abhin
genehmigte und am 28. Aug. theilweise abgeänderte Verordnung
betreffend Benutzung von Freithcilgcmeingut für die sämmtlichen

Freitheilgenossen in Kraft zu bestehen, und ist daher das

fragliche Gemeingut künftighin gemäß Inhalt derselben zu

benutzen und zu gebrauchen, oder nicht?

In Betracht, daß laut Einungsartikel von t515 jeder

Freitheiler zwei Kühe auf das Gemeinwesen zu treiben

berechtigt ist,
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in Betracht, daß dieser Artikel durch Erkenntnisse von
1893, 1897 und 1818 wiederum erneuert worden ist,

in Betracht, daß eine Anzahl Mitglieder einer Genossenschaft

einerseits nicht als berechtigt angesehen werden kann,

nach Belieben dergleichen alte Einungsartikel oder Gesetze

zu vernichten, und anderseits sehr zweifelhaft sei, ob das

neue Theilungsprojekt im Allgemeinen nützlich und der

Gesammtgenosscnschast zum Vortheil gereiche, auch mit
Rücksichtnahme auf die Nutzungs-Verordnung von 1779

zu Recht erkannt und gesprochen:
die guästionierliche Verordnung vom 19. u, 28. lauf. Mts.

sei als aufgehoben und nicht verbindlich erklärt und es

solle bei den früheren Gesetzen und Ordnungen sein

Verbleiben haben.

Die Mehrheit appellierte an das Geschwornen Gericht,
das am 12. Sept. 1848 erkannte:

in Erwägung, daß von der Freitheilgenossenschaft erlassene

Verordnungen und Theilungsartikel über Benutzung ihres
Gemeinwesens durch die gleiche Genossenschaft wieder abgeändert
oder aufgehoben werden können, und daß auch eine Mehrheit
der wirklichen Freitheilgenossen berechtiget sei, den fraglichen
Einungsartikel von 1545 aufzuheben, und bezüglich der

Benutzung ihres Gemeingutes nach Belieben angemessene und
gerechte Verordnungen zu treffen,

in Erwägung ferner, daß das Recht der Benutzung des

gemäß der vorliegenden Benutzungsverordnung zu vertheilen
beabsichtigten Freitheilgemeinguts auf einem Kopfrecht und nicht

auf einem Güterrecht beruht,
Erkannt: die Minderheit sei gehalten, sich im vorliegenden

Falle der in Rechtsfrage begriffenen Verordnung vom 19. und
28. August 1848 zu unterziehen, jedoch dürfe dieselbe von einer

Mehrheit jederzeit nach Verhältniß und Umständen angemessen

abgeändert werden. Es wird dieses Urtheil aber in dem Sinne
ausgesprochen, daß das Freitheilgemeingut niemal als Privatgut

beeignet und nicht vermindert werden dürfe, sondern daß
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dasselbe jederzeit ungeschmälert der Nachkommenschaft überlassen
werden müsse.

3«. Geschwornen Urtheil vom 3l. Jänner I7V3,
betreffend Rechtsbeständigkeit der Uertesatznngen.

(Genossenprotoeoll Beggenried Kol. 2lZ.)

In Mißverstandtnuß der H. Gnossen von Begenried an
einem und Herrn Kirchmayer Hans Rudolf zur Bluomcn, der

sich gegen eines von den H. Gnossen den t. May 1696 ufge-
sezten Satz und Ordnung, vermittelst welcher gemehret, das

diejenigen Gnossen, welche von einem der nit Gnoß ist mehr dan
3 Klafter Heüw oder sovil Atzung an sich kaufen wurden, ihr
Vich welches von den Beysäßen mehr als für dieses Hciw nuz-
zen wurden, auf ihrer Alp zuo simern nit sollen fähig sein

mögen, nicht wenig beschwert, da er in Mite der Jrti ein

Matten habe und somit Heüw und Graß zum größten Nachtheil

verstimplen müsse, Erkennt worden: das indeme ein Artikel

im Landbuoch, kraft dessen man gleichsam verbunden die
gemeine Jrthisatzungen zuo handhaben, diesere ihr von Begenried

disfals Wohlmeinente Satzung bei ihrem buochstäblichen

Inhalt best und kräftigsten Maßen bestättet sein solle.

37. Geschwornen Urtheil vom S Juli l 43â über
die Etzweide auf Gütern in der Schwändi.

(Perg. in der Genossenlade der Schwändi.)

Kläger: Der Viertheil zu Rüggischwyl. Beklagte: Die drei

Theile Forst, Schwändi und Diegischwand.
Streitfrage: welche von beiden Parteien an Furersegg,

Hedwigsegg und Bodme Etzweide habe.

Erkannt: dz die drü teil forst, in der schwendi und

diegischwand an dien obgenanten etzweide», so die obgenanten von
Rügischwil da ansprechig wärin gesin, habent wann, doch

hett jeman daselbs dehein eigenschaft, die haben wir
nieman uf noch abgesprochen.
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38. Geschwornen Urtheil vom l l. Nov. >437 über
das Recht der Etzweide in der Schwändi.

(Pergamm in der Lade der Schwändi.)

Kläger: Peter von Deschwanden. Beklagte: Die Theilen
in der Schwändi.

Peter von Tesswand öffnet, das sin swer seilig Rudi am

Heingarten ein matten gehebt hetti in enen bodmen gelegen
oben in dem waid, des weren im sine kind ze erbe komen,

also trüweti er, er und sine kind solten die matten hau und

nießen als ir eigen gut, des weren inen nu die dry teil in der

Swendi vor und retten Inen darin. Antwort der Beklagten:
es were war, Heingarter sellig der hetti ein matten in enen

bodmen, da were die eigenschaft sine gesin, dieetzweid
were aber ira und hettens ouch vorziten behebt an Heilgen,
die were licht nu an sine kind gcvallen, sy hetten aber die

matten und ander matten die daby ligken ettwi lang har für
ir etzweide ingehan, wol Heingarter sellig hetti licht etwan da

gehagt und die heg die hetten sy ettwen ufbrochen, wand sy

truwetin das sy dar zu recht hetten, und darumb hetti
Heingarter sellig nie recht von innen genomen, wol wenn sis

geatzten nach ir notdurft, were denn das er zu herbst üt mit
der segissen ergriffen möcht, das were sins und das were die

eigenschaft und solt uns anders nieman meygen, anders so

hetti er da enhein eigenschaft me und were ouch da der matten
vill ine gelegen, die soilich eigenschaften hetten bekend:

ist das die biderben lüt an den Heilgen swerend die den Swan-
dern gcziiget Hand, so füllend die dry teil in der Swendi die

matten etzen fürhin als untzhar, doch ist, das Peter von
Tesswand oder sine kind lit vindent zc ergriffen mit der segissen,

das sullen sy megen, und also giengen der vorgenanten dryen
teilen gczügen dar und gaben trüw und swuren einen eit zu
den Heilgen, was sy gerett hetten als inen erteilt was das das

ein warheit were

Zeitschrift f. schweij. Recht X. (2) l l
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3S. Geschwornen Urtheil vom IS. Febr. 1648 über
das Eigenthum der auf Sondergut stehenden

Waldungen zu -Oberrikenbach.
(Uertelade Oberrikenbach.)

Wegen Streit zwischen Jacob Bunter und den Bergleuten
ab Oberrikenbach, antreffend den Guberwald, so I. Bunter
vermeint ihme gehörig sige und aber durch die Bergleut ihme

Holz darus gehauwen werde, welches sye nit bestiegt sigent,
die Uertner aber vermeinen, daß der Wald der Uerte gehörig
und I. Bunter an selbigem kein Theil, allein den Hauw zuo
sinen inhabendcn Güotern so in der Uerti Oberrikenbach ligent,

Erkannt: Wylen der Wald in der Uerti Oberrikenbach

lige, solle der Wald der Uerti gehören und verbliben, auch

ohne derselbigen Erlaubnuß nüt witcrs usgethan werden, doch

soll der Jacob Bunter oder Inhaber derselbigen Güotteren den

Hauw darin haben.

Lg. Vereinbarung zwischen der Gemeinde Kerns
und Dominicus Dillier als Inhaber der Alp Schiltberg

über die Nutzung des auf dieser Alp stehen¬
den Waldes vom 14. Febr. I67S

(Gemeindelade Kerns.)

daß die March der Alp Schültberg von oben

dem Hag, welcher der gedachten kilcheren schaafberg und dicsere

Alp Schultberg scheidet, biß unden aus, da die beiden Gräben

zusammen stoßen, ihre Richtigkeit haben und alle Nutzung des

Erdrichs oder Landts jeweiligen Inhabern des Schültbergs zu

Eigen gehören solle. Betreffende aber den Wald zwtischen

denen beiden Gräben und alles Holz welches in der Alp Schült-
berg stehet und wachset, solle der Kilchöry Kerns gemeiner Hochwald

und jeder der in der Kilchöry haußhäblich gesessen gewalthabend

sein für seinen Hußbruch in gebühr Schindel- Saag-
Zimmer - und Brennholtz fällen zu lassen und hinweg zue führen,

jedoch daß dadurch es der Alp zu keinem schaden und Nachtheil!

beschäche, also daß zu einem Mahl mit fällung mehres
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uit als zwcn oder drey stöckh, zimmerholtzes aber mehrers auch

nit als fünf oder sechs stöckh solle gelöst und der Enden
dieselbe gefält werden, daß darum der Alp kein gefahr obstande,

gestalten jeweilige Jnnhabere der Alp, wo gefahr zuo besorgen,
die zuo verhüten gewaltig sein solle, die holtzfällere uff
andere baüm, von dero hinwegnehmung kein Gefahr widerfahren
kann, znc verwysen, wie danne Inhabern der Alp der Gewalt
gelassen ist, so vil es sige bauw- brenn- und hagholtz er zue
der Alp von nvten haben wird, nach beliben sich dessen zuo
bedienen. Bei so gethaner Tädung hat Dominicus Dillicr
Versprechens gethan, den Kilchern zue Kerns 56 Gulden uff
Martini 1672 und 1673 zu gleichen würffen ohne zinß zu
bezahlen

äl. Geschwornen Urtheil vom IL.Jan IK43 über
das Eigenthum an einem auf Sondergut

befindliche» Wald zu Dallenwyl.
(Uertelade Dallenwyl.)

Kläger: Elias Barmettler.
Beklagte: Die Uertner gemeinlich zuo Talenwyl.
Kläger öffnet, wie daß er verschinen Liechtmäß ein Jahr

von Hans Christen die Alp Wyßensluo in der Urti Dalenwyl
gelägen mit stur und brüch wie selbige in Zihl und Märchen
vergriffn, für ledig und eigen lut dem Landrächten erkauft,
vorbehalten etwas Zins der Kirchen zuo Wolfenschießen, dessent-

halben verhofft dasselbige zu nuzen und zuo nießen wie ihme

zum Kommlichsten und Nutzlichsten fige, und wylen etwas Ge-
strüps darin gestanden, so er vermeint darns ze süberen,

begegne ihm, daß die von Thalenwyl ihme darwider ein Verbot
anlegen lassen und alda den Hauw des Holzes oder auch sogar
Grund und Boden damit alß sehr der schattwald gange prae-
tendiren thüegen.

Antwort: Was Barmctler Gestrüps halber glimpflichen
fürbringen lassen, werde unlaugbar sein, daß daselbsten, wo
ihme das Verbot angelegt worden, Holtz bis in dri schücig

und schüeig ein guoten Theil gesellt sige und villicht auch nit
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alein ußert Uerti, sunders woll so bald ußert das Land
verkauft worden, dessen sie sich nit unbillichen zuo beschwären

ghan, lut ihres Uertibuochs, daß sye oberhalb eines genamb-
ten Zils in ihr Uerti alß wyt dieselbige stürt den Hauw
allenthalben gemein Heigen, sowoll in eigenen alß in gemeinen
Gneteren.

Erkannt: wylen die Alp Wyßensluo in nüwen und alten

Kaufbriefen in gewüßcn Zilen und Märchen he und allwegen
verkauft worden, deren auch theils Meldung thnond mit Wun
und Weid, Holtz und Feld, daruß gnuogsamlichen zuo
ermessen, was innert den beschribnen Zylen und Märchen
vergriffen eigenthumblich sein soll, alß solle hiemit Eliaß Bar-
mettler sein Anforderung bezogen haben und die Alp nach

seinem Belieben eignen, nutzen und messen mögen, wie selbige

ihme zuo kaufen geben worden, auch sowoll Gültbrief, Kilchen-
buoch, als auch Kaufbrief die Zpll und Märchen wysendt und
darinnen gar nichts vorbehalten wirdt, ohngeacht die Alp et-

wan auch von alten Uertneren zuo Talenwyl selbsten-verkauft,
die der Urtneren Rechtsame ohnzwyfenlich sollen gewüst habe»,

dannoch ohne einichen Vorbehalt hingegeben und verkaust worden,

und was Holzes Eliaß deßhalben in der Alp hinweg
thuon oder us der Alp süberen lassen, darummen solle
geantwortet haben. Ist ihme auch darumen Urkund der Urtel
begünstiget.

LS. Geschwornen Urtheil vom P.April I77L,
betreffend das Holzrecht der Alp Alpelen.

(Uertelade Beggenried.)

In Streitsach zwischen den H. Gnoßeu von Beggried und
Clemens Würsch als Inhaber der Alp Alpelen laßten die

erstere vorstellen, daß der Würsch aus seiner Alp Holz aufBuochs
gethan, wider welche Neuwemng sie.,sich beschwert, dann um
so viel solcher Holz aus der Alp thue, um so viel solcher

hingegen wiederum aus dem Urttiwald nemen wurde; sie machen

zwar solchem das Haurecht in dem Urttiwald nach denen

vorhandenen Verordnungen nit disputirlich und haben ihme in
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allen Vorfallenheiten Holz daraus geben, verlangen auch nit
daß solcher sein Holz allein brauche, hingegen aber verhoffen
sehe, daß selber nit bestiegt sey, sein Holz aus der Alp in den

Boden und aus der Urtti zu thun.
Hargegcn wurde eingewendet, sein H. Vater habe die Alp

erkauft mit'dem Hauwrecht im Urttiwald, so seit unerdenklichen

Iahren ausgeübt worden, mithin er aus seiner eigenthumlichen

Alp, die er zinsen und zahlen müsse, sein eigenes Holz aus der

Alp und aus der Urtti thun und an sein Nuzen wenden kann.

Erkennt: daß der Clemens Wtirsch berechtiget seie, das

Holz in seiner Alp Alpelen als sein Eigenthumb aus der Alp
und ans der Urtti thun zu dörfen, jedoch solle er schuldig seyn,

das AbHolz von demjenigen Holz so er aus der Alp thun wird
in der Alp zu verbrauchen.

Geschwornen Urtheil vom î^.Juli »77S in der¬

selben Sache.
Vor demjenigen h. w. geschw. Gericht, welches den 9. April

1778 zu Gericht gesessen, in Revisionsstreit zwischen den H.
Gnoßen von Beggenried und Clemens Würsch als Inhaber der

Alp Alpelen, betreffend die unterm 9. April 1778 ergangene
geschworne Urthel.

Weßwegen die erstern verhoffen, daß da sie lestermahlen

ihre Rechte nit genugsamb an Tag gegeben, dermalen sie so

viel Recht anbringen, daß die gesagte Urthel werde abgeändert
werden. Nach der allgemeinen Ordnung müsse jede Sach sich

der Gemeindsordnung, in welcher selbe sich befinde, unterwerfen,

mithin auch die Alp Alpelen ihrer Holzordnung. Und

gleichwie laut Landsartikel eine Frau die äußert Lands sich

verheirathe, frömd seye, also werde auch die Alpelen, da sie

an einen frömden gekommen, in dem Uertiwald frömd. Der
Inhaber der Alp genicßte bei Bestand dieser Urthel mehrer

Vortheil als ein Uertner selbst wider die austheilende Gerechtigkeit,

und es streitete auch wider die wechselweise Gerechtigkeit,

dann die Beggrieder zu Buochs nit so gehalten werden.

Zudeme könne der Clemens Würsch durch keinen rechtmäßigen

Titel eines Kaufs, Erbs oder Verschenkung das Recht beweisen,
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welches Recht selbem kein Nuzen und hingegen den Beggrie-
dern beträchtlichen Schaden bringen wurde. Wann aber
solches Recht ausgeübt werden könnte, so wären die Beggrieder-
Wäld künftig nit gemeine Wäld, sonder Beysäßen-Wäid zu
nennen.

Hargegen wurde geantwortet, weil ihm das Eigenthumb
nit streitig gemacht werden könne, so verhoffe er, daß es

lediger Dingen bei lester wohlertheilter Uriel verbleiben werde.

Hat das h. w.geschw. Gericht bedenklich gefunden, daß der

Clemens Würsch als Inhaber der Alpelen sein in der Alp
befindliche Holz aus der Alp und aus der Uerthi thun und dar-

gegen sich des Holzes aus dem Uerthewald zum Last und Be-
schwerd der H. Gnossen bedienen könne, deßwegen die leste Ur-
thel dahin abgeändert, und erkennt worden, daß der Inhaber
der Alpelen nit berechtigt sein solle, das Holz aus der Alp zu

thun, sonder solle sich theils des eignen und theils des Uerthe-
holzes, wie von denen älteren Jnhabercn geübt worden, mit
und neben einandcren bedienen. Was aber die obere Wäld
betrifft, auch die Wetter-Tannen und andere Bäum, wo das

Vieh Schatten und Schermen haben kann, und wo immer an

Orth und Enden Gefahr der Lauwe sich befindet, soll der

Inhaber der Alp nit angehalten werden mögen, daselbst das Holz
umzufüllen, sonder dasselbe stehen bleiben lassen mögen.

äl3. Geschwornen Urtheil vom l l. October il483 über
Wegrecht der Genoffen auf Sondergut.

(Perq. in der Schwändi.)

Wir der landamman und die fünfzen das gesworn gericht

zu Underwalden ob dem Kernwalde tund kund, das für uns
komen sind in der Swändi dahin wir gemant waren und

offenließ zu gericht saßen die ersamen Jenne von Dieggiswand,
Wälti Bär und Hensli Fries zu der tcilleren in der Swändi
Vorst und Oberwil Handen eines teils, und des andern teils

Heini Grisinger, öffneten die crstgemelten Swanderer zu irs
teils Handen, wie das sy von iren dry teiln nün man hetten

geordnet das wer von yeclichem teil dry man, die solten zu-
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sammen gan und an allen enden durch die güter hin keren

nnd in iren wälden zum allcrunschedlichosten die weg usgän;
da nu dieselben nün man hetten den bscheid geben, das man
van Schönenbold und in andren iren wälden ald weiden uf
demselben strich mit gbundnem gut sölt varen durch die güter

uff und ab den fußwäg und mit ungebundnem gut und alp-
ferten sunnenhalb ncbent dien gütern innher untz zu underst

abher da möchten sy dan varn zu den bleginen und türlincn
bis in die matten dardurch der kilchwäg gat und dardurch ni-
der in das holjz us die alment, nu were Grisinger der, der sy

sölich wäg zu und von alp nit wölt laßen varn und besunder

ander wäg durch die riettcr und soliche wäg zeigen, die inen
aber mit ihr vech ouch mit gebundnem noch ungebundnem gut
ze varen nit komlichen wären. Haruff antwurt Grisinger, uns
eim amman und den fünfzen were noch wol wüßent, wie er

dann vormals ouch von der sach wegen sy uf die stöß gemant
hätt, da were im ein urtel worden die nit gar wol als In
bucht für In were, doch so hät er sich derv bcnügen laßen,
und sidmaln und sich aber sin Widersacher solicher gebnen urtel
nit benügen weiten, so wölte er Inen solich wäg wie vor
fürschlachen und gtruwete wir ein amman und die sünfzen
redten mit Inen das sy daran ein benügen häten, und ob das

nit sin möcht, so buchte doch uns nit billich das er sich versäch,

wenn sin widersächcr gan Schönenbold zu alp oder wider bannen

varn söltcn, das sy in sin matten under Schönenbold
denselben fuswäg uf noch ab füren, dann wenn sy da desglichen

anderswahin in die wälde füren oder varn Welten, so füren
sy gar ungewanlichen und Im vast schädlich. Darum er Inen
ander weg zeigte die sy zu und von alp varn sölten; ob aber

einer sömros hät, da Welt er eim nit vor sin zu dem bschei-

dinsten den fuswäg ze varn; desglichen so zeigte er den Swän-
dern sunnenhalb einen wäg durch die rietter nebent den matten
und oben durch die gütter Wider Gyswil hin, wer da ze varen

hät, das er denselben wäg zu und von alp füre
Erkennt: das die von Borst, Oberwil, die von Ramersrüti und

von Husen unden usher us dem holy ab der almend vom bach

by dem Hag und durch die matten uf, die man nempt das eg-
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gelti, und us der erstgemelten matten durch die sumerweiv uf
genempt müllers hus, und us derselben weid in das gut das

man nempt an der matt und denn dardurch us uf die halten
und von der halten dmchs Röre uf und durch den oigaden

städlen und schönenbold den fußwäg uf und ab mit gebund-
nem gut und mit swinen und dann mit ungebundnem gut
durch die sumerweid us in den Wald und wider ab söllcnt varn,
desglichen die von Vorst, Obcrwil, Ramersrüti und von Hufen,

wenn sy uffarcnt, söllent unden durch die alten gaffen
über die eggclti ns gegen Bäwartz hus in die Steinmat und
des ushin in den Wald varn. Aber die uß der Swände oder

vom Stalden herab komend, söllcnt varn den kilchwäg über

die Eggelte us und in, und durch Bachsweiffe us und in von
und zu alpe, desglichen ze mercht und darvo», so dick Inen
des nvttürftig Wirt.

44. Vorkommnis? des Kleintheils Gistvyl mit
Caspar Hechler über des letztern Verpflichtung zur
Unterhaltung eines Weges gegen Abtretung eines

Stücks Almend, vom 30. Aug. 1472.
(Pergament in der Genoßenlade Giswyl Kleintheil.)

Wir die kilchgnoßen von Gyswil. gemeinlich tund kund

allermenklichem mit dissem brief, die in ansechend oder hörend
lesen, als denn vor ziten ein straß und ein gaß von dem wyde
niden uffher gangen und gewesen ist untz zu der kilchen zu
Giswil dur Caspar Hechlers matten sol menlich wüssen das wir
mit im und er mit uns verkomen sind also das die kilch-
gnosfen vorgenant die gaffen und den weg das wydi uf und
ab abgelassen Hand, und Hand wir die kilchgnossen ime etwas
Almend geben für eigen mit sollichen Worten, das Caspar Hech-
ler und wer ye zu zytcn die matten genempt das wydi innhat
von dem pfedli ufher in der almcnd by der matten usher den

machen rumen und den bchan sol nu und zu künftigen zyten,
das in menklich wer ze faren hat und faren ryten und mennen
wil wol ryten und faren müge mit slitten und soumen, und den

weg sol Caspar und sin nachkommen so die matten das wydi
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Hand behan nu und zu künftigen zyten ane abgang. Were

aber das Caspar und sin nachkamen so die matten im wydi
innhetten nit machten und behetten, das man in wol faren
mochten den weg by der matten dur die almend uf zu der kil-
chen von dem pfedli usher das man in wol faren mochti mit
ryten soumen und mit slitten, den sollen wir die kilchgnoßen

von Giswil und wer da faren wil ryten oder soumen dur die

matten den alten weg und gassc faren, das Caspar noch sin

nachkamen darin nieman mit reden sollen und das nieman wer-

ren sollen in kein weg, des ich der vorgenant Caspar Hechler

vergich getan han für mich und min nachkamen, das ich den

weg hinder min matten dem wide von dem pfedli nutz zu der

kilchen uf mich genomen han zu machen und denselben behan

svl ich und min nachkamen, das jederman den weg ryten soumen

und mit slitten faren muge, und wen ich und min
nachkamen das nit tund, denn mögent sy den alten weg dur das

widi us und abfaren riten soumen und mennen und mit slitten

als vor e sy mir dis gonden.

iv. Rechtliche Uatnr der Nutzungsrechte.

LA. Verkauf der Alp Balm durch Walther von
Hunwil an Ulrich von Rütli, li». Febr. I37S.

(Dorflade Kerns.)

Ich Walther von Hunwil in den zitten Landamman ze

Underwalden ob dem kernwalde gebe zu kouffen für mich und
min erben ze einem rechten ewigen lidigen kouffe dem bescheiden

man Ulrich von Rütli von Sarnen die alpe die man nemmct
Balm und stoßet an der alpen von Kerns gelegen in dem

kilchspel ze Kerns, und han im dis vorgenaden alpe geben mit
gründ mit grat mit wun mit weid mit sieg mit weg mit us-
vart mit invart mit holtz mit veld, mit Wasser und wasser-

rünse» und mit aller der rechtung und Ehafti so darzu gehöret,

als ich si genossen han, umb hundert guldin gutter an
Gold und voller gewicht und umb fünf phunt pheningen stebler

müntzc.
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46. Geschwornen Urtheil vom 13. Jan. 1764 über
das Eigenthum und die Nutzung eines Bannwaldes

zu Niederbüren.
(Uertebuch Niederbüren.)

Kläger: die Uerthy Büren.
Beklagte: einige Particularen.
Erstere proponiert, wie das auf Ihrer Almend ein Wald

gebahnet worden, dessen Grundt und Boden Allmend seye,

folgsam der Uerthy zugehörig, dahero sie verhoffe, das das

von dem Wasserguß auf gesagten Pan gelegt wordene Holz
ihro auch zugehörig seye, und die Gegenparth als Inhaber der

dem Pan nach lügenden Wasserwöhrenen von Ihrer führenden

Praetension abgewisen werden.

Hingegen wenden die EinHaber der Wöhre ein, daß weilen

sie den Last haben, die Wehre dem Paan nach zu erhalten,

so seye der Waldt für sie, und nit für die Uerthi gebahnet,

und dahero die Uerthy zu nichts kein Recht haben.

Urtheil: Daß die Uerthi Büren Grund - und Bodenherren

seyen, von dem quaestionierlich gepanten Wald auch das in der

sub. 24. Mai 1628 ergangenen Urthel heiter melde, das denen

Jnhaberen des Pans nit solle zugelassen sein weder zu hau-

wen, zu rütten noch zu schwenten, anders dann was zu deuen

Wasserwehrenen vonnöthen, als ist in Ansehung dessen zu Recht

erkennt worden, daß die Inhaber des Pans bey denen ergangenen

Urthlen geschützt bleiben sollen, also zwar, das alles

Holtz, so in gemeltem Pan durch das Wasser gelegt wurde

und zu den Wöhrenen kann und mag gebraucht werden, das

sollen die EinHaber zu Wöhrenen nemmen können, daß übrige
Holtz aber, so innert denen Wöhrenen durch das Wasser in
den Pan gebracht und gelegt wird, soll der Uerthy zukommen.

47. Kernser Alpordnung vom 9. Aug. 1493.
(Kirchqangslade Kerns.)

Wir die Kilcher gemeinlich von Kerns sind einheitlich überein

komm, was alppen in unser kilcheri gelegen ist oder usrent
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der kilcheri oder usrent lantz, die uns zu gehörent und unser

sint, an allein Boumgarten Entzlen und A usgenomen, da

versprechen wir mit disem bries, des ersten daz enhein kilcher von
kerns stn teil und sin rechtung an unsern alppen verkouffen noch

versetzen sol noch fererben noch ferenderen enkeinen weg an
keinem der usrent unser kilcheri gesessen ist, und wenn das

wert, daz keiner von unser kilcheri zuge er were kilcher oder

nüt, der sol keinen teil an unsern alppen han noch mit fürbas
nießen oder er zie wieder in unser kilcheri, und sol diez war
und stet beliben nu und hienach ewenklich nach disem tag als
diser brief geben ist. Wer aber daz for disem tag als discr
brief geben ist ieman usrent unser kilcheri guter in unser

kilcheri hette, der mag wol so vil fiches us unser gemeinen alppe
triben so er in der kilcheri gewintret het uf dem sinen, weller
leie er doruffe gewintret het, es sien roß, ku, rinder oder schaf,

war och daz eina einen lenman us sine guter saste in unser

kilcheri oder wer der wen der zu uns zied daz er gewintren

mag in unser kilcheri, das mag er wol uf unser gemeinen alppe
triben und da sumren, doch also daz dieselben die zu uns zie-
chent in unser kilcheri alle unser einung stet sullen han als och

ander unser kilcher, die wir ufsetzzen, und weli kilcher, er wen
rich oder arm frou oder man jung oder alt dir sinken deheines

brech, der sol von allen sinen rechten sin, so er an unser
sicheren alppen dehcinest hette gehabt oder noch gewinnen möcht,
und kemin sin die kilcher in schaden, do sol er uns von allem
schaden wisen.

iS Geschwornen îlrtheèl vom !Z. Febr. i » i
über Schätzung der Sondergüter Behufs Zllpnutznng.

(Perg. der Lade Giswyl Kleintheil.)

Wir der amman und die sünfzen das gesworn gericht zu
Undcrwalden ob dem Wald tund kund, das sur uns kam zu
Tarnen Hensli Berchtold und Jenni im Holh an cim und
Heinrich Furer altamman und Peter Zink zu ir selbs und ir
geteilen Handen enet der Löwi Kilchenhalb am andren teil, da

öffneten Henslin Berchtold und Jenni im Holtz, das sich ge-
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fügt hetti, das die Kilcher von Giswil vor ziten weren zuge-
farn und hetten ir kilchöri geteilt, sy hetten auch ir alpen
geteilt zu den gütern, da wüßten sy nit anders, denn was einer

gewintren möchte uf dem sinen, das möchten sy uf die alpen

triben, die so den in dem teil gut hetten, also hetten sy auch

etwas gutz in dem teil kilchenhalb, da weren aber die im teil
zugesarn und hetten ein schatzung getan, also was jederman
solti uftriben, und hetten da abgeslagen und also der simme-

rung abbrochen, nu hetten sy Hensli Berchtold sin gut
angeflogen für acht tu ufzetriben, und wintrete doch wol sechzehen

kü, und getrüweten, sy selten uftriben das sy gewintren mochten,

were aber sach das inen das nit eben were, und sy ein
schaß wolten tun, so begerten sy das doch der geschigi by ge-
swornen eiden. Darwider retten amman Furer und Peter Zing
zu ir selbs und ir geteilen Handen, es were war, die kilcher

weren vor ziten zugefarn und hetten ir kilcheri und ir alpen
von einander geteilt, also duchte iren teil, sy hettin nit weid

gnug, denn sy müsten alp enpfan es sye von den von Lungern
oder andern, und täten also ein schaßung, und brechen darin
jederman etwas ab umb das, das sy ir ve dester baß gehan

konden, und wenn sy das ye getan hetten, so hetten sy doch

das ir geteilen zu wüsfen getan, was sy machen wolten, das
sy darzu gierigen, und getrüweten, wir ließen sy daby bliben.

Erkannt: das der teil kilchenhalb zu Giswyl sol

zusammen gan und sollent from wüssenhast schidlich leit Walen,
die sollent zu den heiligen sweren ein schaß ze tuen von ir gü-
tren wegen lickens gut und nit hüser und die wintrig was die

ligenden güter gewintren mögen jederman nach dem und er

denn hat, und wan der schaß geschiet, das sollent sy einander

ze müssen tun. und sönd denn einander besamten, und wan sie

also ze span koment, so sond sy ein ordnung machen, wie sie

ir alpen besetzen und was abslags sie tun Welten mit ir us-

teillung, und daßelb sol ouch eim als dem andern gemacht
werden bescheidcnlich und ufrcchtlich und dasselbe sol geschen

zuc zit und in zilen umb bedi stuck und c sy uftribent, das

darin nieman gesumt werde, und was denn da under inen der

merteil tut, das sol der minder teil stets han. Duchti aber
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ieman das im ufgeleit würde anders denn billich were, der

mag dan darumb das recht vor im hau.

î». Geschworne» Urtheil vom >6. Febr. 17»!
die Hochalpsömmerung zu Sächseln betreffend.

(Lade Sächseln.)

Kläger: Kirchgcnossen von Sachslen. Beklagte: Einige
Genossen daselbst. Klage: Wie seit wenigen Jahren einige

Kirchgnossen einen ganz neüen und den Kirchgangsgüeteren
höchst nachtheiligen Gebrauch ansangen, gleich von Alp mit
Senten Biech äußert den Kirchgang zue fahren, dorten Weyd

zu etzen, Heüw zu verHirten, auch wieder im Früeling Weid

zu etzen und danne auf eine ganz leichte und gebilliche Art
abzusetzen, wodurch eines Theils ihre Güeter im Kirchgang ge-
schürmt und erbesseret, anderseits aber ganz natürlich die

hohen Alpen beschwährt und ihre Mitkilchgenossen, so ihr Vich
das ganze Jahr im Kilchgang erhalten, vernachtheiliget und

übernutzet werden, welches alles zuwider den Articlen alten von
unsern gnädigen Herrn bestättigten Einungs laufe. Dem
vorzuliegen sie nötig befunden hatten, eine abhilffliche gelinde

Verordnung zu machen, da aber einige Kirchgenossen sich

derselben beschwährt, und darwider Recht vorgeschlagen, so ver-
hoffen sie, weilen die Hochalp Sömmerig ohne Widerred denen

Kirchgangßgüteren gebühre, daß in Zukunft zu Verhüetung
weitern Mißbrauchs keinem andern Viech als jenem so mit
berechtigtem Kirchgangsheüw und weyd erhalten ist, auf ihren
hochen Alpen mehr zu gestatten, jedoch die Einungsarticul
wegen Heüw von Grichte wegen, wegen Erb und Franenguet,
wegen Viech hinein zu kaufen, wan einer Sömerig für hätte,
ohnberührt und in kräfften belassen wollen. Anderstheils aber
die wohlgeachten und weisen Herrn auch Kirchgnossen

von Sachslen vortragen, wie sie verhoffen, bei den alten

Kirchgangs Ordnungen und Aussätzen betreffend die Hochalp
und Allmend Sömmerig zu verbleiben und bei selben sürbas
geschrirmt zu werden, das so wol der Einung als die geschworne

Urtel von 1734 zugeben, daß alles Viech, wo im Kirchgang
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Sachslen von Martini bis auf Georgen Tag gewinteret werde,
auf dortigen hohen Alpen auch Sömcrig habe, und keineswegs
verbiete äußert dem Kirchgang Weyd zu etzen oder Heiiw zu
Hirten, sondern zeige der Einung viel mehr daß ein solches

zugelassen sehe, da im Einung ein besondrer Articul darüber
enthalten sehe, wie jeder dafür absetzen solle.

Erkannt: Weilen sich durch das Einung Buech und gc-
schworne Urtel vom 27. Abril l752 zeigt, daß die Hochalpen
im Kirchgang Sachslen ohnwidersprechlich denen Güetern
gehören, als solle in den dortigen Alpen keinem Viech Sömme-
rig gestattet werden als jenem, so mit berechtigtem Kirchgangs-
heüw und weyd erhalten ist. Jedoch aber die Articul wegen
Heüw von grichte wegen, wegen Erb und Frauengut, wegen
Viech hinein zu lausen wann einer Sömmerig für hätte
ohnberührt und in ihren Kräften belassen seyn.

Erläuterung vorstehenden Urtheils durch das ge-
schworne Gericht vom Z.April I7S2.

Daß erstens die beschlossene Kirchgangswinterung bestimbt

auf aller Heiligen Abent anzufangen und auf den letzten Tag
May enden solle, in Gevolg dessen allem demjenigen Viech

welches mit nach denen Gcsäzen des Kirchgangs berechtigten

Heüw und Weyd von obgedacht Allerheiligen Abent bis auf
den leisten Tag Mayenmonats gewinteret wird, aus ihren ho-
chen Alpen, dahin die äußert der Kirchgangs March gelegene

gemeine Kilcher Alpen nach alter Uebung auch verstanden,

Sömmerig gestattet werden müesse.

Zweitens so einer lehnweis mit allem Viech wo er im

Kirchgang gehirtet hat, äußert den Kirchgang fahren und Heüw

Hirten wurde, sol ihme für das was er mit berechtigtem Heüw
im Kirchgang gehirtet für sein Viech gleich einem Äußeren die

behörige Sömmerig mit galtem Viech geben werden.

3tens sol jedem Kirchgenoß Viech in den Kilchgang zu

kaufen biß auf St. Andreaß Marcht inclusive gestattet sein.

4tens solte auch einem Kilchgnoß ein Stück Viech ohnnütz

abgehn, wird ihme in disem Fahl zu Anschaffung eines

andern gleichen ein Monat offen stehen.
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5tens wann einer auch nötig fünde, unterm Jahr ein oder

mehr Stück Viech zu verkaufen und dargegen anderes anzukaufen,

sol ihme ein Termin von 3 Wochen bewilliget sein.

ktens ist allen denjenigen welche Roß haben bewilliget
ihre Stueten 3 Wochen lang äußert dem Kirchgang bey einem

Zueläßer gehn zu lassen.

7tens ist jedem Kirchgenoß sreygestelt, das ganze Jahr
hindurch Stieren anzukaufen.

Der im Klagvortrag erwähnte Einungsartikel (2ter E. Fvl. 72,
3ter E. Fol. 57) lautet:

Den tl.Hornung 1733 haben die Kilcher einhälig gemacht und
aufgesetzt, daß keiner mehr sich erfrechen solle umb sümerig auf
ihren hochcn Alpen anzuhalten bey 20 gl. buos, diejenige ausge-
nomen, welche erbfchaft, weibergut und grichte wegen Vich in den

kilchgang nemen mneßen, oder sümmerig von Nöthen haben, und
das luvder ist von jeder kuhschwäri 2 gl. Welche aber sonst ohne
obgemelte Ursachen sümmerig mangle», und man ihnen giebt,
sollen geben 4gl. von einer kuoschwäre.

Vgl. auch folgenden Artikel aus einer Gemeindeverordnung vom
2. Nov. 1730:

Es soll kein heiw unter dem namen von grichte wegen in kirch-

gang komen, es habe solches der eigenthümer der schuld selber
schätzen lassen und solches selbsten zu verHirten. Auch in dieser
absieht zinsen oder schulden zu entlehnen oder vertauschen sol

abgeschlagen sein.

SV. Geschwornen Urtheil vom 26. April I äS3
über das Güterrecht an den Alpen.

(Alpnach.)

Kläger: Die Theiler zu Alpnacht nid dem Feld.
Beklagte: Die Theiler zu Alpnacht ob dem Feld.
Beschwerde der Kläger: das vor zyten die ob dem seid ob

mulchenrein mati hetten die ußlegen untz zu sant Johans tag,
und wela kilcher eins hns da hätte das gedeckt wär, der häte
da ehaffti und möchti darusf triben das er in der kilcheri win-
treti, säßi joch einer im nidern teil. Also füren dieselben ob

dem Feld zu und kaufften von eim hie und vom andern da

die ehaffti ab, eins heimlichs das ander offenlichs, als sy möchten,

sy hätten auch cjzweid nid dem Vcld die auch also läge
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als die ober gelegen wer, nu weren die ob dem feld kon für
die kilcher und trügen an, das man alpen und almend oder

etzweid von enandern theilte, das kämi so ver da sy Inen in-
gicngen ein schidung und geben lüt darzu die ein brieff solten

stellen darum, der wer nu gemacht und versiglet und wüsti
nit anders dan das der brieff solte wyssen, wer mit für und

mit liecht ob dem feld in dem teil wer, hüte joch der gut nid
dem feld an allein das vorbehept wurde, weis man wol, der

solte an ir alpen noch etzweidcn nüt zu schaffen han, desselben

glich wer im nidern teil säße mit für und mit liecht, der solte

in der obern ehweid und alpen nüt zu schaffen han, hüte er

joch gut da oben, und denn alß der brieff sust ouch wyßte.
Also hüten nu die ob dem feld ctlich nid dem feld gut koufft
oder sy häten gut ererbt und triben bannen uff ir etzweid und
teten Inen darin großen trang anders dan sy meinen das es

doch gangen sy, und häten aber die obern ir etzweid zu matten

gemacht, das sy in Ir ehweid nüt saren möchten, wer joch

das sy Inen des gonden, solten sy nun des engelten, das sy

Inen etzweid solten etzen, buchte sy Inen wer gantz unrecht ge-
schcn. Die Theiler ob dem Feld antworten: Als die nid dem

selb meinten, in dem brieff sölti stan, wer mit für und mit
liecht ob dem feld säße, dieselben solten von den gütern die

einer sidhar koufft oder ercrpt häte an dem mindern teil an

alpen noch an etzweiden von den gütern nüt solten zu schaffen

han, das meinten sy nüt, es mvchti wol davon gescit sin,

häte es aber in den brieff gehört, sin wär nit vergössen.

Erkannt: Das die ob dem feld by den brieffen sond be-

liben, als sy wyßent, doch so lassend wir den nid dem feld

vor, bekomend sy deheinest mit enandern, das sy ir ehweid
wellend abkousfen und zu maten legen, das Inen die ob dem

veld darin nüt sollend reden, hetten sy joch gut im nidern teil.
Und wenn sy eins solichen bekomend, hat denn deheiner, der

ob dem veld ist, niderthalb gut, die rechtung sond An die

nidern abtregen, als sy enandern abtregend als das beschei-

denß ist.
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SI. Geschwornen Urtheil vom 2â. Jan. 1738
über Güterrecht an den Alpen.

(Giswyl Klemtheil.)

Wir der Landtamman die Räth und gemeine Landtleüth
deß geschwonien Fünffzechen Grichtß zu Underwalden ob dem

Kcrnwald thun kuudt hiermit, daß vor unß erschinen Hanß
Antoni Bühler, Caspar Antoni Zing, Lorenz Degelo und Peter

Berchtoldt, die unß klagend vorstellen lassen, waß gestählten

Ihre Mitkilchgnossen und Theiller zu Gyßwyl ennert der
Lauwi Kilchenhalb denen von außenhar in Kilchgang erkaufften
Roßen die Sümmerig letst verstrichenen Früeling abgemöhret,
auch dem zugeführten Heüw fürohin kein Sümmerig gestatten
wollen, unangesechen ein im Einungbuch sich besündender Ar-
ticul denen in Kilchgang erkaufften gleich denen im Kilchgang
gewinterten Rossen ohn Aufflag Sümmerig erheüschet und ein
solches von Villen Jahren här ruehig geücbct, wie auch dem

zugeführten Heüw die begehrte Sümmerig ohngehinderet
zugelassen worden, also hoffen sie fürbaß bey dem Eünung und
alten Uebung geschützt zu werden, deine entgegen Herr
Altkirchenvogt Hans Melcker Wolff des Raths, Herr Theillenvogt
Hans Melcker und Melcker Antoni Zing Namens der gemeinen

Herrn Kilchgnossen und Theilten ennert der Louwi Kilchenhalb
antwohrtlichen einwenden lassen, daß sie die Herrn Theilten,
weilen ihr Theill in Alp und Güetteren abgesönderet und die

Alpen alda denen Güetteren gehören, auch der erste Articul des

Eünungs heüter weyse, daß dem im Theill gewinterten Vehe

Sümmerig gebühre, beynebens die bis dahin gestattete Uebung
allein aus Gücte beschechen, und das Brich seit einigen Jahren
namhafft angcwaxen, mithin sothane Güete auffzuhöben sich

bemüßiget sechende denen von außen hinein gekaufften Rossen

auch dem zugeführten Heüw Sümmerig zu geben sich billich
beschwert, und also ein solche abgemöhret. Worüber
bey Eidten erkhent, daß obzwar denen Rossen so äußert dem

Kilchgang gewinleret, auch dem zugeführten Heüw von Villen

Jahren här Sümmerig gestattet worden, dannoch aber weilen
laut Brieffs llo anno 1429 der Kleine Theill in Alp und Güet-

Zeitschrist f. schweiz. Recht X. (2) 12
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teren abgesönderet, und die Alpen alda denen Güetteren ohn-
widersprechlich gehören, als sollen die äußert dem Theilt zuge-
kauffte Roß die nit mit im Theilt gewaxenen Heüw gewinteret,
auch das zugesührte Heüw fürbaß kein Sümmerig haben, es

werde dan güettlich von einer Theillsamme zugelassen.

5Z. Geschwornen Urtheil vom 3. April 1795
über Güterrecht an den Alpen.

(Giswyl Kleintheil.)

Donftag den driten April 1794 ist vor unseren gnadigen
Herren und denen Landtleuthen des geschwohrnen Grichts
erscheinen Herr Rathsherr Niklauß Berchtold und Anton Schäli
Kilchgnossen in Gyswyhl und einwohnende Theiler in dem so-

genanten Großen Theil Kleger eineß und ander Theils Herr
alt Spittahlherr Büehler des Raths, Herr Rathsherr Joseph
Berchtold Herr Rathsherr Enz sambt mehreren Ausschüssen und

Theiler des Großen Theils wie auch die Herren Ausschüß von
dem sogenanten Kleinen Theil Herr Rathsherr Peter Joseph

Wolfs, Herr Theillenvogt Melchior Wolff und Herr Anton
Maria Enz Beklagte andertheilß, in Streitsach daß Herr Rathsherr

Niklaus Berchtold und Anton Schallt ihren in dem Kleinen

Theil gewinterten Melchen Küehnen Sömmerig in denen

Alpen mit und nebent anderen Theileren Küehnen in eint oder

anderer Theilsamme Sömmerig prätendieren umb so mehr als
solche ihnen schon einige Jahr im Großen Theil ist ertheilt
worden, darwider aber die gedachte Herren Ausschüß des großen

Theils verhosfen, weil die Alpen zu denen Güeteren

gehören, sie denen äußert der Theilsamme gelegenen Güeteren
kein Sömmerig in ihren Alpen schuldig zu sein, ohngeacht sie

aus Güete in Zeiten da sie genugsam Sömmerig hatten, Herr
Berchtold und Anton Schälli ihren außer dem Theil ligenden
Güetern solche gestattet hatten. Wie auch die Herren Ausschüß

von dem Kleinen Theil durch ihren Herrn Beystand vorgeöffnet,

das sie laut uhralter Uebung Urtlen und alten Einungs-
articlen zeigen wollen, das sie denen äußert dem Theil Woh-
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»enden von ihrem in der Theilsame gewinterten Viech kein

andere Sömmcrig schuldig seien als mit galtem Viech

Erkent: weilen sich deutlich durch geschwohrne Urtlen und

Einung eines Theils zeigt, das die Alpen denen Güeteren
gehören, als sollen des Herr Rathsherr Niklaus Berchtold und
Anton Schälli im Kleinen Theil liegende Mieter im Großen
Theil kein Sömmcrig zu prätendieren haben, und da gedachte

Urtlen und Einung auch weisen, das die Herren Theiller im
Kleinen Theil einem äußert ihrem Theil Wohnenden für das

im Theil ligende Guot kein andere Sömmcrig schuldig seyen

als mit galten Viech, als sollen die Ehren gedachte Theilsammen

bey ihren diesfahligen Urtlen, Einung und Rechtsammen

sürbas geschürmt, folgsam Herr Rathsherr Berchtold und Anton

Schälli als im Großen Theil Wohnende mit melchen Küeh-
nen im Kleinen Theil zu sömmeren abgewiesen sein, und sol

für das im Kleinen Theil gewinterte Viech in beyden
Theilsammen eine ordentliche Absazrechnung gemacht werden und die

beyderseits prätendierte Kösten compensicrt seyn.

SS. Vergleich vom 7. März ISSV, betreffend das
Güterrecht an den Alpen der Schwändi.

(Schwändi.)

Wir Sebastian Wirtz alter Landtamman und Pannerherr,
Marquard Imfeld Ritter Altlandtamman, Heinrich Buocher
auch Altlandtamman, Baltakar Miller Landtsfehnderich und
der Zeit Buw Meister, Johan Kruman, Melchior Hyrßiter,
Niclauß Züng, Balthasar Imfeld, Ritter, als von einem Ehrsam

wisen Rhat zue Underwalden ob dem Khernwald verornete

bekhönnen, wie daß heit dato den 7. Mertzen 1650 vor unß er-

schinen die wol edlen ehrenvesten und wysen Herren alß
Johann Imfeld, Jakob Fruonh und Herr fryen Theilvogt Melchior

Stockhman einersüts und in namcn aller der jenigen so

ligende güeter in den tryen Theilen Schwendi haben, ander-

süts aber die wol edlen ehrenvesten und wyse Herren MelchiVr

Jacob, Theilenvogt, Hanß Jacob, Haußbanwart, Hanß
Burach, Anderes Fänger, Christian Cathrina, Melchior Müng
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und Melchior Burach in ihren und gemeinen Theilen Namen,
allwo unß fürgebracht worden, was für Streitigkeiten ent-

zwischen obernambten Parten entstanden, indeme von Seiten
der Theilen Schwendi darsür hat gehalten und verstan wollen

werden, alls sei der Schwander Waldt den gemeinen tryeu
Theilen Schwendi eigenthumlich zuegehorig, allso daß wan den

Usseren so Güeter under ihnen haben den Güeteren gemesfe

Sümmerig geben werde, sie die Usseren weiters nicht zuo suo-

chen haben, die ander Part aber soliches widerspreche, und den

gesagten Wald den Güeteren so vil die gemeine Atzung, Hag.
Schindel und Buw-Holtz darzue notwendig, eigenthumlich zue-
schribe haben wir zue gietlichem Verglich fürgeschlagen,

daß beyde Parten die alten Brüch und Recht und
insonderheit die snno 1634 vor dem geschwornen Gericht ergangenc
Urtel beobachten sollen, daruß wir schließen und erkhönnen,
daß die Atzung des mehr ernambten Walds wie auch Hag
Schindel und Bauw Holtz den Gieteren zuegehorig sein solle,

wie aber und wan selbige Atzung zue nutzen und zue besetzen,

bey den Theilten das zue minderen oder zue mehren stan solle,

doch daß selbiges solicher gestalten bescheche, daß darin der

gemeine nutz niemand weder zue lieb noch zue leid betrachtet

werde, in widerigem Fahl dem clagparen das recht offen und

vorbehalten sein soll. Es sollen beyneben auch die Theilen zue

ihrem gewonlichen Mehren den Usseren wie von Altem haro
brüechlich gewesen auch verkhünden lassen.

Alls nun dissre Erkhantnuß beyden Parten vorgelesen und
die zue Freindt: Einigkheit und besser Verstentnuß anermanct

worden, haben sie sich beyderseits erthlert selbige anzuenemen.

Sä. Geschwornen Urtheil vom 4. Juni l73l über
dns Giiterrecht in der Schwändi.

(Perg.in der Lade der Schwändi.)

Wir der Landtamman und die Fünffzechen deß geschwor-

nâ! Fünffzechen Grichts zue Underwalden ob dem Kernwaldt
verkhünden, demnach vor heüthig unser Versammlung erschünen

der wvhlgeachte vorsichtig und weise Herr Herr Johann Joseph
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Hermann deß Rathß und Befelcheter Beystandt Hanß Melckher

Seillerß, Hanß Mclckher Knecklerß, Beysäßen, und anderer die

ligcnde Güether in der Theillsanune Schwändi haben, vorstellend

daß in Ansecbung die obere Allmcndt oder Hochwaldt in
der Schwändi denen Güetheren allda gehörig, solche auch lauth
so. 1724 ergangcner geschwohrncr Urthel denenselben neüwer-

dingen zue erkhennt worden, gegenwärthig seine Clienten nit
allein zwey welche «. v. Küe, wie ihnen einige Zeith häro nebst

dem galten s. v. Buch geduldet worden, sondern so vüll sie auff
besagten ihren in der Schwändi ligenden Güetheren winteren

tonnen, welch und galtes s. v. Vüch ohn Underscheydt auff
besagte Allmendt zue treiben und allda zue sümmercn oder einem

Thciller auff gemeine Alpen und Allmendt zue verlichenen

bestiegt zue sein vermeinen; über daß haben nun einige Zeith
här gemeine Theiller in der Schwändi verschidene wohlgelegene

Hochwaldt in Bann gelegt, daß also sie Beysäß als auch

äußere daß zue ihren Häußeren und Güetheren nöthige Brönn-
und Bauwholtz mit großer Beschwärdt von weithem här süeh-

ren müefsen, und danne aus ermeldt verbannten Wäldten die

ebenfahlß auch zue ihren Güetheren gehören, ihnen nachmahlen

nichts mehr verabsolget werde, dessen sie sich billichermaßen be-

schwärth fünden, dahero, so sehr gemeine Theillen der Süm-
merig oder Hochwälden halber etwaß zue möhren oder zue mün-
deren Vorhabens, sie darzue denen so Güether in ihrer Theill-
samme haben, auch solten verkhünden lassen, umb ihr Guethacht
darznc geben zue können. Deme entgegen (tit.) Landtschreiber

Johann Just Jgnati Jmfeld, Beystandt gemeiner Herren Theilleren

in der Schwändi, eingewendet, obwohlen die Sümmerig
auff der obern Allmendt oder Hochwaldt in der Schwändi
denen Güetheren cygenthummlich zuständig, dannoch ein Beysäß
oder Äußerer solche Summerig mit einem Theiller in Aufftrei-
bung galten und melchen «. v. Vüchß in gleichem Recht zue ge-
nüeßen keineswegß bestiegt, und ebensowenig mit melchen s.v.
Küencn zue stäfflen begwältiget ist, solches auch noch in diser

noch in anderen Theillsammenen, allwo ebenfahlß die Güether
Sümmerig haben, gestattet wird, wohl aber so vüll der Beysäß

oder Äußere in der Theillsanune gcwinteret allein mit gal-
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tem Biich besetzen und also die seinen Güetheren gebührende

Sümmerig nutzen kann, vorbehalten, daß ihme zwey welche

s. v. Küe lauth Briefs und Verkommniß auff zuetreiben von
altem häro erlaubt, darbey aber Bcysäßen oder Äußere e>. v.
Küe, obschon selbe in der Theillsamme gewinteret, einem Theiller

anzueliehnen und auff gemeine Alpen oder Allmendt zue treiben

jederzeith verbotten, maßen auff solche Weyß die gemeine

Alpen und Allmendt mit äußerem und nit mit Theilten Blich
mehrentheills ohnbesiiegter Dingen besetzt wurde; daß auch

gemeine Theilten in der Schwändi einige Stück Hochwaldt in
Bann gelegt, hoffen sie denen Äußeren oder Beysäßen darmit
kein Gewalth gethan zue haben, maßen solches zue guctem
gemeinen Wesens gleich anderen Theillsammenen wohlbefüegt zue

seyn vermeinen, auch nichtdestoweniger jeder Bauw- und Brönn-
holtz die Nothdurfft aus übrigen Hochwäldtcn ohngchinderel
haben kann, dessen dann wie auch daß gemeine Theilten der

Sümmerig oder Hochwäldtcn halber ohn Borwüssen deren so

Güether under ihnen haben, mohren oder münderen sich nie-
mandt vernünftig zue beschwähren haben wird Erkhennt:
daß erstens der Sümmerig halber bei der Urthel no. 1541

ergangen verbleiben soll, und ein Beysaß ober Äußerer, der Güether

in der Theillsamme Schwändi hat, nit mehr alß zwey
s. v. Küe melchß auff die obere Allmendt treiben mögen,
ingleichem auch, weilten von unerdänckhlichen Jahren här denen

Beysäßen oder Äußeren, welche Sümmerig in der Schwändi
haben, ihre übrige melche Küe denen Theilleren auff gemeine
Alpen und Allmendten zue verlichenen nit gestattet worden,
als laßt man es auch fürbaß darbey bewendt seyn; Holtzes
halber sollen die Herrn Theiller auch bey ihren jederzeith geübten

Braüch und Rechten gcschürmt verbleiben und gemeinen
Nutzens halber Wäldt in Bann zu legen bestiegt sein; jedoch

fahlß aus solchen Wäldten Bauw- oder Brönnholtz ausgetheilt
würde, alsdann die Beysäß gleich denen Theillercn sollen
gehalten werden; letstlichen das Mohren oder Münderen belangend,

laßt manß bey dem Vergleich clo so. 1650 lediglich
bewendt sein.
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V. ÄlpNNtzllNg.

SS Beschluß der Uerte Beggenricd vom S.Mai I7SK
über Alpstuhlung.

(Urkundenbuch Beggenricd.)

1796 5. Mai ist die ehr. Gemeind von Beggenricd
zusammengetreten in Betreff der Alpstuolung. Do nach zerschiedenen

Umfragen Herr Ehrengesandter Folter seine Meinung gegeben,

er wolle die Alp aus 6 Jahr lang stuolen auf 139 Kuhschwere,
das Jahr aber, weil so viel Vieh in der Jrthi sich befindet,

aus 189 und der Ueberrest hineinluoderen. Nach verflossenen
6 Jahren soll wiederum eine Gemeind gehalten werden und
ein Untersuch gemacht, ob die Alp mehr oder weniger Vieh
möge ertragen. Nachher wurde die Frag aufgeworfen, ob, die

Güter außer dem Jrthikreis besizen, ihr Vieh so den Blumen
in disen Gütern genossen hat, auch in die Alp treiben können,
welches von einigen widersprochen und das Recht von Seite
der Vauersame geschlagen; weiters kam in Frag, ob diejenigen
so Vieh und Güter besizen, das Urtherccht aber laut Artikel
nicht besizen können, auch wie zuvor in die Alp treiben

können, welches auch widersprochen und deßwegen von der Baur-
same das Recht dargeschlagen worden, und leztlich wolle man
Gärten und Bäum auch gleich vertheilen, worüber H. Kirchmr.
Achermann seine Meinung, daß weil man sehe, daß noch
soviel Streitigkeiten wegen dieser Alp entstehen, so wolle er die

Stuolung und Verordnung, die dieser Alp wegen zum Besten
des gemeinen Wesens könne getroffen werden, vor den compe-

tirlichen Richter weisen, worüber H. Foster wider alles, was
der abgelesenen Urthel und St. Georgenlandrathserkanntnuß
sollte was widriges gemehret werden, samt den Kosten dar-
wider protestirte und sagte, sie wollen laut Landratherkanntnuß
mit der Stuolung fortfahren und eine Verordnung treffen.
Wo dann des Kirchenmr. Achermanns Meinung das Mehr
geworden.
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56. Geschwornen Urtheil über Atmend und Hoch-
nlpen zu Sächseln vom Z7. April !7SZ

(Sächseln.)

Die Almend betreffend, weilen selbe undisputierlich denen

gemeinen Kilchgnoßen zuegehöret, als solle ein jeder im Kilch-

gang sitzender Kilchgnoß selbige Weithershin >nit 1 oder 2

Kühnen mit Aufflaag von jcber Kühe 2gl.2l)ß betreiben

mögen, dannethin aber den Überabzug der dahärigen den annoch

rentierenden Nutzcnsbetrag in Gleichheit vertheilt nnd zu dcßcn

mehrer kommlichkeit die Allmend abgesonderet und durch einen

bestellenden Vogt auf tv Jahr hin also besorgt werden solle,

daß selbige sich sechsten erhalte nnd nit in höhern Köstcn als

Eintrag erwachst.

Angehend aber die Hochalpen, under welche auch daS Un-
derwengen, in Ansehung sich sattsam gezeiget daß selbiges nüt
auf Kühe geschlagenem Anfflaag bezahlt worden, gezehlt seyn

solle, weil selbige ohn Widersprechen denen güettcren gebühren,
sollen sie neben dem schon lang erblichen Stnolschilling zu
Abhebung der gemeinen Schulden nit wcithers beschwert sonder

allein von jeder der Kilcheren sowohl im Kilchgang gewintcrtcn
Küheschwäri alß von jeder anderstwoharo aus die Almend zu
Lehn genommenen Kuhe wie auch von jedem Allmcndgelt während

abgesetzter Zeit jährlich ein Batzen errichtet und nebst

denen von Vorsäßen erhebenden 60 Thlrn. Überzins dahin gewendet

werden, nach verflossener solcher Zeit aber das eint und
änderte widerum auf ehcvorig alten Fuß zu stellen denen Hrn.
Kilcheren überlaßen seyn.

57 Beschluß der Gemeinde Sächseln über Verthei-
lnng der Vorsäßen, »736.

(2tcs Einnngsbuch v. Sächseln, S. KK.)

Die Herrn kirchenräth und gemeine kilchgnossen haben 1736

einhellig aufgesetzt und gemacht, daß fürderhin einem jedwädern

kilcher, er sehe lädig oder verheürathet, wan er die schwandtäg



Beschluß der Gemeinde Sächseln. 185

verrichtet, stür und breüch für und liecht erhaltet, die külchcren

vorsäß und darum zu losen kraft nachgesetzter ohrnung erlaubt

sein solle, und zwar mit dieser crläuterung, daß ein jcdwädercr
kilcbcr diejönige jähr so er im kilchgang an einandcren oder

underbrochen haushablich gewesen, zusamen zelten möge, auch

wan sich die haußhaltung von des vatters sel. dodt in seinem

hanß nit abänderet, so mögen die kinder da hinweg zelten al-
wo ihr vatter das vorsäß zuletst gehabt hat, wan aber ein

vatter bis an ein jähr zuochen zu den vorsäßen gelangen mag,
und aber abstürbe, so mögen die kinder oder erben solchen platz

vordern und den nberzinß mit einandern vertheilen. Auch
damit aber inskinftig die vorsäß in fried und eiuigkeit vertheilt,
solle keiner mehr als für zwölfjährig gcrächnet werden, wan
schon ein solcher mehrere jähr zu zelten hätte, und solle ihne
hiermit die jugent noch cnwissen- und abwefenheit nicht

entschuldigen, so dann solle am tag der vorsäßtheilung, welcher

tag ausgekindct wird, ein jedwäderer der vermeint 12 jähr alt
zu sein darzu zu kommen, und wan einer von den besseren

Plätzen im losen verworfen, so solle er um die andern auch zu
losen schuldig sein bis die plätz auf sind, wan aber solcher

ILjähriger haushäber gar kein platz bekomen möchte, so solle

er kinftiges jähr um 4 oder 6 die besten plätz voraus losen

mögen. Und weilen die kilchgenossen mit bedauren gescchen,

daß wegen den Vorsäßen einige streitigkeithcn erwachsen, alß

ist gleicher maßen einhälig aussgcsetzt worden, daß ins kinftig
keiner mehr als ein platz vorsäß bestellen, zu Handen nemen,

nutzen noch besetzen solle, vil weniger darmit einigen gewerb
treiben by 7 gl. 20 ß'ohnnachläßlicher bueß, wohl ist zugelassen

demjenigen so den platz nit sclbsten nutzen kan oder will,
solchen um ein billichen überzinß zu verlehnen, auch mag einer

sein eignen platz so er im loos bekommen, wobl vertauschen

wan er kan, doch obigem aufsatz ohne einigen schaden noch

Nachtheil. Es sollen auch diejenigen, so Matt und Seefeld

nutzen, und in den jähren wie vorgemalt nachcn sind, um die

vorsäß wie andere kilcher losen mögen ohne sehrncrß zu war-
thcn, damit man dießfahlshalben in keine Verwirrung komme.
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SS. Verordnung der Gemeinde Sächseln vom
18 November ISVä über Abänderung der

Alpenverloosung.
(Gemeindelade Sächseln.)

t. Es sollen nur jene Kirchgenossen um die Alpplätze loosen

können, welche die Alpplätze selbst besetzen wollen, und

zwar nach unsern Verordnungen und Artiklen.
2. Denjenigen welche die Alpplätze durch das Loos erhalten,

ist gestattet, selbe unter einander zu vertauschen.

3. Diejenigen Haushaltungen, welche dies Jahr die

Alpplätze durch das Zoos erhalten, mögen ihren betreffenden
Antheil von dem zu bestimmenden Ueberzins von dem Alpplatz
abziehen.

4. Um diejenigen Gemeindsgenossen, welche um die

Alpplätze nicht loosen wollen, zu entschädigen, soll auf unsre sämmtliche

Gemeinalpplätze ein Auflag oder Ueberzins gelegt werden,

welcher auf jeden Loosfähigen 7 gl. 20 ß. für diesen Jahrgang
abwerfen wird.

5. Die Besitzer der Alpplätzen sollen verpflichtet seyn,
ihren betreffenden Ueberzins oder Auflag auf ihre Alpplätze bis

künftige Weynacht an baar Geld dem H. Seckelmeister zu
entrichten bei Verlurst ihres Alpplatzes, damit selber alsogleich

unter die Loosfähigen Haushaltungen, welche die Alpplätz durch

das Loos nicht gezogen, kann vertheilt werden.

6. Gegenwärtige Verordnung in Betreff der Vertheilung
des betreffenden Auflags oder Ueberzinses soll also von jetz an

für 13 Jahre währen und geltend sein, und soll der Ueberzins,
so die Zeitumstände gestatten werden, bey künftigen Alpenver-
loosungen während obgemelter Zeit allemal auf diese Art
vertheilt werden.

7. Jene Particulars oder Haushaltungen, so bey vorigen
drey letzten Alpenverloosungen schon Alpplätz bezogen, sind von
dem Ueberzins ausgeschlossen und sollen also von heut an erst

in 18 Jahren oder bei der 6ten Alpenverloosung wieder in das

Recht der übrigen Loosfähigen eintreten können.

8. Der allfällige Ueberzins oder die Summa des Auflags
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auf die Alpen soll bei künstigen Alpenverloosungen vorher von
einem Tit. Hochweisen Kirchenrath mit Zuzug einiger Kirchgenossen

auf Ratification der Gemeinde hin festgesetzt und nachher

von einer zu bestimmenden Commission dreyer unpartheyi-
scher Männer auf die Alpplätze nach ihrem Werth verlegt
werden.

9. Letzlich sollen die künftigen Benutzer oder Sasser unser

Gemeinalpen allen Pflichten und Schuldigkeiten unterworfen
sein, welche unsre Articul, Saz- und Ordnungen vorschreiben.

S9. Alprecht von Veggenried.
Alprodel. Auszug davon wie er in das sog. rothe Buch ist einge¬

tragen worden iw. töSZ.

Item auch ist unser Alprecht, welcher Gnoß mehrerley

Veh verkauft das us der Alp ist. und das einem Fremden

giebt, der soll es in 8 Tagen ab der Alp thun oder aber

verschaffen daß es ab der Alp getrieben werde, wil er sein Eid
recht halten, es wäre denn, daß die Gnossen gmeinlich erlaubten

länger da zu sein.

Item ist auch unser Alprecht, welcher Gnoß nachkaust nach

St. Andresen Tag in einem sammenhaften Kauf und er da

Sums hat dings kauft und auch Sums bezalen will mit
seinem eigen Gut, der sott mit usgedingten Worten Zügen
geben, wieviel oder was er bezalen wälle, ehe daß er den Kauf
thue, und thuot er das nit, so ist es alles mit einander fremd.

Item auch ist unser Alprecht, welcher Gnoß zu Summers-
zit uf die Alp ziehen wölt mit Wib oder mit Kindern, der

mag das wohl thun und soll damit unser Gnoßami nit
verloren han, diewilen er doch nit fürer dann us unser Eigenthum

zieht.

Item ist auch unser Alprecht, ob Jemand sein Guot oder

Beh wird von seiner Ehsrau und er ihro darum versezt nach

unser Landrecht, dann mag er das wohl uf unser Alv triben
als sin eigen Guot, doch daß by solcher Satzung einer oder

zwe unser zugesessen Alpgnossen sigend, die da wissend, daß er

ihro versezt habe.
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Item ist auch unser Alprecht, um Roß und Schaf, um
groß Ochsen, um Stierochsen und um Stieren die ziehen

könnend, auch um Gschad-Böck (sio) die älter dann jährig sind,
daß der Mehrtheil der Gnossen soll Gwald Han uf unser Alp
zu lassen oder nit, doch daß solches heimsch Gut sei.

Item auch ist unser Alprecht, wer sein Ehehafti verkaust,
der hat auch sein Alprecht verkauft, und mag niemand die Alp
nießen von Kaufs wegen.

Item ist auch unser Alprecht, daß man Niemand fremdes

Vieh mag erlauben ufzutriben, oder die Gnossen erlaubens denn

gemeiniglich und ist und (sio) einer dawider, so mag es mit
Recht nit sin.

Item ist auch unser Alprecht, wer der wär der uns us

unser Alp freventlich und ohne Recht wolt übertriben, da sollen

wir alle einander kund thun und mögen einander mahnen

by unsern Eyden, daß wir einander hiilslich und räthlich sycn

mit guoten Triiwen, daß wir das entladen werdend als ver

unser Lid und Gut gelangen mag ohne alle Gsar.

Item ist unser Alprccht, und behaltend uns selbst hierin

vor, um jeglich vorgcschriben Stück und Artikel, insunders

wann wir all einhellig sind, daß wir dann dieß wohl mögend
ändern sammenhaft oder jeglich Artikel insunders unsern Eiden

unschädlich und ohne alle Gsar.

Item ist auch unser Alprecht, daß einer dry old vier Wu-
chen ungefärlich mit allein seinem Volch mag userthalb unser

Irthi höwen und soll darum sin Alprecht nit verloren han.

Lg. Bestimmungen über Alpnutzung und Alpgeld
zu Beggenried.

(Beggenrieder Einung von 1677.)

Art. t. Jttem uff hüt dato uf der Hellgen Dryfaltigkeit
dag ym 16?5 yars heindt gmcinc gnose» under der lindtcn
gemerth der Arthicklen halben die im Alp Rodtel verschriben

sindt wie man zwen Arthickel gehan hat, die sich cinhällig
haten miesen nachlan, und man zuvor uff die Arthickel
einanderen hat gecidet, und aber ein hochwyse Oberkheit den Eid
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handt uffgehalten und druf dan, handt sy uff die zwe Arthickel
ein sundterbare puvs gesezt, nämlich stir ein Arthickel ist das

man kein frvmbds sehe uff unser alpp dribe, für den andern

Arthickel yst das welcher vor Santh Nakobs Tag sehe verkouffte,
der sols incrhalb acht Tag ab der alpp dribcn, und welcher

under den zweien Arthicklen einer oldt der ander übersäche,

der sol den gnosen gl. 100 zuo puos versallen sin ohn alle

gnadt.
Art. 9. Item uf hüt dato den 21. dag Mey uo. l651

Jars heindt gmeine gnosen zu ober Dorfs under der lindten gemeret,

das welcher nit mehr hat dan 10Kie schwäry, der mag darzu
heiw und weidt kousen so vül är darzu manglet uscrt der ühr-
ty, welcher aber ine hat weder 10 Kie schwäry, der mag sächs

Klafter kousen, im sal einer aber mehr kvufte, es were glich
heuw oldt weidt, es sig glich vill oldt wenig, altso sol das

salb sehe gantz fremdt sy uff Aklp und Allmändt, und welcher

darwidter handtlct, den warden die Gnosen strafen nach sincm

verdienen.

Art. 12. Item uf hüt dato den 19. dag Merzen nv. 167 t Jar
yst zu Oberdorfs under der lindten gemeret wordten, wie man

Allp und Allmändt nutzen und bruchen wety, und ist das

schwändt gält oder ludter von einem Kuo Aesenz wie äs

hernach volget: Erstlich welcher bis in zächen Kie schwäre vdcr
minder dribt, der sol von einer yctwäder Kuo gäben 1 gl.
Welcher mehr dribt wäder zächen Kie schwäry, der sol von ei-

per ietwädtern gäben bis in zwänzig Kieö 20 bz. Und welcher

mehr dribt wedter zwänzig Kie schwäry, der sol von einem Kie
Aesenz gäben 2 Gl. Und solen die Gnosen ein yelwäderen von
der Alp sine sinff gulty zu empfachen han, und was für Witwen

oder ledtige Knaben wären, die das ganze Jar kein Dienst
bäten und für sich falber für und liecht erhielten, denen sol
einem yetwäderen gäben wärdten 2 gl. 20 ß.

Art.-16. Item uf heut dato des 1695 Jarß ist an sant

Stäffes Tag zuo Wienacht in des Gnossenvogt Oswald Käslis
Hauß gemehret, daß aleß, eß size Heuw old weidt, wie auch

nach St. Andresen Tag sehe zuo konffen sole abgeschlagen sein,
und diser Artikel soll von dem Meyen uo. 96 Jars gelten von
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Heuw und Weidt zuo kauffen, was aber das sehe antrifft, ist

noch ein Erlüterung geschcchen, daß von jezt sant Stäffes tag
daß sehe kauffen usert der Urty sole gänzlich abgeschlagen sein.

Und diser Artikel sol us das 97 Jar gelten von wegen unser

Alpsahrt, diewil zuo diser Zit noch vil heüw und weidt ußert
der Urthy ist kaufst worden.

Usgenommcn ein stier zuo kauffen sol erloupt sin.

Item es ist so. 98 gemehret an der Meyen Gmeind, daß

einer glicher Küeaßentz möge verduschen und in die Alp triben.

Alpgeld.
Art. 8. Item uf hüt dato des 1659 jars hat man nf

Sant Stäfes dag gemeret, das welcher das Alp gäldt empfa-
chen wele, der sol vor Sant Andresen dag eigen für und liecht

erhalten.
Art. 23. Item us den 1. Tag Mey anno 81 ist zuo Oberdorfs

under der Linden von wägen deß Alpgältß, wan ledige
Knaben oder Tochter wären, die Vater und Muoter haben, die

solen von der Gnoßamy nichts zuo nuzen haben, ald sey syen

25 Jar alt, und sol den Wytfrawen und töchteren für yr alp
gäld gäben wärden 2Gl. 15ß, welche von Rächts wägen die

Gnoßamy besitzen.

VI. Älmkudnutzung.

St Almendordnung der Theiler nid dem Feld
vom l l Jänner lßl«.

(Alpnach.)

Wir Landtamman und Rhett zue Underwalden ob dem

Kernwald thuon khund wie das vor uns erschinen die

frommen fürnemen und wijen Herr Jakob Kürsittcr Anthoni
Walliman beed des Rhats und Anthoni Lütoldt von der

gmeind als innamen einer kilchöri Altnacht den teilen nid dem

Veldt und ließen uns offnen und fürbringen, wie daß sich

gemein teilen nidt dem Veldt mit einanderen verglichen, daß sye

nun fürhin ihr Almend, Khüe, Roß und Rinder Alp wellend
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ezen, nuzen und brauchen wie folget: Erstlichen betreffend die

Khüe Alp, wan ein Kilcher nid dem Feldt hausheblich feür
und liecht, steür und breück erhalt, so mag er allwegen ein

Jahr alpen und das ander stillstehn, und wan der Jahrgang
an ihm z»c alpen, so soll er dem Einiger bei der Treüw rech-

nung geben, daß er das Vech damit er alpen will im teil nidt
dem Veldt gewinteret, er soll auch bei derselben treüw kein alt
heüw daß im vergangnen jähr oder zuvor überpliben in die

rechnung legen. Es soll auch einer das Vech so er in die rech-

nunge leidt vor wiehnachten im Teil haben laut dem Articul
im einig Buoch. Zum anderen soll man von einem jetlichen
Senken dreißig Pfunt als zins geben, und von einer jedtlichen

khueschwäri drei schillig schwcndtgeld, welche drei schillig schwendt-

geld soll man sambt dem Alp Zins wie ob staht dem Alpvogt
außrichten und bezahlen, und soll der Alpvogt solches schwändt-

geld allein in den küe alppen wo es im notwendigsten lassen

verwerthen, es soll auch kein Teiler sein Khuealp dürer liehen,
denn einer Khuealp umb zwanzig schillig, und soll sich das

aufferlegte schwendtgeld aus den zwanzig schilligen nemmen.

Zue dem dritten soll man jarlich die schwändt dagen thuen,
wie von Alters har gebraucht worden, es syge gleich auff der

Khue, Roß und Rinder Alp, wo es dan zue zeiten die gmei-
nen Teilen hin mehrend und bestimmen werdend, und soll man
järlichen zwehn Schwändtmeister verordnen, die sollen das volch

anfrieren, und verschaffen daß die schwändttagcn ordenlich und
woll verricht werden. Zum Vierten ist beschlossen der herpst

und austagen atzung auff dem Ried und Almend, daß einer

sein Vech so er laut dem Einig im Teil gewinteret und bei

der treüw darff in die rechnung legen uff dem Riebt und der

Almcnd haben biß uff unser Frouwen Heimbsuechunge abend

im heüwmonat, und soll daforthin mit rinder und rossen in
waldt fahren, wie von alters har, und wo möglich im waldt
und in der Alp verpleiben bis uff St. Michels Abend, und
darnach uff das Riebt und Almend zue lassen, steht hin zue
gemeinen teilen, wie dan das der Einig zuegibt, wie man das

Riebt schirmen solle. Zue dem sünfften soll ein jedlicher von
einer Khueschwäri Rinder und Roß bei der Treüw wan einer
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Rechnung gibt ein schillig schwändtgelt erlegen, und soll sich

solches schwändtgeldt allein in der Rinder und Roß Rippen
verwerchen, wo es' im notwendigsten sein würdt. Zue dem

Sechsten ist beschlossen, aufs und angenommen, wan ein Teiler
nid dem Veldt im Teil ob dem Veldt winterig und zue ihnen
in ir Roß und Rinder Alp triben wurdi, der soll von einer Khue-
schwäri drei schillig schwändtgelt geben, gleichergestalt sollcndt
die ob dem Veldt so winterig nid dem Väldt, auch gehalten

werden, und soll man solches gelt beederseits in Rinder und
Roß Alp verwerchen und bei der alten stuelung verpleiben.

Zum Sibentcn ist beredt, daß ein jedlicher Kilcher es sigend

frauw oder man, so in der kilchöri seür und iiecht stenr und

breüch erhalten, zwüschen Johanni des heiligen Teüsfers Tag
und St. Morizen Tag möge zwo Khüe auff die Almend triben,
und ist solche Almend glich des reichen alß des armen, frauw
und man, und so einer, es sigend frauw oder manspersohnen,
sein Almend mit den thuen nit vermöcht zue besezen, so mag
einer sein Teil einem andern Kilcher liehen, doch soll keiner zue

seinen zwo thuen mehr enpfahen dan einer Khue atznng, und

soll man solche Kue Alinend allein besetzen mit Khüen oder

Kalbern, und sonst keinem andern Veh. Man sol auch einer

Khue Almend nit vnrer lihen dann umb zwölff schillig, und so

der nit auffzutreiben hat, sein Teil nit fund zu lichen, so soll

mans uff alle Küe uff der Almend schlahen, und dem der sein

Teil nit besetzt daraus bezahlen, und ist der zins in alten nach-

parschafften in der Kilchhöri Altnacht glich, dan allein Schor-
riedt plilst bei ihren alten Grechtigkheiten. Zum Achten ist auch

beredt, daß sich die untreüw streunst in allen nachparschasften

soll meien wie von Alters haro gebrucht ist worden. Es ist

auch lauter abgereist was der Teil anlanget, mög nuzen und

verkhausfen Riedtgütter, doch soll man was der Teil antrifft
nit uß dem Dorfs verkhausfen. Zum Neunten nnv Lestcn ist

beredt, daß man jährlichen solle zwen Riedteiniger sezen, die

sollend auch dem weibel treüw in die Hand geben, und sollend

auff diejenige warten, so mit ihnen zue rechnen Hand und die

treüw abncmmen, und darnach ufflahn.
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SS. Vergleich vom l« Juni llSSI zwischen den

Kirchgenoffen zu Alpnach über Nied - und
Almendnutzung

(Alpnach.)

Zu Wissen sige hiemit, daß nachdeme unter den Theilen
nit dem Feld in der Pfary Altnacht etwaß Streits entstanden
des Theilrechtens halben, benambtlichcn der Alpen, Ried und
Allmenden Nutzung betreffend, indeme etweliche der ermelten

Theiler, die mit zeitlichen Gieteren nit so woll als etwan
andere bègaabet, und sich die armen namseten, darfür hielten,
als werden sie von den andern, den richen, wider Recht und

Billigkheit übernutzet, also daß sie Ihres Theilnrechtes gar
nichts oder wenig zu genießen haben, deßwegen ein ehrsam weiser

Kilchenrhatt der Pfary Altnacht verursachet worden, den

rvohledlen ehrendesten und wisen Herrn Wolfgang Wirtz er-
welter Landvogt ins Thurgeüw, alß derjenige ihre Statut«
Satz und Ordnungen von Altem uff ein nüwes verschriben,
und dero khundsame hat, wie auch mich zu Endt underjchrib-
nen Landtschreiber anzusprechen, und zue pitten, wir die Mühewalt

nämen und uff ein gewissen dag als den 16. diß louffen-
den Monats die Ingen in Handen habenden und von einer

Hochweisen Oberkheit insigel wol bekrefftigten Briefs und Satzungen

einer gantzen Gemeind Altnacht ablesen, selbige erlüdteren
und hiemit ihre Mißverstehndtnuß zu gietlichem Verglich und
Verstahnd leidten wollen.

ist entlichen die Streitikheit allerseits in gietlichen Verglich wie
volget geendet:

Daß nämlichen allen denjenigen Kilchgnossen, die weder

Roß noch Rinder Vehe uff das Ried und Allmend wie man
jährlichen pflegt, usszuedriben haben, solle auff jedes ihr jähr-
lichs Anhalten von Gemeinen Kilchgnossen erlaubt werden,
jedem zwo Khüe mit und zue derselbigen Zeit da man Roß und
Rinder uffthrübt, auch zue thrüben, denjenigen aber, weliche

galts Rindervehe oder Roß uffthryben, es sige wenig oder vill,
soll die Khüe wie vermelt uffzulhrüben hiemit für ein und

Leirschrifr f. schwciz, Rccht X. (2)13
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allemalen abgeschlagen sein, doch also, daß den Briefs und

Siglen hiemit nichts benommen sie

Wolfgang Wirz. Hans Peter Jmfeldt, Landtschreiber.

K3. Spruch eines Nathsausschusfes vom 7. Mai
über die Almendnutzung zu Scichseln.

(Sächseln.)

In streitiger Handlung' zwüschen gemeinen Kilchgnossen

zue Sachslen hatt nach Verordnung eines Ersamben Rhatts zne
Underwalden ob dem khernwald ein wolverordneten außschuß

volgende erleüterunge und spruch gethan den 7. May 1641.
Dieweil gemeine kilchgnossen zue Sachslen die vorjas al-

beraiht abgeteilt und nach solcher abteilunge jeder sich für daß

heurige Jahr darauff versehen, alß sollen sye bei ermelter

ihriger abteilunge für diß jars verpleiben: seidtmahlen auch nach

laut ihrer allerseidts selbs eigner bekhandtnus die Almend
gemeiner kilchgenossen und nit der güeteren, alß solle und möge
ein jeder haußheblicher kilcher uff nechsten mitten Meyen zwo
melch khüe uff die Almend zetreiben gwalt haben, dergestalten,
daß welcher die zwo melch khüe nit threiben wolle, daß er

solche einem andern kilcher, der jedoch dise zwo empfangne khüe

allein mit zweier khüe schweri galtem und nit mit melchem

rinder vche oder rossen threiben solle, woll liehen möge, doch

nit hoher alß umb drei guide bar gelt, fals aber einer oder

mehr kilcher, welcher seine zwo khüeschweri nit wolte oder

khöndte mit rinder vehe ufftreiben, dieselben einem andern
kilcher ze lehen hinzegeben nit fünde, solle solchem uß gemeinen

kilcheren sekhel die 3 gl. bar gelt gegeben werden. Welcher auch

die seine und die zwo empfangne khüe mit galtem rinder vehe

besezen wolte, möge solches auch thun.
Diser obgeschribne spruch solle hiemit nur ein Jahr gelten,

damit die gemeine kilcher als dan ie nach gelegenheil und
gestalt der fachen widerumb dessen oder eines anderen sich

vergleichen khönden.
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EL. Beschluß der Gemeinde Sächseln vom
26. Mai l740 über das Almendgeld.

(Lter Einung, S.?3.)

An dem Auffartstag als den ?6. Mai 1740 haben die kilch-

genossen von Sächseln gemehret, daß einer, der nichts auf die

Almend treibt, seür und liecht steür und braüch erhaltet, 2gl.
20 ß. aus dem kilcheren seckel wegen der Almend zu bcziechen

habe, welcher aber ein kuo treibt, soll nichts geben noch

nehmen, der zwo treibt, soll geben 2gl. 20ß, wie es von alter
her geübt worden: einer kilcherin, die allein hauset, soll nur
1 gl. 10 ß guetgemacht werden. Weilen aber dardurch jährlich
das ausgeben wegen der Almend weit mehr ist als das

Einnehmen, als haben die kilcher disem hinderschlag zu steüren ein

auflag gemacht, daß man von einer jetwäderen kuoschwäri so

auf die hochenalpen komen, auch von einer jeden allmendkuo

und allmendsilberkroncn solle ein bähen in den kilcheren seckel

geben. Diese Auflag ist den 8. Brachmonat 1740 wieder

aufgehellt worden, weilen die älper sich dessen beschwärt haben,
und dessentwegen der Gemeind durch den landweibel daß ge-
schworne gericht dargebothen.

65. Vergleich vom Jan. zwischen den
Theilern in der Schwändi über Benutzung der

Almend.
(Schwändi.) ^

In krafft gegenwertigen Brieffs wirdt kündt gemacht, nach-
demme die Herren Theilten in der Schwändi in nechstverwiche-

nem Frühejahr auf jene zwei Kühe, welche ein jeder Theiler
ans die under Allmändt treiben mag, mit der mehreren Handt
einen Auflaag gemacht, dahero einige von besagten Theilen sich

beschwert, und disen Auflaag nit gedulden wollen, deßwegen

sie in einen Streit gewachsen, welchen beizulegen sie auf
verschiedenes Einlathen hin sich entschlossen, einen güettlichen Verglich

zue versuechen, zu deme dan sie erbetten den Hochgeachten

Herren Niclauß Jmseldt, und hat von beidseithig streitigen
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Partyen ein Ausschutz durch hochvernünftiges Zureden hocher-

meltcn Herren Jmfeldts ihren Streit auf Ratification gesamb-
ten Herrn Theilen in der Schwändi dahin vertragen, das wan
ein Theiler zwei Kühe auf die under Allmändt treiben will,
er von solchen einigen Auflaag zu geben nit gemüeßiget werde,
sahlß aber einer nur ein Kuhe austreibcn wolte, soll einem

solchen vor die andere Kuhe zechen Batzen aus dem Theilen-
sekhel ersetzt werden, und wan einer oder mehrere aus den

Theilen umb ihrer mehreren Komblichkeit willen die zwei Kühe
nit austreiben und solche lieber auf eigenem oder auf der Theilen

Alpen nutzen oder solche verlehnen wolten und hiemil weder

die obere noch die undere Allmänd mit melchcm nutzen,
wird ein solcher oder solche von dem Theilenvogt für jedes

Jahr 20 Batzen zu empfangen haben, so aber ein Theiler auf
der obern Allmändt den Summer durch mit einer old mehr
Kühnen lieber stäflen oder von den selben die Milch nocher

Haus tragen wolte, soll alsdan ein solcher sich dormit vernüe-

gen und aus dem gemeinen Wesen nichts zu fordern haben.

Dannethin ist verglichen worden, daß die gemeldt undere
Allmändt in dem Frühejahr mit galtem Vich ohne große Noth
nit solle geehzct werden, und ist biser Verglich von gesambten

Herrn Theilen dene anzunemmen belieben wirbt auf zechen Jahr
ohn Unverbruch gehalten zu werden vest gestelt. So beschechen

den 10. Tag Jener 1713.

Späterer Zusatz:
Und wen einer Kie in der Deillen oder uff eige Alpen

driben will, der soll im Usdagen nit uff die under Almend
driben oder er had nid zuo empfangen von denen 20 Batzen.

66. Almendordnung vom 26. Dec. 1713 für
Beggenried.

(Beggenrieder Einung des 18. Jahrhunderts.)

Art. 117. Item aufs den 26. Tag Christmonat 1713 ist
ausgesezt, von wägen der Allmänd, wie man selbige besetzen

wohle, nämlichen eß solle keiner gewalt haben mer alß 2 Kie
aus unsere Allmeindt zuo treiben, und daß mälch, und sole gar
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kein galteß sieck» auff unsere Almeindt gethan warden, und daß

bey Gl. 7. ß 20 buoß. Es solle auch bey gemalter buoß ehr-
kent sein, daß welcher gnoß eine oder zwey Kie auf die Al-
meind treibt, der sälbig sole nit mit auf die Alp zuo fahren

geWald haben, ein gleicheß auch welcher gnoß sein sich auff die

alp getriben, der sälbig solle in dem sälbigen Jahr mit dem

sich so ehr auf die Alp getriben Hate mit wenig oder fil nit
gewald haben auf die Allmeind zuo fahren, und daß alleß bey

vorgesezter nämlich Gl. 7. 20 ß unabläßlicher buoß. Sunsten
aber mag einer zwey Küo auf die Almeind triben und die

anderen aus die Alp, diserem Arthikel unschedlich.

«7 Geschwornen Urtheil vom 27. Juni 1721
über die Almendnutzung zu Qberfeetvis durch die

dort begüterten Theiler vom Dorf
(Lungern.)

Receß geschworner Urteil so beschechen den 27. Zunii t?2l.

Demnach die Hrn. Kilchgnoßen von Lungern in Streitigkeit
die Nutzung der Allmendt zu Obersews betreffend vor Gericht
erschinen, lassen die Herrn Theiller im Dorfs durch Ihren Hrn.
Beystandt. öffnen, daß Ihnen hertzlich leydt sehe, daß sye

also Ihre Mitkilchgnoßen von Obersews mit Recht anlangen
müeßen, wozu sie sich benötiget sechen, dan bekhant seye, daß

die zwo Theillsammenen im Dorfs und Obersews zwar von
einanderen in Alp und Allmend gesönderet, jedoch also daß ein

jede Theillsamme für die in seiner March wachsende Winterig
Siimmerig zu geben schuldig seye, weilen nun die im Dorfs
Guetter zu Obersews und die zu Obersews Guetter im Dorff
besitzen, so thuen sie alßdan die Siimmerig gegen einandern

abtauschen, eß befünde sich aber gegenwärtig, daß die Theillsamme

im Dorff mehr Winterig zu Obersews alß dise in jener

habe, könne also nit anderß abgetauscht werden, alß daß die

Theillsamme zu Obersews der Theillsamme im Dorff annoch

einige Siimmerig schuldig bleibe, welches dan seine Richtigkeit
habe, und hasste der Streit allein darein, wo solche geblibene

Sümmerig müsse gegeben werden, und vermeinen die Hrn. Theil-
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ler im Dorff, daß solche mit und nebst denen von Obersews

das Recht auf Alp und Allmend habe, und weilen solcheß

dermalsten all alter Uebung und habender Rechtsame zuwider Ihnen

von denen von Obersews nit wolle gestattet werden, hoffen

Sie man selbe gerichtlich dahin vermögen und die Theillsamme

im Dorff bey Ihrer diesseitigen Rechtsame schützen werde,

maßen sie in dergleichen Fahlen das Gegenrccht der Theill-
samme zu Obersews aufs Ihrer Allmendt angedeyen zu lassen

erpietig seyen, worüber die Hrn. Theiller zu Obersews in Anth-
worth bedeütet, daß weniger nit alß daß jedere Theillsammc

für den Ueberresten der nit außgetauschten Winterig der andern

Sümmerig zu geben schuldig sehe, jedoch sey solches wie in
allen Kilchgangen gebräuchlich allein aufs die Alpen gemeint,
und keineßwegß aufs die Allmendt, maßen selbige denen bey

Ihnen mit Feür und Liecht sitzenden Theilten allein zuegehörig

sehe, thuen auch selbe für Ihr Eügenthum ansprechen, und ob

zwar das eint old andere Mahl in höchster Noth etwaß Atzungß
aufs der Allmendt für solche äußert Ihr Theillsamme gehörige

Winterig auß Güete. möchte gestattet worden seyn, thuen sie

jevannoch rund widersprechen, daß solcheß ein alter Brauch seye,

sonder hoffen zu erweisen daß Sie Niemandt äußert Ihr
Theillsamme sitzend auff Ihrer Allmendt Sümmerig zu geben

schuldig seyen Erkhendt: weilen auß vorgcwisenenSchrifft-
und Documenten keineßwegß hat können abgenommen werden,
daß diejenige äußert der Theillsamme Oberscws sitzende Kilcher

wegen der in selbiger Theillsamme habenden Winterig einigest

Recht auf die daselbstige Allmendt haben, und also solche

Allmendt denen Alpen in der Sümmerig könne gleich geachtet

werden, ja auß gegebenem unparteyischen Bericht sich klahr das

Widerspilst gezeiget, alß sollen hiermit die Herren Theiller im
Dorff umb die Winterig von welcher sie Sümmerig über den

gewohnlichen Abtausch aufs denen Obersewser Alpen haben,

von der Allmendt gäntzlichen abgewisen seyn, da hingegen die

Herrn Theiller zu Obersews die Herrn Theiller im Dorff auff

Ihr Allmendt in dergleichen Fühlen auch keineßwegß sollen

beunruhigen, und hiemit jede Allmendt von denen welche in sel-
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biger Theillsamme mit Feür und Liecht sitzen, nach altem Brauch

solle genutzet werden.

63. Geschwornen Urtheil vom lä. Juni Ü76S
über Nutzung der Almend zu -Oberseewis durch

die Beisußen.
(Lungern.)

Nachdeme den 14. Brachmonat 1769 vor einem 15

Gricht erschinen Herr Seckelmeister Benedicht Vogler als

von der Theilsame Obersews usgeschossene.... einer-, sodanne

Mr. Hanß Melcher Jmfeldt... Namenß der Beysäßen zu Obersews

anderseiths in Streitigkeit betreffend die Nutzung der

dortigen Allmend und des Bergheiws, welche beydte vie Theiler
von Jbersews denen alldasigen Beysäßen abgeschlagen haben,

maßen die Allmend nicht denen Gitteren sondern denen

Theillcrn zugehöreu solle, und was die Beysäß bys anhin dar-

von genossen aus jährliches Anhalten Ihnen aus Gnaden vcr-
wülliget worden sehe, verhoffen also die Beysäß werden dis

nichts und auch wegen dem Bergheiw womit es eine gleiche

Bewantnus habe, abgewüßen werden. Deine entgegen die Beysäß

einwenden loßen, daß weillen die dorthige Allmend denen

Giettern deren daselbstigen Einwohnern zugehöre, die Beysäß
selbe und auch das Bergheiw jeder Weilen zu nutzen befügt

gewesen..... folglich seyen sey nicht schuldtig gewesen um
die Nutzung der Allmend anzuhalten. Hat nach verhörter

Klag Antwort.... ein 15 Gricht erkent, das in Ansehung
durch Kundschaften erwüßen worden, das die Beysäß zu Obersews

die Allmend mit dem Auflag aus die Kuhe 30 Schüllig
seith unfordöncklichen Jahren genuzet haben, dieselbe auch

künftighin solle die Allmend, uochdeme sie wie in verflossenen Zeiten

jährlich darumben werden angehalten haben unter bedeitem

Auflag nach bestendiger Uebung zu nutzen befeigt seyn, anbey
aber ihnen obligen denen büllichmäßigen Verordnungen, welche
die Herrn Theiler von Zeit zu Zeit errichten, nachzulöben und
selben sich zu unterziechen; betreffend dannethin das Bergheiw
sollen die Beysäß zu demjenigen so nicht zu denen Alpen
gehört, kein Recht haben und darvon abgewüssen seyn.
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SS. Almendordnung des Freitheils vom 27. Dec. !776
(Dritter Einung, Fol. 14.)

Wan man seit einigen Jahren gewahret hat, wie daß

wiederum vill Mißbrauch und list der Allmend Kühnen halber
beschächen, da einige Freyenteiler ohngeacht des gemeinen Messens

Einigung buch und alt wohlmeinlich gemachten Ordnungen

drey und vier Kühe aufs die Allmend treiben, da sie nem-
lich eine etwann einem armen Freyteiler wider Einung Fol. tt
eine oder zwo untragend oder sonst halb ergaltete Kühe den

ersten Rast oder die schlechtere davon zu welchen überlassen und
die bössere selbsten welchen, oder auch auf gewisse Zeit galt lauf-
fen zu lassen, oder sonst gefährlich Accord mit einander machen

oder die Milch zusammen nutzen und so zu sagen aufs der

Almend stäfflen, auch Kühe zu Lehn geben und die Milch für
den Zins zurücknehmmen oder aus anderer List und Vorwand

pur unter eines Andern Theillers Nahmen 4 Kühe auf die

Allmend treiben, auch sogar für Aeußere Kühe auf die Allmend

treiben, daß die Aeußere täglich die Milch ab der Allmend

vertragen, ja selbst welchen lassen, dahingegen die Dorffleuth an
der Milch Mangel leiden,

Weßnacher nöthig erachtet worden, damit derley List und

Betrug möglichest vorgesorget werde, die der Allmend Nutzung
halber sowohl in dem Einung Buch alß älteren Freytheillord-

nungen enthaltene Auffsätz theilst zusammen zu ziechen, theilß
daß noch erforderliche wie man in Zukunfft nutzen solle,
beyzusetzen,

1. Also mag ein jedweder Freytheiller, so gesteüret hat,

zwey Kühe aufs die Allmend treiben, unter dem im Einung
enthaltenen Auflag, fahlß aber einer dem Freyentheill schuldig

ist,« soll er die belffte laut alter Ordnung von seyner schuld

bezahlen, eh er auftreibt, widrigenfalß man berechtiget ist seine

Küehe abzutreiben.
2. Wan einer nit selbst Küehe hat, mag er zwo Küehe

zu lehn nemmen, wo er selbe bekommen mag in unserm landt,
eß seye von einem Freytheiller oder andern, jedoch daß darbey
aller list und betrug vermitten bleibe, soll er um ein gewissen

Zinß märchten, die lehn kühe nit mit milch zinsen oder mit
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anderen zusammen nutzen, sondern die milch zu seinen eigenen

Handen nehmen, selbst nutzen oder selbsten, doch fir insgemein
nit ausert daß Freytheill verlausten, alles bey einer frantzöfischen

Duplonen Büß nach anleütung alter Ordnung 1693 und 1760.
3. Wie dann auch laut letst gemeldter ordnung Brieffs

das zusammenmelchen sowohl in dem Zimmerthal als Allmend

zu Vermeidung list und betrugs bey vorgesetzter Büß verbotten

seyn solle, jedoch soll daß zusammenmelchen in dem Zimmerthal
ein jeweiligen Freytheilenvogt denjenigen erlauben können, so

ihme auf Begehren treu geben dörffen, daß solches nit anst list
und betrug beschäche.

4. Also bleibt es auch bei mehrmahl bestellter Ordnung,
daß die Kühe an halben zu geben, Änderst laut Einungs
Artikel Fol. 1t, von denen jenigen zwey Kühnen, so jeder

Freytheiler besiegt ist selbst austzutreiben, verbotten sein und bleiben

solle.

Dise Ordnung ist von bei treü versammten gemeinsamen

Freytheilern also verhört und gut geheüßen worden, den

27. Christmonat 1776.

7«. Almendordnung der Gemeinde Kerns
vom I. Mai I82K.')

/ (Gemeindelade Kerns.)
1. Nach altem Gebrauch ist jedem Theiller, welcher laut

Einung das Theilrecht nutzen kann, und sein gehörige Schuldigkeit

verrichtet hat, auf die dortige Almend erlaubt zwei s.v.
Küe auszutreiben, es solle aber von denen aufgetribenen Kühnen

denen Theillern so nickt aufgetrieben und ihre Schuldigkeit
verrichtet haben, das gewohnte Almendgeld bezahlt werden.

Sollte aber ein Theiller statt in seinem Fleckhen auf eine

äußert seiner Theillsame eingeschlagene Almend austreiben wollen,
so solle ihm ein Kuo gestattet werden, und soll sich der in buffer

Theillsame Verordnung und alten Uebung bedienen und das

Almendwerch aldorthin verrichten, und den gehörigen Sold
bezahlen, und solle für dis Jahr für seine Almend haben.

Vergl. diese Zeitschrift, Bd.II, Rechtspflege, S. ISV ff.
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2. solle wann einer 5. V. 2 Küe auftreibt die 2te derselben

das gantze Zeit, so er selbe auf der eingeschlagenen Almend

hat, Mälch sein.
3. Die erste auftreibente Kuo aber solle vor der Wildi

Forth oder aber nach derselben, das ist im Herbst Rost mälch

sein, wan aber die Kuo im Ausdagen Rost galt ist, so muß

er im Herbst Rost dieselbe nit mehr auftreiben. Wan er aber

eine sûr selbe austreiben wihl, so muß selbe mälch sein, by
6 gl. Buoß, halbe dem Almend Bogt zu Handen den H. Theiller,

die andere halbe dem H. Seckelmeister zu Handen denen

H. Kirchgenossen zukommen soll.

4. Wann einer ein Rind anstatt der Kuo auf die

eingeschlagene Almendt austreibt, so soll selbes bis St. Jakobs Dag
gekalberet haben, by 6gl. Buoß, halbe dem H. Almendvogt zu

Handen denen Theiller, die andere halbe dem H. Seckelmeister

zu Handen den Kilcheren zukommen soll.
5. Wan einer ein Kuo zu Lehn nimbt, selbe auf die

eingeschlagene Almend tribtj solle er selbe nit durch denjenige von
welchem er die Kuo zu Lehn hat melchen lassen, oder selbem

die Milch geben oder zu selbem die Milch tragen, oder die

Milch deme geben so selber es gibt, von welchem er die Kuo

hatte, auch nicht in Laden tragen, wo der so ihme die Kuo

gegeben, sein Milch tragt, auch soll er weder der wo die Kuo

verlehnet, oder der wo die Kuo zu Lehn nimbt, ein andern

melchen kennen, bi vorgehenter Straff.
6. so solle denen im Schildt und Buochischwandt des

Auftreibens halber überlossen sein, by ihrer eheforigen Verordnung

zu verbleiben, sollen sie sich aber nit mehr in Güte verständigen

können, so sollen sie sich dieser Verordnung unterwerfen.
7. Sollten aber wegen dieser Verordnung und Nutzungen

der eingeschlagenen Almendt Streitigkeiten erfolgen, so solle in
allwegen ein jeweiliger Hochweiser Kirchenrath der Richter sein,

danne im Uebrigen solle es in allen Theilsamen bi ihren
eheforigen Uebungen verbleiben, auch laut Einhalt des Einungs
und mit im Kirchgang gewinterten Guoth besetzt werden.
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71. Siebengerichtsurtheil vom S Z. Nov. IV3Z
über Gartenvertheilung zu Staus.

(Genoßenlade Stans.)

Vor gemeinen Herrn Gnoßen von Stanz Ober- und Ni-
derdorff mit vollkommenem Gewalt auf dem Rathhauß ver-

sammt den 31. Augstmonat 1833

betreff der künftigen Nuznießung unser Allmenden wurde
der eingereichte Vorschlag verhört, die Allmend zu besserer und

gleichmäßiger Benuzung sofort zu vertheilen.
Ueber diesen Vorschlag trägt die achtbare Comision der

H. Gnossen auf folgende Puncten an:
1. Es soll der Plan zur besseren Benuzung der Allmend

noch deutlicher ausgearbeitet werden,
2. soll zu dieser Arbeit eine Comision aus der Mitte der

H. Gnossen aufgestellt werden.
Wodan über den eingereichten Vorschlag sowohl als auch

über das darüber gemachte Guthachten durch Mehrheit der

Stimmen erkennt worden, daß die Allmend soll getheilt werden.

Vor dem W.W.Sieben- und Landgericht in Stans,
extra versamelt den 22. Nov. 1833,

ist nach Verhör des gegenseitig geschechenen Vertrags anß

folgenden Beweggründen, nemlichen
1. In Betrachtung eß in der Pflicht einer gesezlichen

Behörde liegt, zu sorgen, daß die Gemeindsgütter für lebend und

nachkommende ungeschmähleret erhalten werden,
2. In Betrachtung die Nuznießung des. gemeinen Weßen

nicht willkürlich sondern an die Regel der Gerechtigkeit gebunden

ist,
3. In Betrachtung ein großer Theil der Allmend unsicher,

ungleiches mit verschiedenen Beschwärden behaftetes Land ist,

4. In Betrachtung wegen dieser Verhältnisse der einzelne

Gnoß durch eine Vertheilung mit den beschränkten Grund und
Boden leicht verlurstig werben können und denn unter Gnoßen
in Nuzen und Schaden der Rechtsgleichheit nicht heraußgebracht
werden kan,
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5. In Betrachtung nach dem Buchstaben der Urkunde vom

Jahre 1487 die Allmend ewig bleiben und bcstehn soll,
6. In Betrachtung es sowohl im Sinne alß Buchstaben

des Vertrags vom 19. Jenner 1817 und des hochw. Urtheils
sub 29. Merz 1817 selbst enthalten liegt, daß die Allmend nicht
mehr geschmäleret, sonder in ihrer Natur, Gattung und
Umfassung ein gemeinschaftliches Gut verbleiben solle,

7. In Betrachtung sich wegen Pflanzland Niemand
beklagt, und der sämmtliche Genoß besser als der einzelne die

Allmend zu verbessern im Stande ist, endlichen
8. In Betrachtung der vielen anderen Schwierigkeiten,

großen Kosten und andern nachtheiligen Folgen
Mit Urtheil zu Recht beschlossen und Erkennt worden: Es

solle die Vertheilung der Stanser Allmend in Stücke auf jeden

einzeln Gnoß nie stattfinden dörfen, sondern sie solle ein

gemeinschaftliches Gut verbleiben, gemeinschaftlich verbessert und

gemeinschaftlich genuzet werden.

72. Beschlüsse der Uerte Buren ob dem Bach
über Gartenvertheilung.

Am Meytag 1736 haben gemeine Uertner aufgesetzt, daß

wan ein Garten ledig fiehle, so soll derselbe den ncuw
angetretenen Uertnern zugehörig sein, wan aber mehr Gärten als
neuwe Uertner old mehr Uertner als Gärten wären, so sollen

sie dieselben mit einandern verlooßen; wan aber ein Vadter von
Kindern abstürbe, so kann auf ein Kindt wieder geluodert werden,

mit Vermeidung des Namens, den soll der Garten denen

Kindern verbleiben, wan aber der Kindern mehr als eins wäre,
das mit einandern hauseten, und das nämlich wo geluodert
hat, stürbe, so sollen des Verstorbenen Gärten wieder den übrigen

Geschwisteren verbleiben, aber sie sollen ein hl. Meß lassen

läsen und wieder auf eins luoderen mit Vermeidung des

Namens, und in der Uerti ohne Gefahr Fiehr und Liecht halten.
Bestätigt an St. Thomas Tag 1820.
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An sant Martinisdag deß 1768 Jahrs haben gemeine Urt-
ner erkent und gemehret, noch ein Garten aufzuoduon fir
diejenigen, so haben wollen, die aber so nit haben wollen, den

soll aus; dem gemeinen gäldt bezahlt werden ein jedem ß 30.

Die Gärten sollen in der Größe sein wie die alten, und die

wo an Hag kommen, soll ein Elen darfir geben werden. Und
der Inhaber des Gartes mag bis an ein schuo an den Hag
zuochen graben und die Gärten sollen die Gang zu nutzen
haben und die Porten mit einandern erhalten, und firohin sollen
keine Gärten mehr auß der Urti gelassen werden bei Vermehrung

des Gartens.

In obigem Jahr den 21. dag Wintermonat haben gemeine

Urtner gemehret, daß künftighin keiner mehr soll gezwungen
werden, einen Garten zu nämen, sonder je und allzeit bey dem

gemachten Luoder verbleiben lassen, wann aber Gärten ledig
siehlen, so sollen dieselben denjenigen zuokommen, wo nicht 2

Gärten haben, wann aber ein jeder Urtner 2 Gärten hat und
noch mehr ledig wären, so sollen die, so noch nit 3 haben, mit
einander darum losen, es seien guodt old fauhl.

73. Verordnung der Uerte Beggenried über Baum-
pflanzen auf der Almend
(Beggenrieder Einung von IK77.)

Item es yst zu Mehr worden nämlich das welcher fruchtbäum

uf unser Allmändt setzte, der mags sie läben lang nuzen
und bruchen.

Item uf hüt dato den 3 Tag Mey anno 87 Jars (1687)
ist gemehret, daß wehr us unser Almend Beim gesezt hat, der

sols in 14 Tagen lasen inschriben, oder die Beim solen den

Gnosen verfalen sein.

74. Ordnung von Sächseln über die Bäume auf
der Almend.

(2tes Einungsbuch, S. lö.)

Item von wägen der beimen uff der Almändt, sunderlich

miß beim wan die nuß trägend, so seindts die Helgen nuß
sindt samlen und lasten öllen und dz öll in die külchen thun.
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Item waß opß beim belanget uff der allmändt, waß
keimen daß sindt oder noch mechtend gezwyet warden und der den

abstarbt, so sindt die beim dan der külchery oder den külcheren
verfallen und handt die külchcr allwegen gwalt, waß rächt und
bülich dunkt und die erben noch bilich kenend ansprächen, dem

nach megend im die külcher dan thun.

VII. WaldNutzung.

7S. Geschwornen Urtheil vom 9. April 1717
über das Güterrecht an den Waldungen.

(Buren ob dem Bach.)

Christoffel Niederberger citiert die Uerthenen Dallwil, Wol-
ftnschießen Boden und Buren ob dem Bach über die Frage,
welche Uerthe ihm zu seiner Lättenweid Holz geben müsse, was
er zu Zimmerig, Hag und Anderm Vonnöthen, und weil er

einen neuen Gaden gebauen und in einem andern neue Brüge-
nen machen lassen, das Holz ihm aber von keiner Uerthe
gezeigt werden wollte, und er es somit um Gl. 30 kaufen mußte,
ob ihm solches nicht vergütet werden müsse? — Das Gericht
erkennt:

„Weil nicht bewiesen, daß jemalen von der Uerthe Dallwil

Holz zu dem Gut Latten sey gegeben worden, auch der
gemeine Landbruch ist, in welcher Uerthe ein Gut
liegt, selbige das nöthige Holz zu geben schuldig,
und nun laut altem Verkommniß dat. 15Z9 das Gut Latten in
der Bürer Uerthe ob dem Bach liegt, als solle hiermit die

Uerthe Büren ob dem Bach verpflichtet sein, ins künftig zu

dem Gut Latten oder selbiger Weid was annoch in der Bürer
Uerthe liegen möchte, das nothwendige Holz zu gehen und

verabfolgen zu lassen. Dannethin sollen die Ucrtner von Büren
dem Christoffel Niederberger für dasjenige Holz so er aus
eignem oder Dallwiler Wäldern zu seinem neuen Gaden gebraucht,
das Bargeld bezalen."
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76. Geschwornen Urtheil vom 2 Sept. I79K
über das Güterrccht an der Waldung.

(Veggenried.)

Kläger: Die Bergleute auf Emmetten, zu welchen in das

Recht gestanden Balzer Käsli im Namen seines Vaters als
Inhaber des Guts Lanzig.

Beklagte:'Die Genossen von Veggenried.
Rechtsfrage: Ob die H. Bergleut auf Emmetten schuldig

seien, den halben Theil Bau-, Brenn- und Hagholz dem Gut
Lanzig zu geben, oder aber die H.Gnossen von Veggenried es

selbem im Ganzen verabfolgen müssen.

Kläger tragen vor: daß das Gut Lanzig ehemals laut Ver-
kommniß von 1681 im Beggenrieder und Emmetter Wald das

Haurecht zum nöthigen Bau- und Brennholz gehabt habe, weil
aber so. 1732 zwischen der Uerthe Veggenried und Emmetten
eine Land- und Waldtheilung gemeinsam gemacht worden, worin

jede Uerthi das in ihrer March befindliche Holz und Feld
mit Nutzen und. Beschwerden übernommen haben, so glauben
sie, daß Beklagte, weil das Gut Lanzig in ihren Märchen

liege, selbem das nöthige Holz zu verabfolgen allein schuldig

seyen.

Erkannt: Daß weil das Instrument von 1732 deutlich

lautet, daß jede Uerthe das darin liegende Holz und Feld mit
Nutzen und Beschwerden übernommen und das Gut Lanzig in
der Beggenrieder Uerthe liegt, erkennt, daß die H.Gnossen zu

Veggenried dem Inhaber des Lanzigs das nöthige Holz im
Ganzen verabfolgen sollen.

77. Geschwornen Urtheil vom ilv. October ZL39
über das Güterrecht aus Hagholz.

(Buren ob dem Bach.)

Kläger: Die Besitzer der Güter Loch, Ennetacher, Lückli,

Uochtern, Eyacher, Lochrütti.
Beklagte: Uerthe Buren ob dem Bach.

Rechtsfrage: Ob zu den klägerischen Gütern aus denUerthi-
waldungen Hagholz verabfolgt werden müsse oder nicht.
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Kläger eröffnen, sie werden, da ihren Vorfahren laut
schriftlichen Acten aus den Uerthewaldungen Hagholz gegeben

worden, selbiges noch gegenwärtig in Anspruch nehmen können.

Dieser Anspruch begründe sich auch dadurch, daß die fraglichen
Güter in der Uerthe liegen, mit dem Uertheland Steuren
aushalten, Steg und Weg dargeben und die Häge laut Gesetz

unterhalten müssen, wogegen der Anspruch aus Hagholz von jeher
als Güterrecht angesehen worden.

Die H. Uerthner hingegen glauben, daß die Beysäßen kein

Recht auf Hagholz vorgewiesen und es sey ihnen solches

nur auf Anhalten gegen ein Luoder verabfolgt worden. Sie
müßten auch den Beysäßen kein Holz geben, weil die Uerthner
dieses Jahr auch keins erhalten und weil die Güterbesitzer mit
Ausnahme eines einzigen eigene Waldungen besitzen und daraus
sich beholzen sollen.

Urtheil: In Betracht zwar den Uerthnern das Dispositions-
Recht über die Uerthewaldungen als Eigenthümern zugehört,

In Betracht aber aus den Uerthebüchern ersichtlich ist, daß

schon iw früherer Zeit im Allgemeinen für die Güter Hagholz
gegeben worden, und auch laut berichtlichen und eidlichen
Kundschaften schon vor 25 Jahren und seither die Beysäßen-Güter
wie die Uerthner Hagholz empfangen haben,

In Betracht endlich der Anspruch auf Hagholz als ein

Güterrecht anzusehen ist,
Demnach beschlossen und zu Recht erkennt:

Es seyen die H. Uerthner schuldig, den im Recht begriffenen

Beysäßen als Liegenschaftsbesitzer in der Uerthe aus

Anhalten mit Berücksichtigung des zu unterhaltenden Hages nach

Billigkeit, Nothwendigkeit und gleichförmig den Uerthnern, die

Güterbesitzer, Hagholz zu zeichnen, wogegen von den Uerthnern
ein den Zeitumständen angemessenes Luoder, jedoch in
Bescheidenheit, bezogen werden mag.

78. Kernser Holzordnung vom SZ. Jan. läßS.
(Kirchgangslade Kerns.)

Wir die Kilcher von Kerns gemeinlich jung und alt reich

und arm tund kund... als lange zit dahar unser gemeinen
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Höltzer in unsern Atmenden gehauwen und us der Kilchery

gen, geschenkt, verkouft und ushin gefürt sind so viel das uns

beducht hat, das sollichs uns Schaden und Presten bringen
möcht, und sollichs zuvorkomen so sind wir zuo Rate worden

also: wäre daß dhein Kilcher der in unser Kilchvri ist
dheins Holt) in unsern Atmenden huwe, welcrley Holtzes das

were, und das us der Kilchöry ushin verkoufti, als vil dera

tvere, da sol einer jeklicher von jeklichem Stok den Kilcheren
5 A Pfennig verfallen syn an Gnad, desselben glich ob dhein
Usre in unsern Atmenden und gemeinen Höltzern Holtz huwe
und das ushin füren wölti, als vil der were, da sol auch ein

jeklicher von jeklichem Stock den Kilcheren 5 Kl verfallen sin an
Gnad. Were auch daß dbein Kilcher fürdishin me riete oder

für jeman bati Holy us unsern Almenden dheim Ußern ze

geben oder ze schenken oder ze erlauben ze howen. als vil der ist
die das ratend, der sol auch jeklicher den Kilcheren verfallen
sin umb 1 Kl an Gnad. Were auch daß dhein Usre darüber

dheins Holtz in unsern Höltzern und Almenden huwe und das

us der Kilchöry fürti oder füren wolti, als vil der were ist

auch ein jeklicher verfallen von jeklichem Stock 5 A an Gnad
Wir Hand auch gemacht.... weler je zuo Ziten unser

Weibcl ist nu und hienack, der sol die Einung ob Im jemand
verleidet wurdi inzien zu der Kilcher Handen by sim Eid, den

er dem Weibelampt swert, und sol sollicher Einungen werden
den Kilcheren zween Teil und demselben Weibel ein Dritteil.
Doch so Hand wir uns selber vorbehebt, ob jeman kami und
bäti an Kitchen dur Got) willen oder umb Brugholtz oder

Stegholtz, daß dann darumb den Kilcheren zusammen gebotten
sol werden; was sy den enweg gebent, es sy an Kiichen oder

an Brugken oder Stegholtz, so sie einhellenklich zusammenkom-
ment oder der merteil, das wir das tun mögen, das daby blitzen

sol...

Zeitschrift f. schwciz. Recht X. (2) 14
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7S. Verordnungen der Kirchgenoffen zu Sächseln
über Anweisung von Bauholz.

(Sächseln, 2ter Einung, Fvl. 68, 3ter E. Fvl. 209.)

1736 den 10. May ist aufgesetzt, daß wan einer vor den

kilchgenossen um bauholtz angehalten und ihm solches zu fällen
erlaubt worden, daß er solches holtz zu begertem gebaüw ohne

aufschub anwenden solle, sahlß aber solches mehr als ein jähr
ungebauwen wurde ligend gelassen, so solle der kilcheren seckel-

meister solches zu Handen nehmen und an die losung bringen,
der es aber gefällt und zuochen gethan hat, den schaden oder

lohn an ihm selbs haben. Wann aber einer holtz für hätte

und ein anderer so bauwen thäte hinder (3ter E. zu wenig), so solle

er nit bestiegt sein, ohne vorwüßen und erlaubnuß der kirchen-

räthen einem solchen dergleichen bauwholtz zu kaufen zu geben,

die dann nach befinden und umständen gewalt haben sollen,

eim das holtz zu lassen oder nit.

(2ter Einung Fol. 90, 3ter E. Fol. 206.)
Den 12. Mey als an der auffart 1768 hat die versammelte

ordinari Gmeind einhelig erkent, daß wer sürohin um

bauholtz anhalten will sich zuvor bei dem kilcheren seckelmeister

oder einem von denen Herrn Kirchenräthen anmelden solle,

welche gehn und den augenschein einnehmen sollen, ob sie bey

ihrer treu zu bauen für nothwendig erkennen, und so man es

für nothwendig erkent, und hernach ihnen von denen kirchgenoffen

holtz erlaubt wird, sollen sie denen so den augenschein

eingenohmen haben, selbst den lohn geben, so man es aber für
unnöthig befunden oder ihnen nicht sollte bewilligt werden,
soll der kilcheren seckelmeister den augenschein bezahlen. Und
damit dem kilcheren seckel nicht zu viel unnütze kosten gemacht

werden, sollen diejenige so um holtz angehalten und man
ihnen weilen man es für unnötig erkent keins bewilliget hat,
fleüßig aufgezeichnet werden, wann sie darum angehalten
haben, damit sie nicht nach einer kurtzen zeit wiederum ein

augenschein verlangen und vorgeben, daß es jetz zu bauen von
Nöthen sehe.
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S0 Geschworne», Urtheil vom 20. Juni t7i>3
für den Freitheil betreffend den Holzhau im

Zimerthal.
(Freitheillade).

1. Brönn Hag und Schindelholz betreffend soll ein Frcy-
theillcr oder Theillcr im Römersbcrg das Recht haben, eint-
weders im Ramersperger Hochwald oder Zimmerthall Wald
jährlich 1i) Bäum zu fällen, und solches zu seinem Gebranch
oder an einander von beyden Theillern »erkaufen mögen.
Jedoch soll keiner für den andern fällen mögen, sonder auf eigene

Kosten heimthun, auch wan einer in der andern Theilsame zu

fällen verlangt, so soll er sich bey dem Herrn Theilten Vogt
oder bestimmten Wald Vogt melden, der solches aufzeichnen

soll, daß wan ein Theil von dem andern gar zu starch über-

nuzet würde, so in disem Fahl der klagcnte Theil sich nach

10 Jahren vor UGH. klagen können, um von selben einen

Ehren Ausschuß zu bestimmen oder abzusprechen; da aber die

Theiller im Ramersperg sich nicht mit 10 Bäumen beholzen

können und kein ander Zufuhr haben, so soll Ihnen freistehn

jährlich an einen gewohnten Gemeind noch einem Theiller 3

oder 1 Bäum zu erlauben, welche aber jeder für sich gebrauchen

oder einem Theiller im Ramersperg oder einem Freytheillcr
in Tarnen, oder wan es sich nach obrigkeitlicher Ohrnung nach

Proportion auf das Freytheil oder Ramersperg erheischet, solche

an obrigkeitliche Gebatt verkaufen mögen.
2. Das Bauholz betreffend sollen ehe dafür angehalten

wird die Gebaüde von denen Herrn Theilen Vögten oder dazu
verordneten besichtiget, und wan solche für höchst nöthig zum
bauwen erfunden, ein Ueberschlag gemacht werden, wieviell
stück darzu nöthig, dann sollen die Herrn Freytheillcr denen

vom Ramersperg und die vom Ramersperg denen vom Freytheill
in ihrer Wald Marchung in die andere Theilsame nicht mehr
als die Helfte zu geben schuldigkeit haben, wo aber das ge-
fälte Holz zu nichts anders als zu erlaubten Gebaü soll gc-
braucht werden, sonsten die Herren Theilen Bögt dasselbe zu
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Handen nehmen und die Fehlbaren noch bestrafen sollen; die

Stähl wo immer möglich sollen Stahlhöche gemuhrct werden,
3. Sollen die Fehlbaren welche ohn gemelt und ohn

erlaubt auch über ihr bestimte Zahl Holz gesell, sollen von
jedem Siock in 30 Schillig Büß verfehlt sein, und solte aber
der Fühlbare sich gröblich verzahn, so sollen solche mit hochern

Straf können belegt werden, auch wan die Antheil Habente

Theüsamene nöthig finden eine strengere und aufsichtsvolle Ver-
ohrnung zu machen, damit die über bemelte Puncten Fehlbare
zu bestrafen, und der Waldung schedliche einschleichcnte List
abzuhelfen, Ihnen zu machen überlassen sein.

»

81. Hergiswyler .HolzvrdnuRg vom L. Febr. 1333.

1. Solle einem Bei- oder Hindersäßcn ferner kein Theilholz

mehr ertheilt werden, wenn er nicht das hiesige Armenrecht

hat. Sollte er aber ein Uertner behausen und beholzen,

so mag die Mcyengemcinde, vor deren er sich stellen soll,
erlauben, ob ihm in dieser Beziehung vom behaufeten Uerthner

einiges Thcilholz zugestattet sey oder nicht.

Die gegen diesen Artikel sich verfehlen, fallen sowohl der

Käufer als Verkäufer jeder in eine Büß von Gl. 3.

2. Soll in Zukunft kein Uertner mehr berechtigt sein, auf
was immer für Art sich mehr Theilholz zu erwerben, als er

für seinen Hausgebrauch bedarf.

3. Wenn ein Uertner Bauholz oder Schindlen nöthig hat

oder verlangen wollte, so muß er seine Gebäude vor der

Gemeinde durch den Herrn Elfer besichtigen lassen.

ä. Wenn ein Uertner mit Bewilligung des Herrn Eifers
von der Gemeinde Bauholz oder Schindlenholz verlangt, so

mag ihm für sein Antheil Uerthiholz nach seinem Bedarf Bau
oder Schindlenholz gezeigt werden. Sollte jedoeb selbes am

Werth mehr als ein gewöhnlichen Theil Holz abwerfen mögen,

so hat der Waldvogt zu bestimmen, für wie mancher Theil es
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angerechnet werden soll; hierin ist alle Art Flickung der
Gebäude einbegriffen.

5. Sollte ein Uerthner gegen obigen Artikel oder äußert
die Uerthi Holz verkaufen, oder Bauholz oder Läden veräußern
oder Holz zum Verkohlen weggeben, so fällt er in eine Buße
für jedes Klafter gl. 3, für jedes Sagholtz gl. 3, für jeden Laden

ß 15.

ö. Sollen die H. Waldvögte in Zukunft den Eid für Treue
und Gewissenhaftigkeit zu leisten schuldig sein, daß sie die

Theilholz so gleichmäßig als möglich anzeichnen, und wenn sie

Schindlen oder Bauholz zeigen, ohne Rücksicht der Person
verfahren wollen. Sollte aber den Waldvögten auch derart Holz
von der Uerthi erlaubt werden, so sollen nicht sie, sondern der

Herr Elfer oder ein von ihm bezeichneter das gestattete Holz
zeichnen und zeigen.

7. Wenn in Zukunft in unsern Gemeindwäldern etwas
im Holz sollte gefreflet werden, so sind die Herrn Waldvögte
beauftragt, über selbes nachspüren, und da sie den Thäter können

entdecken, selben bei ihrer eidlichen Schuldigkeit dem Herrn
Elfer anzeigen.

82. Ennctmooser Holzordnung vom 3. August I8S>.

s 1. Alle Land- und Hausbesizer der Gemeinde Ennet-
moos, welche Tröge, Tinkel, Schindlen und anderes Bauholz
nothwendig haben, sollen ihr Verlangen, außerordentliche Fälle

ausgenommen, je 14 Tage vor der ordentlichen Maiengemeinde
beim Urthevogt anbringen. Dieser macht dann mit dem Waldvogte

den genauen Untersuch, ob und wieviel Holz zu verlangtem

Zwecke nöthig sey, und erstattet der Gemeinde Bericht,
welche das benöthigte Holz bewilliget und durch den Wald-
und Urthevogt gegen ein Luder von 1 bis 35 batzen zeichnen

läßt.
8 2. Jedem activen Uerthner soll alljährlich an einem

bequemen Orte ein Holztheil von 3 Klf. zugetheilt werden,
verdingt und hinuntergearbeitet werden. Hat er hiemit zu wenig

Zeitschrist,f. slbweiz. Recht X. (2) 14 ^
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Holz, so mag er sich bey der Gemeinde nm eine Holzzulage
anmelden, welche im nöthig findenden Falle durch den Wald-
und Urthevogt ein angemessenes Quantum abgehendes Holz
zuzeichnen lassen kann.

8 3. Die Gemeinde bewilligt alljährlich nach Urtheilen
und Verträgen in Gebühr und Bescheidenheit je nach Bedars
den Beysäßen gegen l Schilling Zeigerlohn per Stok das be-

nöthigte Brenn- und Hagholz, welches von den Beysäßen selbst

bearbeitet werden mag.
8 4. Wer das ihm zugezeichnete Holz stehen läßt oder

anderes und mehr schlägt, als ihm gezeichnet worden, ferners
wer ohne besondere Erlaubniß von dem Holz einen anderen

Gebrauch macht, als zu dem ihm bezeichneten, und unbewillig-
tes Holz schlägt, verfällt auf jeden Stok in eine Strafe von
20 Batzen, wovon die Hälfte dem Kläger. In die gleiche

Strafe verfällt, wer schlagbares Holz absichtlich auf jungen
Wald hinfällt oder muthwillig Waldbäume und Häge beschädigt.

§ 5. Das zu schlagen bewilligte Hag- und Brennholz
soll, ehrenhafte Noth und Gottesgewalt vorbehalten, alljährlich
bis zum l9. December aus dem Wald gethan und ehe dasselbe

weiter fortgefübrt wird, in Trämel versäägt ins Määß gebigen
und vom Wald- und Urtbevogt besichtiget und eingemessen

werden. Befindet sich unter dem Brennholz Hag- oder für
andere Zwecke brauchbares Holz, so mag dasselbe bis der Urthe-
und Waldvogt ihre Zustimmung zu anderwärtizcm Gebrauche

dieses Holzes gegeben haben, unversägt belassen werden.

8 K. Sobald das Hag- und Brennholz vom Urthe- und

Waldvogt besichtiget und eingemessen ist, ist alles Nachholzen

verboten, es habe denn einer dargethan, daß er für seinen

nothwendigen Bedarf zu wenig Holz bätte, in welchem Falle ihm
der Wald- und Urthevogt noch Holz anweisen sollen.

8 7. In den Bannwäldern soll kein Tannenholz, welches

einigen Werth als Bau - oder Hagholz hat, als Brennholz
bezeichnet werden. Wenn sich in den Waldungen abfälliges,
dürres, windbrücbiges, oder von einer Schneemasse beschädigtes

Holz vorfindet, welches nicht füglich zu Holztheilen könnte ge-
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zeicknet werden, so soll dasselbe vom Urthe- und Waldvogt zu
bearbeiten verdungen und nachher für Theilholz gegen Bezahlung

des Arbeitslohnes an die Holzberechtigten verlooset werden.

s 8. Aus den Urthe- und Bannwälderen soll in Zukunft
mit Ausnahme des Salarium-Holzes für die Christenlehre auf
dem Allweg keinerlei Holz außer die Gemeinde weder verkauf
noch veräußert werden.

8 9. Wenn die Besitzer der in der Gemeinde liegenden

Fabriken, Gybsmühlen, Bäker- und Brennereien von den Ge-
mcindsbewvhnern viel oder wenig Holz kaufen wollen, so soll
der Verkäufer vorerst beim Urthevogt um eine schriftliche

Bewilligung nachsuchen und diese dem Käufer vorweisen. Im
nicht befolgenden Falle sollen Käufer und Verkäufer jeder in
eine Strafe von 19 Fr. verfallen.

8 19. Es sollen in Zukunft alle Neubauten mit Ziegeln
bcdekt werden, in welchem Falle die Urthe mit dem Holzluoder
Nachsicht trägt.

8 11. Wenn sich Jemand verpflichtet, die Haglatten sää-

gen zu lassen, so soll beim Zeichnen des Hagholzes Rücksicht

darauf genommen werden.

8 12. Die abgeholzeten und geschlagenen Wälder sollen

nach Landrathsbeschluß vom 28. Nov. 1836 von allem Weidgang

jeder Art groß und kleines Vieh auf 29 Jahre bei einer

Strafe von 3 Gl. per Stük gebahnt und gefreit sein. Von der

Strafe gehört die Hälfte dem Kläger.
8 13. Wer zum dritten Male erheblich in den Bann-

und Urthewälderen gegen diese Verordnung sich verfehlt, soll

auf 5 Jahre lang aus denselben verwiesen und im Wiederbetre-

tungsfalle der Regierung verzcigt werden.

8 14. Die Gemeinde anerkennt und bestätet das sud

11. Oct. 1837 zwischen den Urthneren und Beisäßen von En-
netmoos bezüglich Holzen getroffene Abkommniß.

8 15. Mit dieser Verordnung verbleiben die von den

Urthneren und Beisäßen von Alters her besessenen Rechte, wie

sie laut Urtheilen und Verträgen aufgewiesen werden können,

in ihrem ganzen'Inhalte in voller Kraft, ebenso den Uerthne-
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ren ihre schon bestehenden auf das Holzen bezüglichen Uerthe-
geseze.

§ 16. Diese revidirte Verordnung verbleibt bis I.Mai 1861
in voller Rechtskraft. Nach dieser Zeit ist die Bezirksgemeinde
befugt, gegenwärtige Verordnung mit Mehrheit einer Commission

zur Revisionsberathung zu übertragen, allfällige
Aenderungen sind aber der Regierung zur Begutachtung einzureichen
und der Bezirksgemeinde zur Annahme oder Verwerfung
vorzulegen.

8 17. Diese Verordnung tritt alsogleich in Kraft, und
soll den Urthneren und Beisäßen, wie auch dem Urthevogt und
beiden Waldvögten in Abschrift mitgetheilt und alljährlich an
der ordentlichen Maigemeinde nebst allen dahin bezüglichen Ur-
theverordnungen vom Gemeindschreiber verlesen werden.

W. 8 3 ist von der Urthegemeinde angenommen worden,
weil nur Sache der Urthner darin enthalten ist, das übrige
von der Bezirksgemeinde. -

83. Geschwornen Urtheil vom 25. Febr 1785
über Holzluder zu Beggenried.

(Uertelade Beggenried.)

In Streitsach zwischen H. Kirchmr. Käsli, Kasp. Joj. Käsli
und H. Gnoßenvogt Föller als Particularen, danne der Urthe
Beggenried, wurde von denen Particularen allegirt, daß sie

das allgemeine Beste der Jrthner suchen, erstlich das Holz in
denen obern Wälderen betreffend, daß derjenige so Holz
verlange, an der Meien-Gemeind dorum anhalten, demejenigen

für die gröste Nothwendigkeit gegeben und ein billiches Luder

nach Gestalt des Baumes gesezt werden solle, zweitens, daß in
denen ungebahnten Wälderen die alte Uebung geschüzt und nach

Beschaffenheit des Holzes auf Baubänder, Haghölzer, Schindlen
und Trogtannen ein Luoder wie zu Buochs gemacht werde, hab

einer einen kleinen Baum nöthig, solle darauf ein kleines Luoder

und auf einen größeren ein größeres gesezt werden. Doch
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solle nit einem jeden nach Begehren, so viel einer will, sonder

nur für allergröste Noth gezeichnet werden, damit die

Nachkommenschaft nit bcnachtheiliget und in Kurzem die Wälder in
schlechten Stand gesezt und zu jedermänniglichen Schaden
entblößt werden. Contra wurde eingewendet, daß auch sie nichts
anderes als das allgemeine Beste suchen und dahero verlangen,
daß man die alte Ordnungen und Recht, so ihre Vorderen
gesezt und gehalten, beschüze. Wegen Anmeldung und Bestimmung

des Holzes verlangen selbst auch, es auf ein anderen

Fuß zu sezen, und hätten gewünscht, der Beschwärd cuthebt zu

werden, man hätte aber ein Project errichten können und banne

der Gemeind vortragen, bevor das Gericht wäre verlangt und
Kosten der Gemeind verursacht worden.

Erkennt, daß wer Holz in denen ober sowohl als untern
Wälden verlangt, sich hiesür bei der Meyengemeind stellen und

anhalten soll, der Ausschuß, den man ihnen zu bestimmen überlaßt,

soll das begünstigte zeigen und in dem obern Wald ein

billiches Luoder sezen. Das Luoder in den untern Wälderen

finden M. G. H. zu gering, es solle mithin der Ausschuß ein

dem Stok angemessenes Luoder sezen, übrigens ihnen alle

Behutsamkeit und Unpartheilichkeit alles Ernsts empfohlen und
der Abstand bei der Gemeind zu halten angewiesen wird.
Kostens wegen soll ein Kronen Gerichtgeld samt denen Kund-
schastlvhn aus dem Gnoßensekel und Gl. l dem zugezogenen

H. Richter bezahlt werden.

viil. Älpgmojsensch asten.

84. Alprccht der Kapitalistenalp Bettenalp
vom 3. März 1483

(Lade Kerns.) >

Wir die teiller so dann an Bettenalv teill Hand

Hand geordnet, daß die Bettenalpe mit der kilchern gut zuo
Kerns wie ander unser gemeinen alpen besetzt und zu ewigen
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ziten niemermer us der kilcheren einung gezogen werden sol,

und wer der ist, der sinen ieill an Bättcnalp verkouffen wil,
der sol das in der kilchen zuo Kerns verkünden lassen, und

darnach die teiller heißen zusammen kän und inen sollichs für-
legen; ist denn sach daß gemein teiller denselben kouff umb das

gclt so der verköiffer sinen teil geben wil namen wellent, sol-
lent und mügent sy wol tun, ob inen das füglich ald üben ist,

und sol inen derselb so dann sin teill verkouffen wil den kouff
ane Widerrede werden lassen, und ob sin aber die tciller nit
Welten, so mag demnach derselb sinen teil an der gemalten
alpe einem andern kilcher geben wellichem er wil, und sust nie-

man anders. Wer ouch sach das under uns den vorgenanten
teillern als kilchern von Kerns einer derselben obgemälten alpe

zu vil an sich ziehen Welt, so söllent und mügent wir ob uns
das üben ald fügklich ist ein heißen müßig gän und das nit
vertragen.

8S Alprecht der Capitalistenalp Melchsee
vom ä. Juli I S74.

(Dorflade Kerns.)

Wir gemein Kilchgnoßen zu Kerns. und die übrigen
Alpgenossen zu der Alp Melchse gelegen zwischen Thannen und
A tund kund daß wir übereinkomen sind von
wägen der gemalten Alp Melchse daß wir die alp ge-

stullet hant und semliche stulung an ein sum uffschriben lassen

und darnach aller deren so an der alp gnoß ist wieviel ein
jeder in der gemalten alp teil hat auch einem jeden uffschriben

lassen., und darmit übereinkomen und gemeret, welcher Alp-
gnos sin alp verlihen will der sol sy einem Alpvogt lichen, der

soll im dane den zins geben, auch welcher alp empfachen will
der soll sy von dheinem anders empfachen den von einem

Alpvogt, und welcher das nit hielt der soll des jars umb sin alp
komen die er glichen, so vil der ist, und der die empfang um
so vil als er um die alp versprach zu buoß den übrigen alp-
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gnoßen verfallen sin, und auch so Hand wir hiemit gemacht,

daß fürthin chein Alpvogt cheinc Alp lichen sol er size dan ein

gnoß in der gemalten Alp; so aber chein gnoß deren begärti,
so mag er es dem lichen wo ine glust

(Folgt namentliche Aufzählung der damaligen Alpgen offen

zu Melchsee).

8k. Urtheil des Cantonsgcrichtes vom 2S. April iLvl
über die Alpnutzung von Mkelchsee.

(Dorflade Kerns.)

In Appcllationsstreit der gemeinen Alpgenossen von Melchsee

der Gemeinde Kerns und der Meläffeegenossen von der

Gemeinde Samen
über die gestellte Rechtsfrage, ob die Alpgenossen von Melchsee

zu Kerns die ererbte und erkaufte und künstig ererbende

Alpung zu Melchsee nach Belieben nutzen und brauchen können,
oder ob diese ererbte und erkaufte Alpung in Zukunft unter dem

Alpvogt von Samen stehen solle,
hat das Cantonsgericht gesprochen:

daß die Kilchgenossen von Kerns von denen Alpgenossen

von Tarnen Alpung kaufen und unter ibrem Alpvogt nutzen

mögen, jedoch so daß nach Maßstab der erkauften Alpung auch

die Beschwerden ihnen zufallen, somit von dem Districtgericht
Samen unterm l. April l801 übel gesprochen, und von den

Alpgenossen von der Gemeinde Kerns wohl appelliert sey.

37. Geschwornen Urtheil von ISSSüber das Recht
der Alpgenossen, den Viehauftrieb zu beschränken.

(Cvpialbuch der Alpgenossen von Trübsee.)

Kläger: Melchior Küster. Beklagte: Hans Lnßy, Altamman,

Namens gemeiner Genossen zu Trübsee.

Kläger öffnet, das er ein Alpgnoß sig und truwi, sy

sollen in laßen besezen wie von Alter har als vil er Alpig
heig in Eygi, die selber oder umb Zins untz an sinszig

Rinderen, also Heigen sy vor auch lassen besezen etlichen und satzt
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sin sach hin zu recht. Uffen das antworten der Amman Lußi
und syn Mithaftcn, sy hctten ein Alprecht zu Triepensee, das

mögiil besezen wie das der mertheil der Alpgnosen vas je me-

rin, dann der Alpgnosen sygen wol anderhald hundert, und

wenn einer möcht besezen als vil er möcht, so möchtin ira sechs

old acht die Alp alli nen, das war aber nid sur den gemeinen

Alpgnosen, und nun Heigen ein ufsaz gemacht, das einer nid

mer da» fierzig Rinderen besezen mag, und ira Alprecht sig,

wen man den Alpgnosen zemen verkinde, was der mer teil denn

meri, das svlli der minder teil halten; also Heigen sy das
geniert den Armen zu hilfs und truwin es solle niemand unbillich
dunken. Erkennt: Das die Alpgnosen by-ircm ufsaz und Alprecht

bliben send.

88 Geschwornen Urtheil von !S37 über den Aus¬
schluß von Ungenossen zu Arni.

(Obrigkeitliches Gerichtsprotocoll.)

Item Petter Langenstein gägen Andriß Stultzcn und Andriß

Andachers, als Petter sprichtt, dz er dan ettwas alp heig

zu Arny da er vermeiny zu alp saren mit sim fee, da in die

bawertten sömlichs weren Andryß Stultz und Andriß Andachers,
und vermeinen, er heig mitt dem Vatter Hus und schaltt und

wallt und syg der vatter nitt Alpgnoß, er heig dem sun ouch

kü oder alp um zins guen zu sins Handen; daruff die bed An-
dryscn sin antwurtt gaben und sprachen, dz der sun Petter
Alpgnoß syg und dz er ererpt heig von siner mutter oder von
Elsin im Mättenwcig, darin sy im nitt reden, der vatter söly
aber nitt teyll und gmein mit im han, dan ir Alprodell gäby

zu, dz keiner mit dem andren gmeinschafftt söly han, der nitt
Alpgnoß syg, und uff dz so satztten sy bed die sach zum räcbt-
ten. Erkennt: ob Kunratt Langenstein dörffy darstan und schweren

zu Got und an Helgen, dz er an der alpfartt kein teyll
und gmein heig und welly han, so sol man Petter laßen
fare» und alpen wie ein anderen Alpgnoßen, und sol nu fürhin
den Knaben salb lan schallten und waltten, wz zu der Alpfartt

oder Alp Arny dienett.
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